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KANTON AARGAU

Beschluss des Interkantonalen Organs Technische
Handelshemmnisse 1I0TH)

Vom 18. September 2014 (Stand 1. Januar 2019)

Das Interkantonale Organ Technische Handelshemmnisse (IOTH),

gestiitzt auf Art. 6 Abs. 1 in Verbindung mit Art. 3 der Interkantonalen Vereinba-
rung zum Abbau technischer Handelshemmnisse (IVTH) vom 23. Oktober 1998 V),

beschliesst:

Ziffer 1 Die Brandschutzvorschriften der Vereinigung Kantonaler Feuerversiche-
rungen (VKF) vom 18. September 2014 mit den Anderungen vom 17. Sep-
tember 2015, 22. September 2016 und 20. September 2018 geméss den
Anhéngen 1 bis 20 gelten als verbindlich. *

Ziffer 2 Dieser Beschluss tritt am 1. Januar 2015 in Kraft.

Lausanne, 18. September 2014 Interkantonales Organ Technische Han-
delshemmnisse IOTH

Der Prisident
Paul Federer

Die Generalsekretérin
Christa Hostettler

D SAR 950.050

* Anderungstabellen am Schluss des Erlasses


https://gesetzessammlungen.ag.ch/data/950.050/de
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Anderungstabelle - Nach Beschluss

Inkrafttreten Element Anderung AGS F
18.09.2014 01.01.2015 Erlass Erstfassung 2017/4-01
20.09.2018 01.01.2019 Ziffer 1 Titel geéindert 2018/7-23
20.09.2018 01.01.2019 Anhang Anhang 02 Name und Inhalt geéin- 2018/7-23
dert
20.09.2018 01.01.2019 Anhang Anhang 03 Name und Inhalt geén- 2018/7-23
dert
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Anderungstabelle - Nach Paragraph

Element Inkrafttreten Anderung AGS F

Erlass 18.09.2014 01.01.2015 Erstfassung 2017/4-01

Ziffer 1 20.09.2018 01.01.2019 Titel geéindert 2018/7-23

Anhang Anhang 02 20.09.2018 01.01.2019 Name und Inhalt geéin- 2018/7-23
dert

Anhang Anhang 03 20.09.2018 01.01.2019 Name und Inhalt geén- 2018/7-23

dert
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A  ZIELE UND GRUNDSATZE

Art. 1
Zweck

i

rt. 2
Geltungsbereich

i

rt. 3
Betroffene

i

rt. 4

Gliederung
a allgemein

i

rt. 5
b Brandschutznorm

rt. 6

¢ Brandschutzricht-
linien

i

Art. 7
d Stand der Technik

1 Die Brandschutzvorschriften bezwecken den Schutz von Personen,
Tieren und Sachen vor den Gefahren und Auswirkungen von Bran-
den und Explosionen.

2 Sie regeln die fur diese Zielsetzung erforderlichen Rechtsverbindlich-
keiten.

1 Die Brandschutzvorschriften gelten flr neu zu errichtende Bauten und
Anlagen sowie fir solche Fahrnisbauten sinngemass.

2 Bestehende Bauten und Anlagen sind verhaltnisméssig an die Brand-
schutzvorschriften anzupassen, wenn:

a wesentliche bauliche oder betriebliche Veranderungen, Erweite-
rungen oder Nutzungsénderungen vorgenommen werden;

b die Gefahr fur Personen besonders gross ist.

Die Brandschutzvorschriften richten sich an:
a Eigentimer- und Nutzerschaft von Bauten und Anlagen;

b alle Personen, die bei Planung, Bau, Betrieb oder Instandhaltung von
Bauten und Anlagen tatig sind.

1 Die Brandschutzvorschriften bestehen aus:
a der Brandschutznorm;
b den Brandschutzrichtlinien.

2 Fur den Vollzug werden von der VKF Brandschutzerlauterungen so-
wie nutzungs- und themenbezogene Arbeitshilfen herausgegeben.

Die Brandschutznorm setzt den Rahmen flr den allgemeinen, baulichen,
technischen und organisatorischen sowie den damit verbundenen ab-
wehrenden Brandschutz. Sie bestimmt die geltenden Sicherheitsstan-
dards.

Die Brandschutzrichtlinien ergédnzen mit detaillierten Anforderungen und
Massnahmen die in der Brandschutznorm gesetzten Vorgaben.

1 Die Technische Kommission Brandschutz der VKF Uberprift ,Stand
der Technik Papiere“ auf die materielle Ubereinstimmung mit den
Brandschutzvorschriften VKF.

2 Sie kann Publikationen anerkannter Fachorganisationen ganz oder
teilweise als massgebend erklaren.
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Schutzziel

Kriterien fir Brand-
schutzanforderungen

Standardkonzepte

Bauten und Anlagen sind so zu erstellen, zu betreiben und instand zu
halten, dass:

a
b

die Sicherheit von Personen und Tieren gewahrleistet ist;

der Entstehung von Branden und Explosionen vorgebeugt und die
Ausbreitung von Flammen, Hitze und Rauch begrenzt wird;

die Ausbreitung von Feuer auf benachbarte Bauten und Anlagen be-
grenzt wird;

die Tragfahigkeit wéhrend eines bestimmten Zeitraums erhalten
bleibt;

eine wirksame Brandbekdmpfung vorgenommen werden kann und
die Sicherheit der Rettungskréfte gewéhrleistet wird.

Die Anforderungen an den Brandschutz in Bauten und Anlagen wer-
den insbesondere bestimmt nach Massgabe von:

a Bauart, Lage, Nachbarschaftsgefahrdung, Ausdehnung und Nut-
zung;

b Gebaudegeometrie und Geschosszahl,
Personenbelegung;

d Brandbelastung und Brandverhalten der Materialien sowie Ver-
gualmungsgefahr;

e Aktivierungsgefahr aufgrund der Nutzungen und Tatigkeiten;
f Brandbekampfungsmaglichkeit durch die Feuerwehr.

Wo aus der Bundesgesetzgebung fur behindertengerechtes Bauen
bezlglich Brandschutz zusatzliche Sicherheitsstandards gewahrleis-
tet sein muissen, sind sie im Einzelfall mit der zustédndigen Behorde
festzulegen.

In Standardkonzepten der Brandschutzvorschriften werden die Schutz-
ziele mit vorgeschriebenen Massnahmen erreicht.

a

Bauliches Konzept:

die Schutzziele werden durch bauliche Brandschutzmassnahmen er-
reicht. Nutzungsbezogen kdnnen zusétzlich technische Brandschutz-
massnahmen erforderlich sein;

Léschanlagenkonzept:

bei einem Lé&schanlagenkonzept werden zu den baulichen Brand-
schutzmassnahmen VKF-anerkannte, stationare L&schanlagen be-
ricksichtigt.
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Abweichungen von
Standardkonzepten

Nachweisverfahren

Im Rahmen von Standardkonzepten kénnen anstelle vorgeschriebe-
ner Brandschutzmassnahmen alternative Brandschutzmassnahmen
als Einzelldsungen treten, soweit flr das Einzelobjekt die Schutzziele
gleichwertig erreicht werden. Uber die Gleichwertigkeit entscheidet
die Brandschutzbehérde.

Weicht die Brandgefahr im Einzelfall so vom Standardkonzept der
Brandschutzvorschriften ab, dass vorgeschriebene Anforderungen als
ungenugend oder als unverhaltnismassig erscheinen, sind die zu tref-
fenden Massnahmen angemessen zu erweitern oder zu reduzieren.

Die Anwendung von Nachweisverfahren im Brandschutz zur Beurtei-
lung von Brandgefahr, Brandrisiko oder zur Nachweisfuihrung konzep-
tioneller Ansatze ist bei der Erflllung der Schutzziele der Brand-
schutznorm und bei einer ganzheitlichen Betrachtungsweise zuldssig.

Die Brandschutzbehérde prift die brandschutzrelevanten Konzepte
und Nachweise auf Vollstandigkeit, Nachvollziehbarkeit und Plausibi-
litat.
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Definitionen

1 Soweit in den Brandschutzvorschriften Anforderungen aufgrund der
Nutzung, Gebaudegeometrie und Geschosszahl festgelegt werden,
gelten die Definitionen gemass Ziffer 2, 3, 4 und 5.

a

Nutzungen:

Beherbergungsbetriebe:

[a] insbesondere Krankenhauser, Alters- und Pflegeheime, in de-
nen dauernd oder voriibergehend 20 oder mehr Personen aufge-
nommen werden, die auf fremde Hilfe angewiesen sind;

[b] insbesondere Hotels, Pensionen und Ferienheime, in denen
dauernd oder vorubergehend 20 oder mehr Personen aufgenom-
men werden, die nicht auf fremde Hilfe angewiesen sind;

[c] insbesondere abgelegene, nicht vollstandig erschlossene Be-
herbergungsbetriebe, in denen dauernd oder voribergehend 20
oder mehr berggangige Personen aufgenommen werden;

Verkaufsgeschafte:
solche mit einer gesamten, brandabschnittsmassig zusammen-
hangenden Flache von mehr als 1200 m?;

R&umen mit grosser Personenbelegung:

in denen sich mehr als 300 Personen aufhalten kdnnen, insbeson-
dere Mehrzweck-, Sport- und Ausstellungshallen, Séle, Theater,
Kinos, Restaurants und ahnliche Versammlungsstétten sowie Ver-
kaufsraume bis 1200 m? Verkaufsflache;

Parking:
solche mit einer Grundflache von mehr als 600 m?;

Hochregallager:

Raume zur Lagerung von Gitern in Regalen, welche in Regalgas-
sen angeordnet sind und mit einer Lagerhéhe tber 7.50 m, ge-
messen ab Fussboden bis Oberkante Lagergut;

Fahrnisbauten:
provisorische Bauten deren Nutzung flr eine begrenzte Zeit be-
stimmt ist (z. B. Baracken, Container, Zelte, Hitten, Buden).

3 Gebaudegeometrie:

a

Gebéaude geringer Hohe:
bis 11 m Gesamthdhe;

Gebaude mittlerer Hohe:
bis 30 m Gesamthohe;

Hochhauser:
mehr als 30 m Gesamthdhe;

Gebaude mit geringen Abmessungen:

- Gebaude geringer Hohe;

- max. 2 Geschosse Uber Terrain;

- max. 1 Geschoss unter Terrain;

- Summe aller Geschossflachen max. 600 m?;

- keine Nutzung fir schlafende Personen mit Ausnahme einer
Wohnung;
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Art. 14

Inverkehrbringen und
Anwenden von Brand-
schutzprodukten

Im Brandschutz tatige
Fachfirmen und -
personen

Art. 15

Kennzeichnung von
Brandschutzprodukten

- keine Nutzung als Kinderkrippe;
- Raume mit grosser Personenbelegung nur im Erdgeschoss;

e Nebenbauten:
eingeschossige Bauten, die nicht fir den dauernden Aufenthalt
von Personen bestimmt sind, keine offenen Feuerstellen aufwei-
sen und keine gefahrlichen Stoffe in massgebender Menge gela-
gert werden (z. B. Fahrzeugunterstande, Garagen, Gartenhauser,
Kleintierstalle, Kleinlager) wenn ihre Grundflache 150 m? nicht
Ubersteigt.

4 Geschosszahl:

als Geschosse zahlen alle Voll-, Dach- und Attikageschosse Uber
Terrain. Geschosse, welche mehr als 50 % der Summe der Aussen-
wandflache der Umfassungswéande unter Terrain liegen gelten als
Untergeschosse. Zwischengeschosse deren Flache mehr als 50 %
der Geschossflache betragen gelten als Vollgeschosse.

5 Baustoffe und Bauteile mit Brandschutzanforderungen:

Baustoffe und Bauteile nach den Brandschutzvorschriften entspre-
chen dem Begriff des Bauproduktes nach Artikel 2, lit. a des Baupro-
duktegesetzes des Bundes (Nr. 933.0). Dasselbe gilt fir Anlagen.

1 Der Bund ist zustandig fur das Inverkehrbringen von Bauprodukten
und ihrer Bereitstellung auf dem Markt gemass dem Bauproduktege-
setz des Bundes und dessen Ausflihrungsbestimmungen.

2 Die Brandschutzbehdrde entscheidet Uber die Anwendung von
Brandschutzprodukten in Bauten und Anlagen, Nachweisverfahren im
Brandschutz und die Genehmigung von im Brandschutz tatigen Fach-
firmen und -personen.

3 Beim Entscheid Uber die Anwendung von Brandschutzprodukten
stiitzt sich die Brandschutzbehotrde auf folgende Nachweise:

a bei Bauprodukten, welche von einer harmonisierten europaischen
Norm erfasst sind oder fir welche eine européische technische
Bewertung ausgestellt worden ist, auf Leistungserklarungen zur
Grundanforderung ,Brandschutz“ gemass Bauproduktegesetz;

b bei allen anderen Produkten auf Prufnachweise, Zertifikate und
Konformitatsnachweise akkreditierter Prif- und Zertifizierungsstel-
len sowie auf das VKF-Brandschutzregister.

4 Wer fur ein Brandschutzprodukt eine VKF-Anerkennung oder VKF-
Technische  Auskunft und einen Eintrag in das VKF-
Brandschutzregister vornehmen will, kann der VKF einen entspre-
chenden Antrag stellen.

Wo gemass Artikel 14, Abs. 3b fir die Anwendung von Brandschutzpro-
dukten VKF-Anerkennungen gefordert sind und diese eine Kennzeich-
nung verlangen, ist ein auch nach dem Einbau leicht erkennbarer dau-
erhafter Hinweis anzubringen.
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Brandschutzprodukte
ohne Nachweis oder
VKF-Anerkennung

Die Brandschutzbehorde entscheidet Uber die Anwendung von Brand-
schutzprodukten ohne Nachweise oder VKF-Anerkennung, soweit deren
Eignung nach der Erfahrung und nach dem Stand der Technik, aufgrund
bestehender Versuchsresultate oder durch rechnerische Bestimmung
nach anerkannten Verfahren nachgewiesen ist.

B ALLGEMEINER BRANDSCHUTZ

Qualitatssicherungs-
pflicht

Dokumentationspflicht

Sorgfaltspflicht

Unterhaltspflicht

Art. 21

Aufsichtspflicht

Meldepflicht

1 Alle betroffenen Personen haben wahrend dem gesamten Lebens-
zyklus der Baute oder Anlage eine wirkungsvolle Qualitatssicherung
im Brandschutz sicherzustellen.

2 Die Anforderungen an die Qualitatssicherung richten sich nach den
Kriterien flr Brandschutzanforderungen, Einrichtungen fir den tech-
nischen Brandschutz sowie verwendeter Nachweisverfahren.

3 Die Massnahmen zur Qualitatssicherung im Brandschutz sind regel-
massig zu Uberprifen und im Bedarfsfall anzupassen.

1 Zur Wahrung der Unterhaltspflicht sind der Eigentimerschaft von
Bauten und Anlagen mit dem Bezug alle dazu erforderlichen Doku-
mente abzugeben.

2 Die entsprechenden Dokumente sind durch die Eigentimer- und Nut-
zerschaft bei wesentlichen Anpassungen nachzufuhren.

1 Mit Feuer und offenen Flammen, Warme, Elektrizitdt und anderen
Energiearten, feuer- oder explosionsgefahrlichen Stoffen sowie mit
Maschinen, Apparaten usw. ist so umzugehen, dass keine Brande
oder Explosionen verursacht werden oder entstehen kdénnen.

2 Eigentimer- und Nutzerschaft von Bauten und Anlagen sorgen in Ei-
genverantwortung dafir, dass die Sicherheit von Personen und Sa-
chen gewahrleistet ist.

Eigentimer- und Nutzerschaft von Bauten und Anlagen sind daflr ver-
antwortlich, dass Einrichtungen fir den baulichen, technischen und ab-
wehrenden Brandschutz sowie haustechnische Anlagen bestimmungs-
gemass in Stand gehalten und jederzeit betriebsbereit sind.

Wer andere beaufsichtigt, sorgt dafir, dass diese instruiert sind und die
notige Vorsicht walten lassen.

Wer einen Brand oder Anzeichen davon entdeckt, alarmiert unverztglich
die Feuerwehr und gefdhrdete Personen.
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C BAULICHER BRANDSCHUTZ

1 Baustoffe

Begriff

Prufung und Klassierung

Verwendung

2 Bauteile

Begriff

Art. 27

Prufung und Klassierung

Als Baustoffe gelten alle fur die Herstellung von Bauten, Anlagen und
Bauteilen sowie fur den Ausbau verwendeten Materialien, an deren
Brandverhalten Anforderungen gestellt werden.

Baustoffe werden (ber genormte Prifungen oder andere VKF-
anerkannte Verfahren klassiert. Massgebende Kriterien sind insbeson-
dere Brand- und Qualmverhalten, brennendes Abtropfen und Korrosivi-
tat.

Brennbare Baustoffe dirfen nur verwendet werden, wenn sie nicht zu
einer unzulassigen Gefahrenerhéhung fihren. Massgebend sind insbe-
sondere:

a Brand- und Qualmverhalten, brennendes Abtropfen / Abfallen, War-
mefreisetzung, Entwicklung gefahrlicher Brandgase;

Art und Umfang der Verwendung;
Personenbelegung;
Gebaudegeometrie;

O O O T

Bauart, Lage, Ausdehnung und Nutzung von Bauten, Anlagen oder
Brandabschnitten.

Als Bauteile gelten alle Teile eines Bauwerks, an deren Feuerwiderstand
Anforderungen gestellt werden.

1 Bauteile werden uber genormte Priufungen oder andere VKF-
anerkannte Verfahren klassiert. Massgebend ist insbesondere die
Feuerwiderstandsdauer beziglich der Kriterien Tragféhigkeit, Raum-
abschluss und Warmedammung.

2 Je nach Sicherheitserfordernis missen Bauteile aus Baustoffen der
RF1 bestehen.

3 Brandschutzabstande

Begriff

Bemessung

Als Brandschutzabstand zwischen Bauten und Anlagen gilt der Abstand,
der fur einen ausreichenden Brandschutz mindestens einzuhalten ist.

Der Brandschutzabstand ist so festzulegen, dass Bauten und Anlagen
nicht durch gegenseitige Brandibertragung gefahrdet sind. Bauart, La-
ge, Ausdehnung und Nutzung sind zu beriicksichtigen.

11
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Art. 30 Wenn Abstande als Brandschutzabstand nicht gentigen, sind Massnah-
Ungeniigende Brand- men zu treffen, die einen Brandubergriff verhindern.
schutzabstande

4 Tragwerke und Brandabschnitte

Art. 31 1 Als Tragwerk von Bauten und Anlagen gelten die Gesamtheit aller zur
Begriffe Lastaufnahme und Lastableitung sowie zur Stabilisierung notwendi-

gen Bauteile und deren Verbindungen.

2 Brandabschnitte sind Bereiche von Bauten und Anlagen, die durch
brandabschnittsbildende Bauteile voneinander getrennt sind.

3 Brandabschnittsbildende Bauteile sind raumabschliessende Bauteile
wie Brandmauern, brandabschnittsbildende Wéande und Decken,
Brandschutzabschliisse und Abschottungen. Sie missen den Durch-
gang von Feuer, Warme und Rauch begrenzen.

1 Der Feuerwiderstand von Tragwerken und brandabschnittsbildenden
Feuerwiderstand Bauteilen ist so festzulegen, dass die Personensicherheit und die

Brandbekampfung gewahrleistet sind sowie die Ausbreitung von
Branden auf andere Brandabschnitte wahrend einer definierten Zeit
verhindert wird. Massgebend sind insbesondere:

a Nutzung und Lage von Bauten und Anlagen oder Brandabschnit-
ten;

b Gebaudegeometrie;
¢ gesamthaft vorhandene immobile und mobile Brandbelastung.

2 Loschanlagen kénnen bei der Festlegung des Feuerwiderstands des
Tragwerkes und brandabschnittsbildender Wénde und Decken sowie
der zuladssigen Ausdehnung von Brandabschnitten bericksichtigt
werden.

3 Der Feuerwiderstand brandabschnittsbildender Bauteile betragt min-
destens 30 Minuten.

Art. 33 Auf Verlangen der Brandschutzbehérde ist der Feuerwiderstand von
Nachweis Tragwerken und brandabschnittsbildenden Bauteilen durch Prifungen

oder rechnerisch nachzuweisen.

Art. 34 Die Brandabschnittsbildung in Bauten und Anlagen richtet sich nach de-
Erstellungspflicht ren Bauart, Lage, Ausdehnung, Geb&udegeometrie und Nutzung.
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5 Flucht- und Rettungswege

Art. 35 1
Begriffe

2

3
1
Anordnung

2
Art. 37 1
Freihaltung

2
Art. 38 1

Kennzeichnung, Sicher-
heitsbeleuchtung

Als Fluchtweg gilt der kirzeste Weg, der Personen zur Verfiigung
steht, um von einer beliebigen Stelle in Bauten und Anlagen an einen
sicheren Ort ins Freie oder an einen sicheren Ort im Gebaude zu ge-
langen.

Als Rettungsweg gilt der kiirzeste Weg, der der Feuerwehr und den
Rettungskraften als Einsatzweg zu einer beliebigen Stelle in Bauten
und Anlagen dient. Fluchtwege kénnen als Rettungswege dienen.

Befindet sich zwischen dem horizontalen und dem vertikalen Flucht-
und Rettungsweg kein Brandschutzabschluss, gelten im horizontalen
Flucht- und Rettungsweg die gleichen Anforderungen, wie flir vertika-
le Flucht- und Rettungswege.

Flucht- und Rettungswege sind so anzulegen, zu bemessen und aus-
zufihren, dass sie jederzeit rasch und sicher benitzbar sind. Mass-
gebend sind insbesondere:

a Nutzung und Lage von Bauten, Anlagen oder Brandabschnitten;
b Gebaudegeometrie;
¢ Personenbelegung.

Im Rahmen objektbezogener Fragestellungen im Zusammenhang mit
Fluchtweganforderungen kénnen in Abstimmung mit der Brand-
schutzbehorde fir einzelne Bereiche einer Baute oder Anlage Be-
rechnungsmethoden eingesetzt werden.

Flucht- und Rettungswege kdnnen als Verkehrswege genutzt werden.
Sie sind jederzeit frei und sicher benutzbar zu halten. Sie durfen aus-
serhalb der Nutzungseinheit keinen anderen Zwecken dienen.

Treppenhauser sind je nach Nutzung und Geschosszahl mit direkt ins
Freie fuhrenden Rauch- und Warmeabzugsanlagen auszuristen.

Je nach Personenbelegung und Nutzung sind Bauten, Anlagen oder
Brandabschnitte mit ausreichend dimensionierten Kennzeichnungen
von Flucht- und Rettungswegen und Ausgéngen sowie mit Sicher-
heitsbeleuchtung und Stromversorgungen fir Sicherheitszwecke
auszurusten.

Die Sicherheitsbeleuchtung muss ein sicheres Begehen von Rdumen
und Fluchtwegen ermdéglichen und ein leichtes Auffinden der Aus-
gange gewabhrleisten.
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Brandschutznorm / 1-15de BRANDSCHUTZNORM

D TECHNISCHER BRANDSCHUTZ

Zum technischen Brandschutz zéhlen insbesondere:
Begriff a Ldscheinrichtungen wie Wasserléschposten, Handfeuerléscher, spe-
zielle Kihl- und Léschanlagen;

Brandmeldeanlagen;

Sprinkleranlagen;

Rauch- und Warmeabzugsanlagen;

Rauchschutz-Druckanlagen;

- 0O O O T

Blitzschutzsysteme;

Sicherheitsbeleuchtungen und Sicherheitsstromversorgungen;

o «Q

Feuerwehraufzlge;

Explosionsschutzvorkehrungen;

j Brandfallsteuerungen.

Art. 40 Einrichtungen fir den technischen Brandschutz miissen:
Aufgabe a gefahrdete Personen und wenn nétig die Feuerwehr alarmieren;

b Fluchtwege erkennbar machen;

¢ Brande und Explosionen einschranken oder verhindern;
d die Brandbekampfung sicherstellen und erleichtern;
e

Rauch- und Hitze zuriickhalten und ableiten.

Art. 41 Bauten, Anlagen, Brand- oder Rauchabschnitte sind mit ausreichend
Notwendigkeit dimensionierten Einrichtungen fiir den technischen Brandschutz auszu-

risten. Massgebend sind insbesondere:
a Personenbelegung;
b Gebaudegeometrie und Geschosszahl,

c Bawuart, Lage, Ausdehnung und Nutzung von Bauten, Anlagen
Brand- oder Rauchabschnitten.

Art. 42 Fur das Loschanlagenkonzept werden nur VKF-anerkannte, stationare
Léschanlagenkonzept Wasserldéschanlagen bertcksichtigt, welche folgende Anforderungen
erflllen:

a sie missen uber eine automatische Auslsung verfigen;
b sie missen den gesamten Brandabschnitt schiitzen;

c sie mussen eine gleichwertige Léschwirkung wie Sprinkleranlagen
aufweisen;

d die minimale Nennwirkzeit entspricht jener der Feuerwiderstandsdau-
er des Tragwerkes, mindestens jedoch 30 Minuten.
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BRANDSCHUTZNORM

1-15de

Erstellung und Betriebs-
bereitschaft

1 Einrichtungen fur den technischen Brandschutz missen dem Stand
der Technik entsprechen und so beschaffen, bemessen, ausgefiihrt
und in Stand gehalten sein, dass sie wirksam und jederzeit betriebs-
bereit sind.

2 Von den Brandschutzvorschriften her geforderte Sprinkler- und
Brandmeldeanlagen sind von einer von der Brandschutzbehérde an-
erkannten Fachstelle vor der Inbetriebnahme der Bauten und Anla-
gen abzunehmen und periodisch zu kontrollieren.

E ABWEHRENDER BRANDSCHUTZ

Zugang fur die Feuer-
wehr

Alarmierungs- und Ein-
satzkonzepte

Art. 46

Betriebsfeuerwehr

Bauten und Anlagen mussen fir den raschen und zweckmassigen Ein-
satz der Feuerwehr jederzeit zuganglich sein.

Far Bauten mit erhdhter Gefahrdung sind geeignete Massnahmen (wie
Feuerwehreinsatzplane, Alarmierungs- und Einsatzkonzepte usw.) zu
planen, damit die zustandige Feuerwehr rasch alarmiert und eingesetzt
werden kann.

Auf Verlangen der Brandschutzbehdrde ist in Betrieben mit grossem
Brandrisiko, erhdhter Personengefdhrdung oder erschwerter Einsatz-
moglichkeit der Feuerwehr eine Betriebsfeuerwehr zu betreiben.

F  HAUSTECHNISCHE ANLAGEN

Art. 47

Begriff

Erstellung und Betriebs-
bereitschaft

Zu den haustechnischen Anlagen z&hlen insbesondere:
a Warme- und kaltetechnische Anlagen;

b Lufttechnische Anlagen;

c Beforderungsanlagen;
d

Elektrische Anlagen.

1 Haustechnische Anlagen sind so auszufiihren und aufzustellen, dass
sie einen gefahrlosen, bestimmungsgemassen Betrieb gewahrleisten,
und dass Schaden im Storungsfall begrenzt bleiben.

2 Sie mussen dem Stand der Technik entsprechen und den auftreten-
den thermischen, chemischen und mechanischen Beanspruchungen
genugen.
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Brandschutznorm / 1-15de

BRANDSCHUTZNORM

G GEFAHRLICHE STOFFE

Begriff

Klassierung

Schutzmassnahmen

Art. 52
Stoffseparierung

rt. 53

Besondere Raume und
Zonen

i

i

rt. 54
Gebinde

Als gefahrliche Stoffe im Sinne des Brandschutzes gelten Stoffe und
Zubereitungen, die ein Brand verursachen kénnen oder solche, die im
Brand- oder Explosionsfall eine besondere Gefahr fir Mensch, Tier und
Umwelt darstellen.

Gefahrliche Stoffe werden nach brand- und explosionstechnischen Ei-
genschaften und ihrer Gefahr fir Mensch, Tier und Umwelt klassiert. Die
Klassierung dient als Grundlage fiir die zu treffenden Massnahmen.

1 Fuor die Lagerung von und den Umgang mit gefahrlichen Stoffen sind
Schutzmassnahmen zu treffen, welche Brande und Explosionen ver-
hindern oder deren Auswirkungen begrenzen.

2 Schutzmassnahmen haben sich nach Art und Menge der vorhande-
nen Stoffe, Gebinde und Behalter sowie Verpackungsmaterialien zu
richten.

Stoffe, die in geféahrlicher Weise miteinander reagieren kénnen, solche
mit besonderem Brandverhalten oder Stoffe, die durch ihre Eigenschaf-
ten im Brandfall Personen gefahrden, sind in getrennten, entsprechend
ausgebauten Brandabschnitten unterzubringen.

Fur die Klassierung von Raumen und die Festlegung von Zonen nach
Feuer- und Explosionsgefahr sind insbesondere Art und Menge sowie
Haufigkeit und Dauer des Vorhandenseins brennbarer Gase, Staube
oder Dampfe massgebend.

Gebinde, Behalter und Verpackungen missen eine den betrieblichen
Beanspruchungen gentigende mechanische, thermische und chemische
Widerstandsfahigkeit aufweisen. Sie haben die sichere Aufbewahrung
und den sicheren Transport der Stoffe zu gewahrleisten.

H ORGANISATORISCHER BRANDSCHUTZ

rt. 56
Sicherheitsbeauftragte

Art. 55
Zweck

Eigentiimer- und Nutzerschaft sind verantwortlich, dass organisatorisch
und personell sdmtliche Massnahmen getroffen werden, die zur Ge-
wahrleistung einer ausreichenden Brandsicherheit notwendig sind.

1 Wenn Brandgefahren, Personenbelegung, Art oder Grisse des Be-
triebes es erfordern, ist ein dem Betriebsinhaber oder der Geschafts-
leitung direkt verantwortlicher Sicherheitsbeauftragter Brandschutz zu
bestimmen und auszubilden.

2 Bei Umbau-, Sanierungs- und Umnutzungsprojekten unter Weiterfiih-
rung der Nutzung und wenn Brandgefahren, Personenbelegung, Art
oder Grosse des Betriebes es erfordern, ist ein verantwortlicher Si-
cherheitsbeauftragter Brandschutz fir die Bauphase zu bestimmen.



BRANDSCHUTZNORM

1-15de

i

rt. 57
Brandschutzkonzepte

i

rt. 58
Sicherheit auf Baustellen

i

rt. 59
Dekorationen

|  VOLLZUG

Art. 60

Uberwachung und Kon-
trollen

Wenn Brandgefahren, Personenbelegung, Art oder Grdsse von Bauten
und Anlagen oder Betrieben es erfordern, sind auf Verlangen der Brand-
schutzbehérde Brandschutzkonzepte und Brandschutzpléne zu erstel-
len.

Bei Arbeiten an Bauten und Anlagen sind von allen Beteiligten geeignete
Massnahmen zu treffen, um der durch den Bauvorgang erhéhten Brand-
und Explosionsgefahr wirksam zu begegnen.

Dekorationen durfen nicht zu einer unzulassigen Gefahrenerhéhung fuh-
ren. Sie durfen Personen nicht gefahrden und Fluchtwege nicht beein-
trachtigen.

1 Die Brandschutzbehotrde Uberwacht die Einhaltung der Brandschutz-
vorschriften und prift die brandschutzrelevanten Konzepte und
Nachweise auf Vollstandigkeit, Nachvollziehbarkeit und Plausibilitat.

2 Sie unterstitzt die Eigentimer- und Nutzerschaft bei der Wahrneh-
mung ihrer Eigenverantwortung beztiglich Brandsicherheit.

3 Sie kann Bauten und Anlagen kontrollieren und Aufgaben an Dritte
(Fachstellen oder Fachpersonen) delegieren.

J SCHLUSSBESTIMMUNG

Art. 61

Inkrafttreten

1 Diese Brandschutznorm wird mit Beschluss des zusténdigen Organs
der Interkantonalen Vereinbarung zum Abbau Technischer Handels-
hemmnisse (IVTH) vom 18. September 2014 fur verbindlich erklart
und auf den 1. Januar 2015 in Kraft gesetzt. Die Verbindlichkeit gilt
fur alle Kantone.

2 Sie ersetzt die Brandschutznorm vom 26. Marz 2003.
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BRANDSCHUTZRICHTLINIE Begriffe und Definitionen / 10-15de

Die nachstehend aufgefihrten Begriffe werden in den Brandschutzvorschriften verwendet. Die Er-
lauterungen der Begriffe sind aus brandschutztechnischer Sicht definiert.

Abgasanlagen

Abgasanlagen sind aus Bauprodukten hergestellte Anlagen flir die Ableitung der Abgase von Feue-
rungsaggregaten.

Absauganlagen

Absauganlagen haben die Aufgabe, brennbare, explosible oder gesundheitsschadigende Gase,
Dampfe, Nebel, Staube und andere Schadstoffe am Entstehungsort zu erfassen und abzufihren.

Abschottungen

Abschottungen sind feuerwiderstandsfahige Bauteile zum Verschliessen von Leitungsdurchfiihrun-
gen (z. B. elektrische Kabel, Rohre, Luftungskanéle), Bauteilfugen und Durchbriichen in brandab-
schnittsbildenden Bauteilen.

Abwehrender Brandschutz (siehe Anhang)

Der abwehrende Brandschutz ist primar eine Aufgabe der Feuerwehr. Zum abwehrenden Brand-
schutz zahlt alles, was die Feuerwehr im Ereignisfall unternehmen um Personen zu retten, die Um-
welt und Sachwerte zu schiitzen, den Brand zu I6schen oder Begleitsch&den zu verringern.

Abweichungen

Anstelle vorgeschriebener Brandschutzmassnahmen koénnen alternativ andere Brandschutzmass-
nahmen als Einzel- oder Konzeptlosung treten, soweit fur das Einzelobjekt das Schutzziel gleich-
wertig erreicht wird. Uber die Gleichwertigkeit entscheidet die Brandschutzbehdrde.

Akkreditierung

Bescheinigung der Fahigkeit einer Bewertungsstelle, nach anerkannten Anforderungen zu prifen,
zu Uberwachen oder zu zertifizieren.

Aktivierungsgefahr

Aktivierungsgefahr entsteht durch Zindquellen aller Art, die durch ihre Warme- oder Ziindenergie in
der Lage sind, einen Verbrennungsvorgang auszuldsen. Zundquellen sind nutzungsabhangig. Die
Aktivierungsgefahr ist als statistischer Erfahrungswert massgebend fir die Eintretenswahrschein-
lichkeit eines Brandes.

Anerkannte Konstruktionen

Als von der VKF anerkannte Konstruktionen gelten Konstruktionen, welche aus mehreren Baupro-
dukten bestehen und in der vorgesehenen Anordnung zueinander geforderte Schutzziele erreichen.

Anerkennung VKF

Hoheitlicher Akt der Brandschutzbehérde, Brandschutzprodukte und im Brandschutz tatige Fachfir-
men bezuglich ihrer Anwendbarkeit und Eignung nach den Schweizerischen Brandschutzvorschrif-
ten VKF zu beurteilen und zu anerkennen.
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Anlagen

Als Anlagen gelten Installationen, Maschinen, Apparate, Behalter, Pumpen, Zapfstellen, Werkzeuge
usw., die dem Umgang mit gefahrlichen Stoffen und deren Lagerung dienen.

Anwender

Der Anwender ist die Person, die Nachweisverfahren ausfuhrt und Uber entsprechendes Methoden-,
Modell- und Fachwissen verfugt.

Atrium (Bauten mit Atrien)

Atriumbauten sind Bauten und Anlagen mit Uberdachten Innenhdéfen, welche mindestens eine der
folgenden Bedingungen erfillen:

o die Uber mehrere Geschosse zusammenhdngende Brandabschnittsfliche betragt mehr als
3600 m?;

e das Atrium dehnt sich tGiber mehr als 3 Geschosse aus;

o die Atriumhohe betragt mehr als 11 m.

Aussenwandkonstruktionen (siehe Anhang)

Die Aussenwandkonstruktionen bestehen aus der eigentlichen Aussenwand, der darauf angebrach-
ten Aussenwandbekleidung sowie allfalligen Innenbekleidungen.

Aussen angebrachte Gewebe und Folien (siehe Anhang)

Gewebe und Folien, welche auf der Aussenseite einer Aussenwandkonstruktion angebracht sind
und primar fir dekorative Zwecke dienen ohne selbst Bestandteil der Aussenwandkonstruktion zu
sein.

Bauliches Konzept

Die Schutzziele werden durch bauliche Brandschutzmassnahmen erreicht. Nutzungsbezogen kén-
nen technische Brandschutzmassnahmen erforderlich sein.

Bauprodukte

Als Ubergeordneter Begriff fir ,Baustoffe” und ,Bauteile“ wird, analog den europaischen Klassifizie-
rungsnormen zum Brandverhalten, teilweise auch der Begriff ,Bauprodukte” verwendet.

Baustoffe

Als Baustoffe gelten alle firr die Herstellung von Bauten, Anlagen und Bauteilen sowie fur den Aus-
bau verwendeten Materialien, an deren Brandverhalten Anforderungen gestellt werden.

Bauteile

Als Bauteile gelten alle Teile eines Bauwerks, an deren Feuerwiderstand Anforderungen gestellt
werden.

12
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Bauten und Anlagen

Als Bauten und Anlagen gelten Gebaude, Fahrnisbauten sowie bauliche Anlagen (offene Produkti-
onsanlagen in der Chemischen Industrie, Masten usw.).

Bedachung1 (siehe Anhang)

Bekleidungs- und Abdichtungssystem eines Gebaudes einschliesslich etwaiger Warmedammschich-
ten oder Dampfsperren, Ublicherweise auf ihrer tragenden Unterlage einschliesslich Befestigungs-
material (Verklebung, mechanischer Befestigung usw.) um die Wetterdichtheit sicherzustellen.

Terrassenbdden gelten nicht als Bestandteil der Bedachung, wenn sie auf der Oberseite der Dach-
konstruktion angebracht sind und primar dem Schutz der darunter liegenden Bedachung dienen.

Beforderungsanlagen

Als Beforderungsanlagen gelten alle ortsgebundenen Fordereinrichtungen, bei denen ein Fordermit-
tel langs einer oder mehrerer Fiihrungen bewegt wird (z. B. Aufzugsanlagen, Fahrtreppen).

Behalterarten

Als Gebinde gelten Behalter wie Kannen und Fasser mit einem Nutzvolumen bis 450 Liter (1).

Als Kleintanks gelten Behalter mit einem Nutzvolumen von mehr als 450 | bis 2000 .

Als mittelgrosse Tanks gelten Behalter mit einem Nutzvolumen von mehr als 2°000 | bis 250000 |.

Als Grosstanks gelten vertikale zylindrische Behalter aus Stahl mit flachem Boden (Stehtanks) und
einem Nutzvolumen tber 250000 I.

Behalterlager

Die Ware wird in stapelbaren Lagerhilfen (z. B. Paletten mit Aufsetzrahmen, Gitterboxen) ohne seit-
lichen Abstand zwischen den Einheiten gelagert.

Beherbergungsbetriebe (siehe Anhang)

[a] Insbesondere Krankenh&user, Alters- und Pflegeheime, in denen dauernd oder voriibergehend
20 oder mehr Personen aufgenommen werden, die auf fremde Hilfe angewiesen sind;

[b]insbesondere Hotels, Pensionen und Ferienheime, in denen dauernd oder vortibergehend
20 oder mehr Personen aufgenommen werden, die nicht auf fremde Hilfe angewiesen sind;

[c] insbesondere abgelegene, nicht vollstandig erschlossene Beherbergungsbetriebe, in denen dau-
ernd oder voriibergehend 20 oder mehr ausschliesslich berggangige Personen aufgenommen
werden.

Behindertenaufziige

Behindertenaufziige sind Anlagen die fir den Transport von Personen mit eingeschrankter Beweg-
lichkeit bestimmt sind.

1 Fassung gemass Beschluss IOTH vom 22. September 2016
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Bemessungsbrand
Der Bemessungsbrand ist derjenige Brand, der dem Bemessungsbrandszenario zu Grunde liegt.
Der Bemessungsbrand wird im Normalfall Gber folgende Parameter definiert:

Heizwert;

Energiefreisetzungsrate;

Produktionsrate toxischer Gase;
Rauchausbeuterate;

Brandgrosse und Ausbreitungsrate des Brandes;
Flammenhohe;

(dreidimensionale) Lage des Brandes.

Q 0O QO O T Q

Bemessungsbrandszenario

Das Bemessungsbrandszenario ist ein theoretisches, aber durchaus mdgliches Szenarium, das eine
Vielzahl denkbarer Brandszenarien auf der sicheren Seite erfasst.

Das Bemessungsbrandszenario setzt sich aus folgenden Komponenten zusammen:

a Umgebung;
b Gebaude;
¢ Bemessungsbrand.

Grundsatzlich sind niedrig- und hochenergetische Bemessungsszenarien festzulegen.

Wo fiir die konkrete Fragestellung die maximalen Temperaturen eines Brandes massgebend sind,
reicht die Betrachtung hochenergetischer Bemessungsszenarien.

Blitzschutzsysteme

Blitzschutzsysteme leiten den Blitzstrom auf ungeféahrlichen Bahnen in die Erde. Sie bestehen aus
Massnahmen flr den &ausseren Blitzschutz (z. B. Fangleiter, Ableitungen, Erdungen) sowie aus
Massnahmen fir den inneren Blitzschutz (z. B. Potentialausgleich, Uberspannungsschutz).

Blocklager

Die Ware wird in Sacken, Ballen, Kartonschachteln, Containern und Kisten, in der Regel mehrlagig
gestapelt und ohne nennenswerte seitliche Zwischenraume gelagert.

Brandabschnitte

Brandabschnitte sind Bereiche von Bauten und Anlagen, die durch brandabschnittsbildende Bautei-
le voneinander getrennt sind.

Brandabschnittsbildende Bauteile

Brandabschnittsbildende Bauteile sind raumabschliessende Bauteile wie Brandmauern, brandab-
schnittsbildende Wéande und Decken, Brandschutzabschlisse und Abschottungen. Sie missen den
Durchgang von Feuer, Warme und Rauch begrenzen.

Brandabschnittsbildende Wande und Decken

Brandabschnittsbildende Wande und Decken sind Bauteile, die Bauten und Anlagen in Brandab-
schnitte unterteilen.
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Brandbelastung (siehe Anhang)

Die Brandbelastung entspricht der Warmemenge samtlicher brennbarer Materialien eines Brandab-
schnittes, bezogen auf seine Grundflache. Sie ist die Summe aus mobiler und immobiler Brandbe-
lastung, ausgedriickt in MJ/m? Brandabschnittsflache.

Unberucksichtigt bleiben Stoffe, die in einer Form eingebaut, verarbeitet oder gelagert werden, die
eine Entziindung wahrend der geforderten Feuerwiderstandsdauer ausschliesst.

Brandfallsteuerung

Ein von einer technischen Brandschutzeinrichtung (Brandmelde-, Sprinkleranlage usw.) im Brandfall
automatisch angesteuerte oder in Betrieb gesetzte Brandschutzeinrichtung, welche zur Erreichung
eines sicheren Zustandes im Brandfall bewegt werden muss wie:

e Schliessen von Brandschutzabschliissen;

e Offnen von Entrauchungsoffnungen;

¢ Einschalten von Rauch- und Warmeabzugsanlagen;
o Ausserbetriebsetzung von Befdrderungsanlagen.

Brandfallsteuerung (Beforderungsanlagen, Phase 1)

Evakuationssteuerung, welche samtliche Funktionen der Normalsteuerungen Ulbersteuert. Die vom
Benutzer in der Kabine eingeleitete Fahrt wird geldscht und die Kabine automatisch in die Evakuie-
rungsetage gesteuert. Alle Innen- und Aussenrufe, sowie Tursteuersignale werden unwirksam. Die
Kabine bleibt mit getffneter Tlre in der Evakuierungsetage stehen, bis die Brandfallsteuerung mit-
tels Schlisselschalter in der Feuerwehr-Angriffsebene zurlickgestellt wird. Die Brandfallsteuerung
aktiviert die Sicherheitsstromversorgung, die Gegensprechanlage sowie die Dauerbeleuchtung von
Schacht und Motorenraum. Die Sicherheitsstromversorgung wird Uber die Brandmeldeanlage
und / oder Uber den Schlisselschalter auf der Feuerwehr-Angriffsebene aktiviert.

Brandgefahr

Brandgefahr meint, dass durch einen Brand verursachte, mdgliche Schadensausmass (Personen-
oder Sachschaden).

Nutzungsbedingt zu beriicksichtigen sind Faktoren wie:

e mobile Brandbelastung;
e Brenn- und Qualmverhalten der Stoffe;
¢ toxische und korrosive Eigenschaften von Brandgasen.

Gebé&udebedingt zu beriicksichtigen sind Faktoren wie:

e immobile Brandbelastung;
e Grosse, Grundflache und Hohe von Bauten, Anlagen oder Brandabschnitten;
e Zahl der Geschosse.

Brandgefahrdung

Brandgefahrdung ergibt sich aus dem Verhaltnis der mdéglichen Brandgefahren zu den dagegen ge-
troffenen Schutzmassnahmen (Schadenerwartung).
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Brandmauern
Brandmauern sind gebaudetrennende, standfeste und feuerwiderstandsféhige Bauteile.

Brandmauern sind vertikal durchgehend im Ausmass der jeweils héheren Aussenwandkonstruktion
der zusammengebauten Bauten und Anlagen auszufihren und bis unmittelbar unter die oberste
Schicht der Bedachung oder an die Aussenwandbekleidung zu fihren.

Die Standfestigkeit ist sicherzustellen und muss auch bei einem einseitigen Einsturz der Konstrukti-
on von Bauten und Anlagen erhalten bleiben.

Der Feuerwiderstand richtet sich nach der Nutzung, der Geb&udegeometrie sowie der immobilen
und mobilen Brandbelastung.

Werden gemass der kantonalen Baugesetzgebung Brandmauern auf der Parzellengrenze verlangt,
sind diese gemass den Angaben in der Brandschutzerlauterung ,Brandmauern® auszuftihren.

Brandmeldeanlagen (BMA)

Brandmeldeanlagen haben einen entstehenden Brand selbsttétig festzustellen und zu signalisieren
sowie gefahrdete Personen und die Feuerwehr zu alarmieren. Sie kénnen zur Ansteuerung und In-
betriebsetzung von Brandschutzeinrichtungen eingesetzt werden.

Brandriegel

Brandriegel sind horizontal oder vertikal angeordnete Schutzstreifen innerhalb der Dammebene von
Warmedammverbundsystemen, welche die unkontrollierte Brandausbreitung innerhalb der Damm-
ebene verhindern.

Brandrisiko

Das Brandrisiko ist das Produkt aus Brandgeféahrdung (Schadenerwartung) und Aktivierungsgefahr
(Eintretenswahrscheinlichkeit).

Brandschutzabschliisse

Brandschutzabschllsse sind feuerwiderstandsfahige bewegliche Bauteile (z. B. Turen, Fenster, To-
re, Deckel, Aufzugsschachttiren) zum Abschliessen von Durchgangen und Offnungen in brandab-
schnittsbildenden Bauteilen.

Brandschutzabstande

Als Brandschutzabstand zwischen Bauten und Anlagen gilt der Abstand, der flr einen ausreichen-
den Brandschutz mindestens einzuhalten ist.

Brandschutzanstriche

Brandschutzanstriche verbessern die brandschutztechnischen Eigenschaften von Bauprodukten.
Sie konnen das Brandverhalten (Entzindbarkeit, Flammenausbreitung usw.) von Baustoffen
und / oder den Feuerwiderstand von Bauteilen (Dammschichtbildende Brandschutzsysteme usw.)
verbessern.

Brandschutzbehorde

Die Brandschutzbehorde tberwacht die Einhaltung der Brandschutzvorschriften und prift die brand-
schutzrelevanten Konzepte und Nachweise auf Vollstandigkeit, Nachvollziehbarkeit und Plausibilitét.
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Brandschutzkonzept

Ein Brandschutzkonzept beinhaltet die aufeinander abgestimmten, objektbezogenen Einzelmass-
nahmen aus dem vorbeugenden baulichen sowie technischen Brandschutz, dem organisatorischen
und dem abwehrenden Brandschutz. Unter Berlicksichtigung insbesondere der Nutzung, des Brand-
risikos und des zu erwartenden Schadenausmasses werden im Brandschutzkonzept die Einzelkom-
ponenten und ihre Verkntpfungen im Hinblick auf die Schutzziele beschrieben und stellen somit ei-
ne zielorientierte Gesamtbewertung des Brandschutzes fir das betreffende Bauvorhaben dar.

Ein Brandschutzkonzept hat immer einen Bezug zu einem bestimmten Planungsstand. Es muss im
Laufe der Planung und Realisierung bei wesentlichen Anderungen, spatestens aber mit der
Schlussabnahme Uberprift und falls notwendig nachgefihrt werden.

Das nachgeflihrte Brandschutzkonzept ist Teil der Revisionsunterlagen Brandschutz.

Brandschutznachweis

Ein Brandschutznachweis ist eine vollstdndige, nachvollziehbare und plausible Bestatigung der ge-
planten baulichen, technischen, organisatorischen oder abwehrenden Brandschutzmassnahme in
einem Standardkonzept der Brandschutzvorschriften oder in einem Brandschutzkonzept.

Brandschutzplane

Brandschutzplane visualisieren detailliert die baulichen, technischen und vorbeugenden Brand-
schutzmassnahmen eines Brandschutzkonzeptes.

Brandschutzplane haben immer einen Bezug zu einem bestimmten Planungsstand. Sie mussen im
Laufe der Planung und Realisierung bei wesentlichen Anderungen, spatestens aber mit der
Schlussabnahme Uberpriift und falls notwendig nachgefiihrt werden.

Nachgeflhrte Brandschutzplane sind Teil der Revisionsunterlagen Brandschutz.

Brandschutzplatten

Brandschutzplatten (BSP) sind plattenféormige und feuerwiderstandsfahige Bekleidungen mit einer
Klassifizierung gemass der Brandschutzrichtlinie ,Baustoffe und Bauteile®, Ziffer 3.1.11 (K) oder
3.2.4 (F) oder gemass Ziffer 4.3 als ,Anwendung von allgemein anerkannten Bauprodukten® mit an-
erkannten Feuerwiderstandsdauer. Sie schitzen das darunterliegende Material wahrend der Klassi-
fizierungszeit oder Feuerwiderstandsdauer vor Entziindung und unzuléassiger Erwarmung.

Brandschutzprodukte

Brandschutzprodukte sind Produkte wie Abgasanlagen, Baustoffe, Bauteile, Teile von Lufttechni-
schen Anlagen und technischen Brandschutzeinrichtungen, Léschgerate sowie Feuerungsaggrega-
te, an welche brandschutztechnische Anforderungen gestellt werden.

Brandverhaltensgruppen

Die Zuordnung der Baustoffe zu den entsprechenden Brandverhaltensgruppen (RF1 — RF4) ist in
der Brandschutzrichtlinie ,Baustoffe und Bauteile® geregelt.
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Brandverlauf
Der Brandverlauf beschreibt die einzelnen Phasen eines Brandes.

Wo fir die konkrete Fragestellung notwendig, ist der Brandverlauf in folgende Phasen zu untertei-
len:

)}

Initiierungsphase;

b Wachstumsphase;

Vollbrandphase;

Abklingphase;

Brandende (es wird keine Energie mehr freigesetzt).

D Q O

Brennbare Flussigkeiten

Brennbare Flussigkeiten werden nach ihren brand- und explosionstechnischen Eigenschaften
(z. B. Flammpunkt) in die Gefahrklassen Entz. FI.1, Entz. FI.2 und Entz. FI.3 eingeteilt.

Biiro- und Gewerbebauten

Als Buro- und Gewerbebauten gelten insbesondere Verwaltungs-, Schul- und Industriebauten,
Steuer- und Rechenzentralen, Produktions-, Lager-, Kommissionier- und Speditionsraume mit den
dazugehorenden betriebstechnischen Anlagen und Einrichtungen.

Dachkonstru ktionen1 (siehe Anhang)

Als Dachkonstruktionen gelten Flach-, Steil-, Kuppel- und Tonnendacher usw. deren Neigung um
mehr als 10° von der Vertikalen abweicht.

Dachkonstruktionen bestehen aus dem Dach sowie der darauf angebrachten Bedachung.

Dammschichtbildende Brandschutzsysteme

Brandschutzanstriche, welche im Brandfall durch die thermische Beaufschlagung aufschaumen (in-
tumeszierend) und so eine Dammschicht bilden, welche das durch sie geschitzte Bauteil vor einer
raschen Erwérmung schiitzt und dadurch dessen Feuerwiderstand gewahrleistet.

Dauerwarmebestandige Produkte

Als dauerwdrmebestandig werden Bauprodukte bezeichnet, deren brandschutztechnischen Eigen-
schaften unter den am jeweiligen Verwendungsort vorherrschenden resp. bei bestimmungsgemas-
sem Betrieb auftretenden Temperaturen (= 85 °C) nicht negativ beeinflusst werden.

Dokumentation

Die Dokumentation umfasst alle relevanten Unterlagen wie Bericht, Plane, Schemata usw., die zur
vollstdndigen und nachvollziehbaren Belegung notwendig sind.

Doppelfassaden (Bauten mit Doppelfassaden) (siehe Anhang)

Doppelfassaden sind mehrschichtige Aussenwandkonstruktionen, welche aus einer Primér- und ei-
ner Sekundarfassade bestehen.

1 Fassung gemass Beschluss IOTH vom 22. September 2016
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Einliegerwohnung'

Als Einliegerwohnung wird eine zuséatzliche Wohnung in einem Einfamilienhaus bezeichnet, die ge-
genlber der Hauptwohnung von untergeordneter Bedeutung ist.

Aus der Funktion als untergeordnete Wohnung ergibt sich, dass die Einliegerwohnung nicht zwin-
gend einen direkten Wohnungszugang vom Freien aus haben muss.

Einsatzdokumente

Die Einsatzdokumente fiir die Feuerwehr (Brandschutznorm, Artikel 45) sind gemdass kantonalen
Vorgaben als vorbereitende Unterlagen fur die Feuerwehr zu erstellen. Dokumente, wie Objektda-
ten, Adressliste, Zufahrtsplan, Gebaudeplane oder Lagerlisten, ermdglichen eine reibungslose Ab-
wicklung eines Einsatzes.

Elektromagnetische Storquellen

Als elektromagnetische Storquellen gelten solche, die beziiglich Frequenz und Feldstarke die Funk-
tion von technischen Anlagen (Brandmeldeanlagen, Beforderungsanlagen usw.) beeinflussen kén-
nen.

Entrauchung mit Liifter der Feuerwehr (LRWA)

Abstromoéffnungen sind ins Freie fuhrende Offnungen (z. B. Offnungen in Fassaden und D&chern,
Schachte und Kanéle fur die Abflihrung von Rauch und Warme), die der Feuerwehr den Einsatz
mobiler Rauch- und Warmeabzugsgerate (z. B. Lifter der Feuerwehr, Heissgasventilatoren) ermog-
lichen.

Einblas6ffnungen sind Offnungen durch die mittels Lufter der Feuerwehr Luft in einen Raum einbla-
sen kann. Dies kann beispielsweise direkt durch eine Tur6ffnung oder indirekt durch ein Treppen-
haus bzw. einen Korridor erfolgen.

Errichter

Der Errichter ist ein qualifizierter Fachbetrieb, welcher ein Gewerk einer Baute oder Anlage fachge-
recht erstellt.

Teilweise ist eine VKF-Anerkennung als Fachfirmen fur die Erstellung von Einrichtungen des techni-
schen Brandschutzes (z. B. fir BMA, SPA) erforderlich.

Europaische Technische Bewertung (ETB)

Bescheinigung, in welcher eine notifizierte Bewertungsstelle schriftlich bestatigt, dass ein Produkt
fur das keine europaische harmonisierte Norm vorliegt, oder das wesentlich von einer harmonisier-
ten Norm abweicht, in Verkehr gebracht werden kann.

Evakuierung

Evakuierung meint geordnetes Herausfuihren von Personen oder Tieren aus einem Gefahrenbereich
in einen anderen sicheren Bereich oder direkt ins Freie.

1 Fassung gemass Beschluss IOTH vom 22. September 2016
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Evakuierungsraum

Sicherer Ort innerhalb des Gebaudes, welcher durch Flucht- und Rettungswege erschlossen ist und
darin Flichtende so lange vor Rauch, Hitze und Flammen geschiitzt verweilen kénnen, bis sie durch
Rettungskrafte gerettet werden (Wartebereiche vor Evakuierungsaufziigen, Fluchtraum aus mehre-
ren Etagen in einem Hochhaus usw.). Ein sicherer Verbleib muss mindestens wéahrend der Feuer-
widerstandsdauer des Tragwerkes gewahrleistet sein. Evakuierungsraume bendtigen einen direkten
Zugang zum vertikalen Fluchtweg.

Experte / Fachingenieur

Der Experte / Fachingenieur fuhrt spezifische Kontrollarbeiten von Teilen einer Baute oder Anlage
durch und verfasst eine Beurteilung zu Handen der Eigentiimerschaft und der Brandschutzbehdrde.
Damit sind z. B. Experten fir dammschichtbildende Beschichtungssysteme im Stahlbau oder
Fachingenieure fur Holzbauten oder Holzfassaden gemeint.

Explosionsgefahrdete Raume und Zonen

Als explosionsgefahrdet gelten Raume und Zonen in denen mit explosionsgeféhrlichen Stoffen in
solchen Mengen umgegangen wird, oder in denen explosionsgefahrliche Stoffe in solchen Mengen
gelagert werden, dass beim Versagen der angeordneten Schutzmassnahmen Brande oder Explosi-
onen drohen.

Explosionsgeféhrlich sind insbesondere:

o Explosivstoffe;
e pyrotechnische Gegenstande;
o explosionsfahige Atmospharen von brennbaren Gasen, Dampfen und Stauben.

Fachperson

Die Fachperson ist die Person, welche die bei der Brandschutzbehdrde eingereichten Gesamtkon-
zepte oder Einzelnachweise verantwortet.

Fachplaner

Fachplaner bei Bauten und Anlagen sind beispielsweise Tragwerksplaner und HLKSE-Planer. Ne-
ben der Fachplanung und Fachbauleitung kdnnen sie gleichzeitig auch Arbeiten eines Fachplaners
technischer Brandschutz ausfuhren.

Fachplaner technischer Brandschutz

Die Fachplaner technischer Brandschutz bei Bauten und Anlagen sind beispielsweise Planer fur
BMA, SPA, RWA oder RDA. Sie machen die Fachplanung und Fachbauleitung der brandschutz-
technischen Anlagen. Teilweise ist eine VKF-Anerkennung als Fachplaner fur die Planung von Ein-
richtungen des technischen Brandschutzes (z. B. fir BMA, SPA) erforderlich.

Fahrnisbauten

Provisorische Bauten deren Nutzung fiir eine begrenzte Zeit bestimmt ist (z. B. Baracken, Contai-
ner, Zelte, Hutten, Buden).
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Feuergefahrdete Raume und Zonen

Als feuergeféhrdet gelten R&ume und Zonen, in denen mit feuergefahrlichen Stoffen in solchen
Mengen umgegangen wird oder in denen feuergefahrliche Stoffe in solchen Mengen gelagert wer-
den, dass beim Versagen der angeordneten Schutzmassnahmen Bréande drohen.

Feuergefahrlich sind insbesondere:

¢ leicht entziindbare und rasch abbrennende Materialien;

e brennbare, fein zerteilte Materialien;

e selbstentziindliche Stoffe;

o Stoffe, die in Beriihrung mit Wasser brennbare Gase entwickeln.

Feuerwehraufzuge

Als Feuerwehraufziige gelten Aufzugsanlagen fir den normalen Gebrauch, die zusatzlich so kon-
struiert und abgesichert sind, dass sie im Brandfall von der Feuerwehr fir die Intervention oder zur
Evakuierung eingesetzt werden kénnen.

Feuerwehrsteuerung (Beforderungsanlagen, Phase 2)

Bei aktiver Brandfallsteuerung wird mittels Schliisselschalter in der Feuerwehraufzugskabine die
Zusatzsteuerung fur Feuerwehrfahrten eingeschaltet. Die Feuerwehrsteuerung nimmt nur Befehle
Uber das Bedienerfeld in der Feuerwehraufzugskabine an und aktiviert alle fiir einen Feuerwehrein-
satz erforderlichen Steuerungszusatze.

Feuerwerkskorper

Als Feuerwerkskdrper im Sinne der VKF-Brandschutzvorschriften gelten pyrotechnische Gegen-
stande zu Vergnugungszwecken der Kategorien 1 bis 4.

Feuerwiderstand

Der Feuerwiderstand kennzeichnet die Widerstandsdauer von Bauteilen gegen die Brandweiterlei-
tung unter 1ISO-Normbrandbedingungen. Er ist die Mindestzeit in Minuten, wahrend der ein Bauteil
die an ihn gestellten Anforderungen erfiillen muss.

Flucht- und Rettungswegplane

Flucht- und Rettungswegplane dienen der Darstellung von Flucht- und Rettungswegen, Léschein-
richtungen und ggf. Handfeuermeldern. Sie zeigen einer ortsunkundigen Person den Weg zum
nachstmoglichen Ausgang ins Freie, zu einem sicheren Ort im Freien (Sammelplatz) oder einem
sicheren Ort im Gebaude.

Fluchtstrassen

Fluchtstrassen sind horizontale Fluchtwege in Verkaufsgeschéften, welche an beiden Enden direkt
ins Freie fihrende Ausgénge aufweisen. Mehrere Hauptverkehrswege werden in Fluchtstrassen zu-
sammengefihrt.

Fluchtweg

Als Fluchtweg gilt der kiirzeste Weg, der Personen zur Verfugung steht, um von einer beliebigen
Stelle in Bauten und Anlagen an einen sicheren Ort ins Freie oder an einen sicheren Ort im Gebau-
de zu gelangen.
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Funktionskontrollen

Mit Funktionskontrollen werden die wesentlichen Teile von Brandschutzeinrichtungen auf ihre Funk-
tionsbereitschaft Uberprift. Funktionskontrollen sind in regelmassigen Zeitabstadnden durchzufiihren.

Galerie!

Eine Galerie ist eine zuséatzliche, begehbare Ebene innerhalb eines Raumes. Die Galerieflache ist
kleiner als die Grundflache des Raumes. Die Grundrissflache des Luftraumes muss mehr als 50 %
der Grundflache des Raumes betragen.

Ganzheitliche Betrachtungsweise

Die ganzheitliche Betrachtungsweise einer Brandschutzaufgabe stellt eine umfassende, weitsichtige
und weit vorausschauende Beriicksichtigung mdglichst vieler relevanter Aspekte und Zusammen-
hange dar.

Diese sind fir sich selber, aber auch in ihrer Gesamtheit und bzgl. ihrer Beziehungen untereinander
resp. ihrer gegenseitigen Einflussnahme zu beurteilen.

Dazu zahlen insbesondere:

a Randbedingungen aus der Umgebung, dem Objekt und der Eigentimer- und Nutzerschaft sowie
vorgesehener Betriebszustande;

b Schutzziele und davon abgeleitete Gréssen;

c direkte und indirekte Beziehungen und Querbeziehungen, insbesondere zwischen baulichen,
technischen und organisatorischen Massnahmen sowie Massnahmen des abwehrenden Brand-
schutzes;

d Regeln, Werte, Gesetze und Normen;

e Neben-, Folge- und Wechselwirkungen des Systemverhaltens und absehbare Reaktionen ande-
rer im Umgang damit.

Die Optimierung einer konkreten Aufgabe mittels Nachweisverfahren darf die Gesamtheit eines
Brandschutzkonzeptes nicht nachteilig beeinflussen.

Gebaudegeometrie

a Gebaude geringer Hohe: bis 11 m Gesamthohe;
b Gebaude mittlerer Hohe: bis 30 m Gesamthdhe;
¢ Hochhéauser: mehr als 30 m Gesamthohe;
d

Gebaude mit geringen Abmessungen: Gebaude geringer Hohe, max. 2 Geschosse Uber Terrain,
max. 1 Geschoss unter Terrain, Summe aller Geschossflachen bis 600 m?, keine Nutzung flr
schlafende Personen mit Ausnahme einer Wohnung, keine Nutzung als Kinderkrippe, Raume mit
grosser Personenbelegung nur im Erdgeschoss;

e Nebenbauten: eingeschossige Bauten, die nicht fir den dauernden Aufenthalt von Personen be-
stimmt sind, keine offenen Feuerstellen aufweisen und keine geféahrlichen Stoffe in massgeben-
der Menge gelagert werden (z. B. Fahrzeugunterstédnde, Garagen, Gartenhauser, Kleintierstalle,
Kleinlager) wenn ihre Grundflache 150 m? nicht tbersteigt.

Gebaudekontrollbuch

Im Gebaudekontrollbuch werden Funktionskontrollen, integrale Tests, Wartung und Instandsetzung
von Einrichtungen fur den baulichen, technischen und abwehrenden Brandschutz wahrend der ge-

samten Nutzungsdauer dokumentiert.
1 Fassung gemass Beschluss IOTH vom 22. September 2016
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Gefahrliche Stoffe

Als gefahrliche Stoffe im Sinne des Brandschutzes gelten Stoffe und Zubereitungen, die einen
Brand verursachen kdnnen oder solche, die im Brand- oder Explosionsfall eine besondere Gefahr
fur Mensch, Tier und Umwelt darstellen.

Gesamthohe' (siehe Anhang)

Die Gesamthothe ist der grosste Hohenunterschied zwischen dem hdchsten Punkt der Dachkon-
struktion und den lotrecht darunter liegenden Punkten auf dem massgebenden Terrain. Bei den
hochsten Punkten der Dachkonstruktion handelt es sich bei Giebelddchern um die Firsthdhe, bei
Flachdachern um die Dachflache beziehungsweise um den Dachflachenbereich tUber dem tiefstge-
legenen Teil des massgebenden Terrains. Technisch bedingte Dachaufbauten wie Lift- und Trep-
penaufbauten, Luftungsanlagen, Abgasanlagen und Solaranlagen usw. kdnnen den héchsten Punkt
der Dachkonstruktion tberragen. Dabei gelten die Bestimmungen der Interkantonalen Vereinbarung
zur Harmonisierung der Baubegriffe (IVHB).

Gesamtleiter

Der Gesamtleiter ist verantwortlich fur die Erfillung der Ziele in der Projektierung und Realisation
von Bauten und Anlagen.

Geschossflache

Die Geschossflache ist die allseitig umschlossene und Uberdeckte Grundrissflache der Geschosse
in ihren Aussenmassen ohne Balkone und Terrassen.

Geschosszahl

Als Geschosse zahlen alle Voll-, Dach- und Attikageschosse Uber Terrain. Geschosse, welche mehr
als 50 % der Summe der Aussenwandflache der Umfassungswénde unter Terrain liegen gelten als
Untergeschosse. Zwischengeschosse deren Flache mehr als 50 % der Geschossflache betragen
gelten als Vollgeschosse.

Getrenntlagerung

Lagerung unterschiedlicher Waren im gleichen Brandabschnitt, jedoch unter Einhaltung zusatzlicher
Bedingungen wie etwa die Einhaltung von Schutzabstanden, das Errichten von Trennwanden oder
Gittern oder Auffangwannen.

Gewerbliche Kiiche

Als gewerbliche Kiichen gelten Bereiche, in welchen Kochapparate wie Fritteusen, Grill oder Koch-
herde aufgestellt und gewerblich betrieben werden.

Grosslager

Lager von pyrotechnischen Gegenstanden mit Bruttogewicht von mehr als 300 kg gelten als Gross-
lager.

Hauptverkehrswege

Hauptverkehrswege sind horizontale Fluchtwege in Verkaufsgeschéaften, welche mehrere Verkehrs-
wege zusammenfihren.
1 Fassung gemass Beschluss IOTH vom 22. September 2016
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Hinterliiftete Fassaden (siehe Anhang)

Hinterliftete Fassaden bestehen aus einer Aussenwandbekleidung, welche dem Schutz gegen
Schlagregen dient, und durch einen Hinterliftungsraum von den dahinter liegenden Schichten ge-
trennt ist.

Hochhauser

Als Hochhéauser gelten Bauten, welche eine Gesamthdhe von mehr als 30 m aufweisen.

Hochregallager

R&ume zur Lagerung von Gutern in Regalen, welche in Regalgassen angeordnet sind und mit einer
Lagerhohe tber 7.50 m, gemessen ab Fussboden bis Oberkante Lagergut.

Horizontale Fluchtwege

Horizontale Fluchtwege verbinden Ausgange von Nutzungseinheiten mit dem Freien oder den verti-
kalen Fluchtwegen. Horizontalen Fluchtwege kénnen als Korridore oder Laubengange ausgebildet
werden.

Sie sind gegeniber vertikalen Fluchtwegen mit Brandschutzabschlissen abgetrennt oder fiihren
Uber das Freie in vertikale Fluchtwege.

H-Satze

H-Satze sind Gefahrenhinweise fir Gefahrstoffe. Sie sind zu finden auf Sicherheitsdatenblattern
sowie Behalter- und Gebindebeschriftungen resp. -etiketten.

Innenhof (Bauten mit Innenhofen)

Innenhofe sind von Bauten und Anlagen umschlossene Aussenraume ohne Uberdachung.

Installationsschachte

Installationsschachte sind Brandabschnitte, die durch mehrere Geschosse filhren und der Aufnah-
me von Leitungen haustechnischer Installationen und von Abwurfanlagen dienen.

Instandhaltung

Als Instandhaltung gilt die Gesamtheit der Massnahmen (Funktionskontrollen, Wartung, Instandset-
zung) zur Bewahrung und Wiederherstellung der vorgeschriebenen urspriinglichen Wirksamkeit so-
wie zur Feststellung und Beurteilung des aktuellen Zustands von Brandschutzeinrichtungen oder
haustechnischen Anlagen.

Instandsetzung

Instandsetzung umfasst alle Massnahmen zur Wiederherstellung der urspringlichen Wirksamkeit
von Brandschutzeinrichtungen oder haustechnischen Anlagen (Stérungsbehebung).
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Integraler Test

Der integrale Test ist eine system- und anlagenubergreifende Funktionskontrolle aller Einrichtungen
des technischen und abwehrenden Brandschutzes und stellt die Funktionstlichtigkeit des Gesamt-
systems im Normal- sowie im Ereignisfall sicher. Der integrale Test wird nach erfolgreichen Einzel-
tests und abgeschlossener Mangelbehebung durchgefihrt.

Kabel

Als Kabel gelten elektrische und nichtelektrische Energie-, Steuer- und Kommunikationskabel.

Kapselung

Kapselung ist eine allseitige (6-seitige), feuerwiderstandsfahige Bekleidung eines Bauproduktes mit
dem Zweck, das bekleidete Bauprodukt vor den Einwirkungen eines Brandes zu schiitzen und
dadurch dessen brandschutztechnischen Eigenschaften zu verbessern. Eine Kapselung muss auch
im Bereich von Durchfihrungen (z. B. Rohrleitung durch ein gekapseltes Wandelement) stets ge-
wahrleistet sein.

Kastenfenster (siehe Anhang)

Ein Kasten-, Verbundfenster, Zweite Haut-Fassadenelement oder Closed Cavity Fassadenelement
(CCF) ist ein mehrschichtiges Fensterelement, dessen Luftraum zwischen der dusseren und der in-
neren Verglasung in sich allseitig geschlossen ist.

Kennzeichnung von Fluchtwegen und Ausgangen

Als Kennzeichnung von Fluchtwegen und Ausgéngen gelten nachleuchtende, beleuchtete und hin-
terleuchtete Rettungszeichen, die Ausgdnge und Wege fir jedermann als solche erkennbar ma-
chen.

Kindertagesstatten'

Der Begriff Kindertagesstatte umfasst Kinderkrippen, Kinderhorte. Fir Kindertagesstatten gelten die
nutzungsbezogenen Anforderungen an Schulen. Die Zuordnung erfolgt nach Kantonalen Vorgaben
bzw. stitzt sich auf folgende Rahmenbedingungen:

¢ als Kinderkrippen gelten Einrichtungen zur Tagesbetreuung von Kindern bis zum Kindergartenal-
ter. Die Grosse der Kinderkrippengruppen betragt ca. 10 Betreuungsplatze. In Kinderkrippen hal-
ten sich vornehmlich Kinder auf, die auf Grund ihres Alters dauernd oder vortibergehend auf Hilfe
durch das Betreuungspersonal angewiesen sind;

¢ als Kinderhorte gelten Einrichtungen zur Tagesbetreuung von Kindern ab dem Kindergartenalter.
Die Grosse eines Kinderhortes betragt ca. 20 Betreuungspléatze. In Kinderhorten halten sich Kin-
der auf, die auf Grund ihres Alters nicht oder nur beschrankt auf Hilfe durch das Betreuungsper-
sonal angewiesen sind.

Klassifizierte Systeme

Klassifizierte Systeme sind mehrschichtige Aufbauten, welche als Gesamtsysteme geprift und als
Baustoffe klassifiziert werden.

Beim Einbau von klassifizierten Systemen sind die Einbaubedingungen geméass der Prifung (Dach-
neigung, Fugenausbildung usw.) einzuhalten.

1 Fassung gemass Beschluss IOTH vom 22. September 2016
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Kleinguteraufziige
KleingUteraufzuge sind nicht betretbare Aufzugsanlagen nach SN EN 81-3.

Klimaanlagen

Klimaanlagen sind Luftungsanlagen, die die Lufttemperatur und die Luftfeuchtigkeit in einem Raum
selbsttatig auf vorgegebenen Werten halten. Filtereinrichtungen sorgen fur die Reinigung der Zuluft.

Konformitatsbescheinigung

Bescheinigung, in welcher eine notifizierte Bewertungsstelle schriftlich bestatigt, dass ein Produkt
mit einer bestimmten europaisch harmonisierten Norm bereinstimmt und in Verkehr gebracht wer-
den kann.

Kontrollbericht Brandschutz

Ein Kontrollbericht Brandschutz wird zu Handen des Eigentiimers und der Brandschutzbehorde
durch ein, im Sinne eines Sachverstandigen von der Brandschutzbehtrde sowie den Betroffenen
(gemass Brandschutznorm, Artikel 3), rechtlich unabhéngiges Kontrollorgan Brandschutz verfasst.

Korridore

Korridore sind feuerwiderstandsfahig abgetrennte horizontale Fluchtwege.

Kritisches Verhalten

Als Bauprodukte mit kritischem Verhalten werden Baustoffe eingestuft, welche im Brandfall durch
starke Rauchentwicklung, brennendes Abtropfen usw. im Inneren von Bauten und Anlagen sehr
schnell zu einer unerwinschten Gefahrdung von Personen fiihren kdnnen. Sie dirfen daher im In-
nern von Gebauden nicht ohne weitere Schutzmassnahmen verwendet werden.

Lager

Als Lager gilt das Aufbewahren in Behéltern und Gebinden von Mengen, die den Tagesbedarf tiber-
steigen.

Laubengange

Laubengange sind horizontale Fluchtwege die auf ihrer Lange einseitig mindestens zur Halfte gegen
das Freie standig offen sind.

Leichtbrennbare Flissigkeiten

Flissigkeiten mit einem Flammpunkt unter 30 °C gelten als leichtbrennbar. Ebenfalls als leicht-
brennbar gelten Flissigkeiten mit einem Flammpunkt tGber 30 °C, sofern diese in fein verteilter Form
(wie Nebel, Aerosol) vorliegen oder tber ihren Flammpunkt erwarmt werden.

Leistungserklarung

Erklarung, mit der der Hersteller die Verantwortung dafir Gbernimmt, dass das Bauprodukt mit den
erklarten Leistungen Ubereinstimmit.
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Leistungskriterien

Uber die Leistungskriterien werden die Planungsziele quantifiziert und damit fur einen Nachweis
messbar gemacht (Soll-Ist-Vergleich).

Es ist je Planungsziel mindestens ein Leistungskriterium notwendig.

Leistungsnachweis

Ein Leistungsnachweis ist ein Soll-Ist-Vergleich der Leistungskriterien. Dieser stellt dar, ob die Leis-
tungskriterien im Soll-Ist-Vergleich im definierten Zielbereich liegen.

Loschanlagenkonzept

Bei einem Ldschanlagenkonzept werden zu den baulichen Brandschutzmassnahmen VKF-
anerkannte, stationare Loschanlagen berticksichtigt.

Loschgerate (siehe Anhanqg)

Loschgerate sind insbesondere Handfeuerloscher, fahrbare Loscher und Wasserldschposten. Sie
sind von Hand bedienbar und dienen der ersten Brandbekampfung durch die Benutzer von Bauten
und Anlagen.

Handfeuerldscher sind tragbare, betriebsbereite Loschgeréte, die nach ihrem Léschvermdgen und
der Eignung des Loschmittels klassiert werden.

Fahrbare LOschgeréte sind betriebsbereite Loschgerate, welche mit Radern versehen sind. Diese
Gerate sind beweglich, grésser und schwerer als Handfeuerldscher.

Loschleitungen

Als Loschleitungen gelten nasse oder trockene Steigleitungen mit Innenhydranten (Anschlussleitun-
gen mindesten DN 80), welche der Feuerwehr im Innern von Bauten und Anlagen zur Verfiigung
stehen.

Luft-Abgas-Systeme (LAS)

Luft-Abgas-Systeme (LAS) sind System-Abgasanlagen mit konzentrischer Anordnung, welche den
Feuerungsaggregaten Verbrennungsluft Gber den Ringspalt aus dem Bereich der Mindung zuftuh-
ren und die Abgase durch das Innenrohr, Innenschacht tber Dach ins Freie ableiten.

Lufttechnische Anlagen (siehe Anhang)

Als lufttechnische Anlagen gelten insbesondere Liftungs-, Klima- und Absauganlagen.

Luftungsabschnitte

Einzelne Brandabschnitte gleicher Nutzung mit gleichem Brandrisiko, welche unter Beriicksichtigung
des Brandschutzkonzeptes, zu Luftungsabschnitten zusammengefasst werden. Liuftungsabschnitte
durfen, unter Berucksichtigung der Brandabschnittsflachen, geschosstibergreifend sein.

Laftungsanlagen

Luftungsanlagen erneuern durch Beluftung, Entliftung oder Kombination beider Systeme die Raum-
luft. Sie kdnnen mit zusatzlichen Einrichtungen zur Filtrierung, Erwarmung oder Befeuchtung der
Raumluft versehen sein.
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Maschinelle Rauch- und Warmeabzugsanlagen (MRWA)

Maschinelle Rauch- und Warmeabzugsanlagen sind fest installierte Einrichtungen, die im Brandfall
mittels Ventilatoren und Nachstromoéffnungen, Rauch und Warme kontrolliert ins Freie abfthren.

Massgebendes Terrain

Als massgebendes Terrain gilt der natlrlich gewachsene Gelandeverlauf. Kann dieser infolge friihe-
rer Abgrabungen und Aufschittungen nicht mehr festgestellt werden, ist vom natirlichen Gelande-
verlauf der Umgebung auszugehen. Aus planerischen oder erschliessungstechnischen Grinden
kann das massgebende Terrain in einem Planungs- oder im Baubewilligungsverfahren abweichend
festgelegt werden.

Membranfassaden (siehe Anhang)

Membran-, Textil- oder Folienfassaden sind diinnhéautige, vorgespannte Wetterschutzkonstruktio-
nen. Sie bilden eine eigenstandige Fassadenkonstruktion.

Nachweis
Mit Hilfe eines Nachweises wird eine These qualitativ oder quantitativ bestatigt.
Ein Nachweis ist kein Konzept, sondern ist in ein solches einzubetten.

In Abhangigkeit des Untersuchungsgegenstandes lassen sich Nachweise auf den folgenden Stufen
fuhren:

a Subsystem;

b System;

¢ Gebaude.

Nachweisverfahren im Brandschutz

Nachweisverfahren im Brandschutz sind Prinzipien, Regeln und Methoden, die auf wissenschaftli-
chen Erkenntnissen basieren und zum Nachweis der Brandsicherheit geeignet sind. Sie umfassen
theoretische und experimentelle Anséatze zur Anwendung ingenieurmassiger Grundséatze und Ver-
fahren zur Bewertung des erforderlichen Brandsicherheitsniveaus und zur Bemessung und Berech-
nung notwendiger Schutzmassnahmen.

Nachweisverfahren im Brandschutz sind stets in ein gesamtheitliches Brandschutzkonzept einzubet-
ten.

In den Richtlinien kann der Begriff ,Nachweisverfahren® stellvertretend fur ,Nachweisverfahren im
Brandschutz* verwendet werden.

Bei den Nachweisverfahren im Brandschutz wird unterschieden zwischen:

a qualitativem Nachweisverfahren (argumentativer Nachweis), und
b quantitativem Nachweisverfahren (Nachweisverfahren im Brandschutz).

Natirliche Rauch- und Warmeabzugsanlagen (NRWA)

Nattrliche Rauch- und Warmeabzugsanlagen sind fest installierte Einrichtungen, die im Brandfall
durch den entstehenden thermischen Auftrieb wirksam werden und Rauch und Warme kontrolliert
mittels Abstrom- und Nachstromdéffnungen ins Freie abflihren.
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Nutzung

Nutzung ist die Art der Zweckbestimmung von Bauten, Anlagen, Rdumen und Betrieben. Fir den
Brandschutz ist diese von Bedeutung, soweit daflir besondere Anforderungen — einschliesslich der
Personengefahrdung — festgelegt sind.

Nutzungseinheit'

Die Nutzungseinheit ist ein Raum oder der Zusammenschluss von Raumen mit funktionell zusam-
mengehdrender Nutzung (z. B. Wohnung, Arztpraxis, Kombibiro, Schulrdume, Wohngruppen, Kin-
dertagesstatten, Hotelsuiten). Alle fir die Flucht notwendigen Raume innerhalb der Nutzungseinheit
missen den Nutzern frei zuganglich sein, so dass diese die Nutzungseinheit Gber den Fluchtweg
verlassen konnen. Innerhalb einer Nutzungseinheit kénnen einzelne Raume als Brandabschnitte
ausgebildet sein.

Nutzungsvereinbarung

Die Nutzungsvereinbarung ist eine Beschreibung der Nutzungs- und Schutzziele der Eigentiimer-
und Nutzerschaft sowie der grundlegenden Bedingungen, Anforderungen und Vorschriften fiir die
Projektierung, Ausfiihrung und Nutzung der Baute oder Anlage. Sie halt insbesondere die vorgese-
hen Nutzungen, Personenbelegung, Brandrisiken und Bediirfnisse des Unterhalts fest.

Parking

Als Parking gelten solche mit einer Grundflache von mehr als 600 m?.

Personenbelegung

Als Personenbelegung wird die mogliche Belegung eines Raumes auf Grund seiner Eigenschaften
bezeichnet. Sie ist abhéngig von Grosse und Nutzung der Raume.

Personengefahrdung
Als Bauten und Anlagen mit erhoéhter Personengefahrdung gelten insbesondere:

e Bauten und Anlagen mit Raumen mit grosser Personenbelegung, z. B. Verkaufsgeschéfte, Ver-
sammlungsstatten, Schulbauten mit Salen;

e Bauten und Anlagen, in denen sich Personen aufhalten, die dauernd oder voribergehend auf
fremde Hilfe angewiesen sind, z. B. Krankenh&user, Alters- und Pflegeheime, Heime fir Behin-
derte;

¢ Bauten und Anlagen mit industriellen oder gewerblichen Betrieben, die grosse brandschutztech-
nische Risiken aufweisen, z. B. Chemiebetriebe, Betriebe mit gefahrlichen Stoffen.

Pfosten-Riegel-Fassaden (siehe Anhang)

Pfosten-Riegel-Fassaden bestehen aus tragenden Pfosten mit eingesetzten Querriegeln. In die
dadurch gebildeten Einzelfelder sind Isolierglaser, Paneele oder Fensterfliigel eingesetzt.

1 Fassung gemass Beschluss IOTH vom 22. September 2016
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Planungsziel

Uber die Planungsziele werden die funktionalen Schutzziele Objekt- und Aufgabenbezogen qualita-
tiv festgelegt und damit die Grundlage fur den anstehenden qualitativen oder quantitativen Nach-
weis gegeben.

Es kann je funktionales Schutzziel mehr als ein Planungsziel notwendig sein.

Pyrotechnische Gegenstande

Pyrotechnische Gegenstande sind gebrauchsfertige Erzeugnisse, die mindestens einen Zind-
oder Explosivsatz enthalten. Es wird unterschieden zwischen pyrotechnischen Gegenstanden zu
gewerblichen Zwecken (Kategorien T1, T2 und P1 bis P3) und pyrotechnischen Gegenstanden zu
Vergnigungszwecken (Kategorien 1 bis 4).

Pyrotechnische Gegenstande fur Buhne und Theater (Buhnenfeuerwerk)

Pyrotechnische Gegenstéande der Kategorien T1 und T2 und pyrotechnische Effekte, die fir die
Verwendung auf Bihnen im Innen- und Aussenbereich einschliesslich der Verwendung bei Film-
und Fernsehproduktionen oder &hnlichen Verwendungen bestimmt sind.

QS Verantwortlicher Brandschutz

Der QS Verantwortliche Brandschutz ist fur die Qualitatssicherung (Grundleistungen und besondere
Leistungen) bei der Projektierung, Ausschreibung und Realisation des baulichen, technischen, or-
ganisatorischen und abwehrenden Brandschutzes von Bauten und Anlagen verantwortlich.

Qualitatsmanagement Brandschutz

Das Qualitditsmanagement Brandschutz beinhaltet alle organisierten Massnahmen zur Sicherstel-
lung der Funktionstiichtigkeit von Brandschutzmassnahmen wéhrend des gesamten Lebenszyklus
einer Baute oder Anlage.

Qualitatssicherung Brandschutz

Qualitatssicherung Brandschutz ist die Summe der Handlungen zur Sicherstellung der Funktions-
tlchtigkeit aller baulichen, technischen, organisatorischen und abwehrenden Massnahmen, zur Ge-
wahrleistung der Brandsicherheit wahrend des gesamten Lebenszyklus einer Baute oder Anlage.

Qualitatssicherungsstufe (QSS)

Die Qualitatssicherungsstufe (QSS) definiert die Anforderungen an die Projektorganisation, die Qua-
lifikation der beteiligten Personen und die Dokumentation.

Rauch- und Warmeabzugsanlagen (RWA)

Unter dem Begriff ,Rauch- und Warmeabzugsanlagen® ist die Gesamtheit aller baulichen und tech-
nischen Einrichtungen zu verstehen, die als System dazu dienen, im Brandfall Rauch und Wé&rme
aus Bauten und Anlagen kontrolliert ins Freie abzufiihren. Dazu gehdren auch Entrauchungsoffnun-
gen sowie Offnungen, durch die Ersatzluft vom Freien nachstromen oder ein Uberdruck ins Freie
abgebaut werden kann.
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Rauchabschnitt

Ein Rauchabschnitt ist ein Bereich innerhalb von Bauten, in welchem durch bauliche Massnahmen
(z. B. feste oder bewegliche Rauchschirzen, raumabschliessende Bauteile) eine thermisch aufstei-
gende Rauchschicht lokal begrenzt und mit Rauch- und Warmeabzugsanlagen ins Freie abgefiuhrt
wird. Durch die Bildung von Rauchabschnitten wird verhindert, dass Rauch und Warme sich unge-
hindert im ganzen Brandabschnitt ausbreiten kdnnen.

Rauchschutz-Druckanlagen (RDA)

Rauchschutz-Druckanlagen (Uberdruckbeliiftungsanlagen) sind fest installierte Einrichtungen, die im
Brandfall die durch sie geschiitzten Bereiche vor dem Eindringen von Rauch schitzen.

Raum1 (siehe Anhang)

Ein Raum ist ein allseitig begrenzter, flr Personen zuganglicher Bereich von Bauten und Anlagen.
Seine vertikale Ausdehnung ist auf eine Ebene begrenzt. Galerien und untergeordnete, abgetrennte
Bereiche sind nicht als eigenstandige Raume zu betrachten.

Raume mit grosser Personenbelegung

Raume, in denen sich mehr als 300 Personen aufhalten kénnen, insbesondere Mehrzweck-, Sport-
und Ausstellungshallen, Sale, Theater, Kinos, Restaurants und &hnliche Versammlungsstatten so-
wie Verkaufsraume bis 1200 m? Verkaufsflache.

Rechenmodell

Ein Rechenmodell ist ein beschranktes Abbild der Wirklichkeit. Als solches kann es die Realitat nicht
in der Gesamtheit erfassen. Mit dem korrekt ausgewahlten Rechenmodell kann der Anwender die
fur die konkrete Aufgabenstellung relevanten Parameter hinreichend genau beschreiben und be-
rechnen.

Die Anwendungsgrenzen eines Rechenmodells sind zu respektieren.

Regallager

Die Ware wird auf Paletten oder Regalbdden in ortsfesten oder verschiebbaren Regalen gelagert.

Reifen und Folgeprodukte
Als Reifen gelten Neu- und Altreifen sowie Karkassen, die zur Aufgummierung bestimmt sind.

Als Folgeprodukte gelten insbesondere zerkleinerte Reifen in Form von Schnitzeln, Granulat, Pulver
oder Gummimehl.

Rettungsweg
Als Rettungsweg gilt der kiirzeste Weg, der der Feuerwehr und den Rettungskréaften als Einsatzweg

zu einer beliebigen Stelle in Bauten und Anlagen dient. Fluchtwege kdnnen als Rettungswege die-
nen.

1 Fassung gemass Beschluss IOTH vom 22. September 2016

31



Begriffe und Definitionen / 10-15de BRANDSCHUTZRICHTLINIE

Revisionsunterlagen Brandschutz

Die Revisionsunterlagen Brandschutz beinhalten alle erforderlichen Dokumente zur Sicherstellung
der Betriebsbereitschaft aller Einrichtungen fir den baulichen, technischen, organisatorischen und
abwehrenden Brandschutz sowie fir das bestimmungsgemasse Funktionieren aller haustechni-
schen Anlagen.

Ruckholsteuerung bei Beforderungsanlagen

Eine Ruickholsteuerung ist eine Steuerung mit Befehlsgebern im Triebwerksraum, mit welcher die
Kabine auch dann bewegt werden kann, wenn bestimmte Sicherheitseinrichtungen angesprochen
haben. Die Ruckholsteuerung muss im entsprechenden Aufstellungsort von Triebwerk und Steue-
rung entweder:

e im Triebwerksraum oder;
e im Schrank fur Triebwerk und Steuerung oder;
¢ auf dem / den Tableaus fur Notfalle und Prifungen untergebracht sein.

Schleusen bei Sicherheitstreppenhausern

Schleusen vor Sicherheitstreppenhausern sind durch Brandmeldeanlagen (Teilliberwachung) zu
uberwachen und durch Uberstromen von Luft aus den dazugehtrenden und mit einer RDA unter
Uberdruck gesetzten Bereichen (Treppenraum, Aufzugsschacht usw.) vollstandig durchspilt (Quer-
lUftung).

Schittgutlager

Lagerung in loser Schiittung.

Schutzziele

Die allgemeinen Schutzziele definieren die gesellschaftlich gewtnschten und in der Brandschutz-
norm, Artikel 8 aufgeflihrten Schutzinteressen.

Fur ein Objekt kann in Abhangigkeit der Aufgabenstellung mehr als ein Schutzziel massgebend
sein.

Aus den allgemeinen Schutzzielen leiten sich die funktionalen Schutzziele ab, deren Erreichung
durch die Brandschutzplanung sichergestellt werden muss.

Separatlagerung

Lagerung unterschiedlicher Waren in getrennten Brandabschnitten.

SiBe Brandschutz

Der Sicherheitsbeauftragte Brandschutz sorgt gemass Pflichtenheft fir die Brandsicherheit im Rah-
men der geltenden Vorschriften. Er ist fir die Einhaltung und Uberwachung des baulichen, techni-
schen und organisatorischen Brandschutzes zustdndig und muss Uber eine entsprechende Ausbil-
dung verfligen.

Sicherer Ort im Freien

Ein sicherer Ort im Freien ist gegeben, wenn sich Personen dort ohne Beeintrachtigung durch das
Brandgeschehen oder anderen Gefahren aufhalten kénnen.

32



BRANDSCHUTZRICHTLINIE Begriffe und Definitionen / 10-15de

Sicherer Ort im Gebaude

Sicherer Ort innerhalb des Gebaudes, welcher durch Flucht- und Rettungswege erschlossen ist und
darin Flichtende so lange vor Rauch, Hitze und Flammen geschutzt verweilen kbénnen, bis sie durch
Rettungskrafte gerettet werden (Horizontale Evakuierung in Beherbergungsbetrieben [a], Wartebe-
reiche vor Evakuierungsaufziigen, Fluchtraum aus mehreren Etagen in einem Hochhaus usw.). Die-
se Brandabschnitte benétigen einen direkten Zugang zum vertikalen Fluchtweg.

Sicherheitsbeleuchtung

Eine Beleuchtung gilt als Sicherheitsbeleuchtung, wenn sie an eine Sicherheitsstromversorgung an-
geschlossen und ortsfest installiert ist. Zur Sicherheitsbeleuchtung zahlt auch die Antipanikbeleuch-
tung im Raum.

Sicherheitsstromversorgung

Die Sicherheitsstromversorgung (nachstehend gesamthaft als Stromversorgung fiir Sicherheitszwe-
cke bezeichnet) muss bei einer Stérung der allgemeinen Stromversorgung jederzeit wirksam sein
und die erforderliche Versorgungsdauer gewahrleisten.

Sicherheitstreppenhaus

Treppenhaus, das gegen das Eindringen von Rauch und Feuer besonders geschutzt, auf jedem
Geschoss nur durch Schleusen oder Uber standig ins Freie offene Gange und Vorplatze zugénglich
ist.

Spezielle Kiihl- und Léschanlagen

Spezielle Kihl- und Léschanlagen sind insbesondere Aerosol-, Gas-, Sprihflut-, Schaum-, Pulver-
I6schanlagen oder Léschanlagen fiir gewerbliche Kochstellen. Sie dienen der Kiihlung im Brandfall
oder dem Loschen von Bréanden in den geschiitzten Bereichen. Gasldschanlagen fihren nach Vor-
warnung gefahrdeter Personen das Ldschmittel selbsttatig zu den zu schitzenden Bereichen, um
den Brand zu léschen.

Sprinkleranlagen (SPA)

Sprinkleranlagen haben im Brandfall zu alarmieren, selbsttétig Léschwasser zu den zu schitzenden
R&aumen zu fuhren und den Brand zu |6schen oder bis zum Eintreffen der Feuerwehr unter Kontrolle
zu halten. Sie kdnnen zur Ansteuerung und Inbetriebsetzung von Brandschutzeinrichtungen einge-
setzt werden.

Spiilliiftung

Eine Spiilliftung versorgt einen Fluchtweg mit Frischluft und erzeugt einen Uberdruck, welcher das
Einstromen von Rauch in den durchstromten Bereich behindert. Die Abstromoffnung ist so anzuord-
nen, dass der gesamte Fluchtweg entgegen der Fluchtrichtung mit Frischluft durchstromt wird.

Standardkonzept

In Standardkonzepten der Brandschutzvorschriften werden die Schutzziele mit vorgeschriebenen
Massnahmen erreicht. Abgestuft nach den Kriterien fir Brandschutzanforderungen besteht ein
Standardkonzept aus den erforderlichen Einzelmassnahmen aus vorbeugenden baulichen, techni-
schen, organisatorischen und abwehrenden Brandschutzmassnahmen.

33



Begriffe und Definitionen / 10-15de BRANDSCHUTZRICHTLINIE

Stoffe

Nattrliche oder durch ein Produktionsverfahren hergestellte chemische Elemente und deren Ver-
bindungen.

System-Abgasanlagen

System-Abgasanlagen sind Abgasanlagen, die unter Verwendung kompatibler Bauteile zusammen-
gesetzt werden, die von einem Hersteller gefertigt sind, welcher die Produktehaftung fir die gesam-
te Abgasanlage tbernimmt.

Tagesbedarf

Der Tageshedarf ist die Menge an gefahrlichen Stoffen, die fir den ungehinderten Arbeitsablauf
notwendig ist, respektive die maximale Verkaufsmenge pro Tag (24 Stunden). Die Brandschutzbe-
horde kann die zuldssigen Lagermengen beschrénken, wenn das Brandrisiko zu gross ist.

Tanklager

Lagerung von flissigen Gutern in ortsfesten Behaltern.

Tragwerk

Als Tragwerk von Bauten und Anlagen gelten die Gesamtheit aller zur Lastaufnahme und Lastablei-
tung sowie zur Stabilisierung notwendigen Konstruktionsteile und deren Verbindungen.

Treppenanlagen
Treppenanlagen sind durch Personen begehbare, vertikale Verbindungen wie z. B:

Treppenhauser (innenliegende und an Aussenwande angrenzende);
Aussentreppen;
Sicherheitstreppenhauser.

Bei entsprechender Ausgestaltung kdnnen diese die Anforderungen eines vertikalen Fluchtweges
erflllen.

Ubereinstimmungserklarung?

Mit der Ubereinstimmungserklarung bescheinigt der QS-Verantwortliche Brandschutz der Eigentii-
merschaft sowie der Brandschutzbehodrde die ordnungsgemésse Umsetzung aller ihm durch die
Brandschutzvorschriften auferlegten Qualitatssicherungsmassnahmen.

Uberhohe Raume'

Als Uberhohe Raume gelten z. B. Ausstellungs-, Industrie-, Produktionshallen usw. mit einer Raum-
hoéhe > 6.0 m.

Umgang mit gefahrlichen Stoffen

Als Umgang mit gefahrlichen Stoffen gelten Tatigkeiten wie Herstellen, Umschlagen (d. h. Fillen
und Entleeren von Lagerbehéltern mittels Strassentank- oder Bahnkesselwagen, Tankschiffen und
Transportleitungen), Abfillen (d. h. Umflllen in Behélter wie Fasser, Kannen sowie das Betanken
fur motorische Zwecke), Aufbereiten, Verarbeiten, Verwenden, Umpumpen, Mischen, Reinigen,

Wiedergewinnen, Vernichten und Entsorgen.

1 Fassung gemass Beschluss IOTH vom 22. September 2016
2 Fassung gemass Beschluss IOTH vom 20. September 2018
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Unsicherheit und Fehleranalyse

Im Rahmen einer Unsicherheit- und Fehleranalyse wird untersucht, wie stabil und zuverlassig eine
Ldsung ist.

Gangige Methoden sind die Sensitivitdtsanalyse, die Parameteranalyse, die Fehlerschatzung sowie
die Bewertung der proportionalen und exponentiellen Abhangigkeit.

Soweit Unsicherheiten und Unscharfen bzgl. der Zielerreichung bestehen, sind angemessene Si-
cherheitsfaktoren oder Sicherheitszuschlage einzufiihren.

Verbindungsrohre

Verbindungsrohre kénnen als Verbindung zwischen Feuerungsaggregaten (Unterdruckbetrieb) und
Abgasanlagen eingebaut werden.

Verkaufsgeschafte

Als Verkaufsgeschéafte gelten solche mit einer gesamten, brandabschnittsmassig zusammenhan-
genden Flache von mehr als 1200 m?.

Verkaufsraume'

Verkaufsraume sind Raume, welche dem Verkauf von Waren dienen, jedoch von deren Grdsse her
weder unter die Definition ,Raume mit grosser Personenbelegung“ noch ,Verkaufsgeschafte® fallen.
Fur Verkaufsrdume gelten die nutzungsbezogenen Anforderungen an Gewerbe und Industrie.

Verkehrswege

Verkehrswege sind horizontale Fluchtwege in Verkaufsgeschaften.

Verqualmungsgefahr

Verqualmungsgefahr ist die Gefahr einer starken, die Rettung von Personen und Tieren erschwe-
renden und den Feuerwehreinsatz behindernden Rauchentwicklung und Rauchausbreitung in Bau-
ten und Anlagen.

Versand- und Verpackungseinheiten

Versand- und Verpackungseinheiten sind die fir den Versand vorgesehene Transporteinheiten
(ADR-Transportkartons).

Vertikale Fluchtwege

Als vertikale Fluchtwege dienen Treppenanlagen, welche durch ihre bauliche Ausgestaltung
(Brandabschnittsbildung usw.) im Ereignisfall ein sicheres Verlassen des Gebaudes gewahrleisten.

VKF-Brandschutzregister
Das VKF-Brandschutzregister ist das laufend aktualisierte Verzeichnis der VKF-Anerkennungen und

VKF-Technischen Auskinften fur Brandschutzprodukte und vom im Brandschutz tatigen Fachfir-
men. Weiter wird eine Liste mit allgemein anerkannten Brandschutzprodukten aufgefihrt.

1 Fassung gemass Beschluss IOTH vom 22. September 2016
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Vorhangfassaden (siehe Anhang)

Vorhangfassaden bestehen aus geschossiibergreifenden Fassadenelementen, welche vor der De-
ckenstirne durchlaufen und in diesem Bereich verankert sind.

Warmedammverbundsysteme (siehe Anhang)

Warmedammverbundsysteme bestehen aus einer auf der Wand aufgebrachten Aussendammung,
welche mit einem Aussenputz hohlraumfrei abgedeckt ist.

Warmetechnische Anlagen

Als warmetechnische Anlagen gelten Warmeerzeugungsaggregate und -einrichtungen insbesonde-
re Feuerungsaggregate, Warmepumpen, Warmekraftkoppelungsanlagen, Blockheizkraftwerke, Ab-
sorberanlagen, Solarwdrmeanlagen.

Warmetechnische Anlagen umfassen das Warmeerzeugungsaggregat, die Transport-, Verteil-,
Steuer- und Sicherheitseinrichtungen sowie Einrichtungen zur Abgasabfiihrung.

Feuerungsaggregate sind Warmeerzeugungsaggregate, die mit festen, flissigen oder gasférmigen
Brennstoffen betrieben werden.

Raumluftunabhangig sind Feuerungsaggregate, denen die Verbrennungsluft tGber Leitungen oder
Schachte direkt vom Freien her auf das Aggregat zugefuhrt wird und bei denen kein Abgas in ge-
fahrdrohender Menge in den Aufstellraum austreten kann.

Wartung

Wartung umfasst alle vorbeugenden Massnahmen zur Sicherstellung der Betriebsbereitschaft und
zur Erhaltung des Schutzwertes von Brandschutzeinrichtungen oder haustechnischen Anlagen.
Wartungsarbeiten sind in regelmassigen Zeitabstanden durchzufiihren.

Wasserloschposten

Wasserldschposten sind fest installierte, dauernd an die Wasserleitung angeschlossene Ldschein-
richtungen.

Wohnbauten

Als Wohnbauten gelten insbesondere Ein- und Mehrfamilienhauser, Alterswohnungen und Appar-
tementhauser.

Zertifikat

Bescheinigung, welche nach den Regeln eines Zertifizierungssystems ausgestellt wird, um Vertrau-
en zu schaffen, dass ein eindeutig beschriebenes Produkt, mit einer bestimmten Norm oder einem
anderen normativen Dokument konform ist.

Zubereitung

Gemenge, Gemische und Ldsungen, die aus zwei oder mehreren Stoffen bestehen.

Zusammenlagerung

Lagerung von Waren unterschiedlicher Gefahrenklassen im gleichen Brandabschnitt.
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Zwischenlager

Als Zwischenlager gilt ein kurzzeitiges Bereitstellen (maximal 8 Stunden) fir einen Produktionspro-
zess resp. fur eine Auslieferung oder ein kurzzeitiges Abstellen nach einer Anlieferung. Zwischenla-
ger sind mit Arbeitsschluss aufzuheben. Bereiche in denen dauernd Waren zwischengelagert wer-
den (z. B. Umschlagslager einer Spedition) gelten als Lager.

Weitere Bestimmungen

Erlasse, Publikationen und ,Stand der Technik Papiere®, die erganzend zu dieser Brandschutzricht-
linie zu beachten sind, werden im periodisch aktualisierten Verzeichnis der TKB-VKF aufgefiihrt
(VKF, Postfach, 3001 Bern oder www.bsvonline.ch/de/vorschriften).

Inkrafttreten

Diese Brandschutzrichtlinie wird mit Beschluss des zustandigen Organs der Interkantonalen Verein-
barung zum Abbau Technischer Handelshemmnisse (IVTH) vom 18. September 2014 fir verbind-
lich erklart und auf den 1. Januar 2015 in Kraft gesetzt. Die Verbindlichkeit gilt fir alle Kantone.

37


http://www.bsvonline.ch/de/vorschriften

Begriffe und Definitionen / 10-15de BRANDSCHUTZRICHTLINIE

Anhang

Ausfihrungen in diesem Anhang erklaren einzelne Richtlinienbestimmungen, ohne selbst Eigen-
standigkeit oder zuséatzlich Vorschriftenstatus beanspruchen zu kdnnen.

zu Abwehrender Brandschutz

Im Rahmen von Standard- oder Brandschutzkonzepten sind nur Massnahmen des abwehrenden
Brandschutzes zu projektieren und umzusetzen, welche einen direkten Zusammenhang mit der
Baute oder Anlage haben.

Berticksichtigt werden missen zum Beispiel:

a Aufstellungs- und Bewegungsflachen fir die Feuerwehr (z. B. fur Tankléschfahrzeug, Autodreh-
leiter);

b Zugéanglichkeit zu Hydranten, Einspeise- und Entnahmestellen;

¢ Zuganglichkeit und Bewegungsfreiheit im Gebaude (z. B. Schlisselbox, Interventionséffnungen
in Fassaden, Feuerwehraufzug);

d Zuganglichkeit und Bedienung von Einrichtungen des technischen Brandschutzes (z. B. Zugang
zur Sprinklerzentrale, Platzierung des Feuerwehrbedien- und Anzeigeteils der Brandmeldeanla-
ge, Bedienstelle oder manuelle Bedienung von Rauch- und Wéarmeabzugsanlagen);

e Gebaudefunkanlagen fur die Kommunikation der Feuerwehr;
f Kennzeichnung von Gefahren.

Aspekte der Feuerwehrorganisation selbst und zur Vorbereitung von Einséatzen (z. B. Einsatzdoku-
mente, Einsatzkonzepte) sind nicht Bestandteil von Standard- oder Brandschutzkonzepten.
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zu Aussenwandkonstruktionen
]
A J A
B | B
3 c C
Dl | D
E
I E
Fl F
s G
H H
X
Gebaudehille Gebaudeausbau

Aussenwandkonstruktion
Aussenwandbekleidungssystem
Aussenwand

Innenbekleidung
Aussenwandbekleidung
Unterkonstruktion
Hinterliiftungsraum
Aussenddmmebene

Beschichtung
Beplankung
Traglattung
Distanzschicht/Konterlattung/Konsole
Fassadenbahn

Aussendammung ev. mit Grundlattung
Dammschutzschicht
Warmedammung

Tragkonstruktion
Luftdichtigkeitsschicht/Dampfbremse
Innere Abdeckung/Beplankung
Installationsraum/Lattung

Innere Wandbekleidung

Bereiche

Schichten

Verwendung von Baustoffen gemdass der Brandschutzrichtlinie ,Verwendung von Baustoffen®,
Ziffer 3 ,Gebaudehille®, resp. Ziffer 4 ,Gebdudeausbau®.
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zu Aussen angebrachte Gewebe und Folien

Aussen angebrachte Gewebe und Folien (kein Bestandteil der Aussenwandkonstruktion):

e Gewebe und Folien, primar fur dekorative Zwecke resp. als Werbeplakat, welche auf der Aus-
senseite einer Aussenwandkonstruktion angebracht werden, ohne selbst Bestandteil der Aus-
senwandkonstruktion zu sein.

I

_ Anforderung gemass 14-15de Verwendung
von Baustoffen, Ziffer 3 Gebaudehdlle und
Ziffer 4 Gebaudeausbau

Gerustbekleidungen:
e Netze, Gewebe und Folien, welche auf der Aussenseite eines Geriistes angebracht werden.

¢ Diese stehen in der Regel nur wahrend der Umbaudauer des Gebaudes und haben zur eigentli-
chen Fassade immer einen Abstand von = 0.8 m.

Schnitt

Anforderung gemass 12-15de ]
Brandverhiitung und Anforderung gemass 14-15de
organisatorischer Brandschutz Verwendung von Baustoffen
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zu Bedachung

Terrassenboden auf Bedachung

Aussen
l 11 1 1
A l‘l 2
Bl % )
3
Bereiche: Schichten:
A Terrassenboden 1 Oberste Schicht/Deckung
B Bedachung 2 Abdichtung

3 weitere Schichten der Bedachung

zu Beherberqgungsbetriebe

Die Brandschutzmassnahmen flir abgelegene Beherbergungsbetriebe [c] (Berghitten) sind an-
wendbar, wenn folgende Bedingungen gleichzeitig erfullt sind:

- wenn sie weit entfernt von Siedlungsgebieten liegen;

- lange Anfahrtswege aufweisen, welche eine rechtzeitige Intervention der Feuerwehr bzw. der
Rettungskrafte verunmdglichen;

- keine gentigende Ldschwasserversorgung zur Verfigung steht (kein Wasservorrat und / oder
ungeniigender Wasserdruck, kein Anschluss an das 6ffentliche Wasserversorgungsnetz);

- keine dauernde Stromversorgung gewabhrleistet ist (keine offentliche Netzstromversorgung). Pho-
tovoltaikanlagen und Notstromaggregate gelten als ungenigend.

zu Brandbelastung

Mobile Brandbelastung

Richtwerte fir Brandbelastungen bestimmter Nutzungen sind rechnerisch zu ermitteln.

Immobile Brandbelastung
Die fur die immobile Brandbelastung anzurechnende Menge brennbaren Materials ist insbesondere
abhangig von dessen Abbrandrate und Heizwert sowie von der geforderten Feuerwiderstandsdauer.

Definition der Abbrandrate fir Holz: Die Abbrandrate ist diejenige Holztiefe, die in der vorgegebenen
Feuerwiderstandszeit an der Oberflache von Holzteilen abbrennen kann. Sie ist von der Dichte des
Holzes abhéangig.

Beispiele fiir Abbrandraten: Tanne / Fichte 0.7 mm pro Minute
Eiche 0.5 mm pro Minute
Brandbelastungsstufen

Es werden folgende Brandbelastungsstufen unterschieden:

e sehr kleine Brandbelastung: bis 250 MJ/m?
¢ kleine Brandbelastung: bis 500 MJ/m?
¢ mittlere Brandbelastung: bis 1‘000 MJ/m?
e grosse Brandbelastung: bis 2‘000 MJ/m?
e sehr grosse Brandbelastung: tber 2000 MJ/m?
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zu Dachkonstruktionen

Die Abgrenzung Dach / Wand bei ein- und auswarts geneigten Flachen erfolgt gemass den nachfol-
genden Skizzen. Konstruktionen im Neigungsbereich Dach (0° - 80°) sind gemass Brandschutzrichtlinie
Yerwendung von Baustoffen®, Ziffer 3.3 zu beurteilen. Konstruktionen im Neigungsbereich Wand (80° -
180°) sind gemass Ziffer 3.2 zu beurteilen.

Beispiel: Dach Beispiel: geneigte Fassade
g
& ‘{/-’f%
& N,
Q(?" D
! [
o_ Y A, -t
Innen Aussen
Gebaudehiille |
1
1
Aussen ' !
A 4 ¥ :
B 113 :
4 : |
i | v ¥
A A T h }
C 6 !
| 1 i
L2 4 v, 1
<T — ¥ T
T T
innen D 718 |
]
Geb&udeausbau !
N
6906‘09 Bereiche: Schichten:
Innen ‘0-;&\)‘3 A Dachkonstruktion Anforderungen gemass 14-15de
c® B Bedachung Verwendung von Baustoffen
C Dach Ziffer 3 Gebaudehille
D Innenbekleidung 1 Oberste Schicht/Deckung

2 Durchltftung/Unterkonstruktion

3 Abdichtung/Unterdach

4 Warmedammung

5 Unterlage/Raumseitige Abdeckung

Anforderungen gemass 14-15de
Verwendung von Baustoffen
Ziffer 4 Gebaudeausbau

6 Wande, Decken und Stitzen

7 Damm- und Zwischenschichten
8 Deckenbekleidung
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zu Doppelfassaden (Bauten mit Doppelfassaden)

¢ Die Doppelfassade ist eine mehrschichtige Aussenwandkonstruktion, welche zwei Fassadenebe-
nen besitzt. Die dussere Ebene (Sekundarfassade) hat die Funktion auftretende Umwelteinwir-
kungen aufzunehmen. Die innere Ebene (Primarfassade) stellt den Abschluss zu den einzelnen
Nutzbereichen dar und tGbernimmt in der Regel auch die Warmedammfunktion. Dazwischen ent-
steht ein Zwischenraum (Zwischenklimazone), welcher in der Regel Giber mehrere Geschosse in

offener Verbindung steht.

e Die Fenster der Primarfassade stehen in Verbindung zur Zwischenklimazone. Bei gedffneten
Fenstern findet der Luftaustausch zwischen dem Innenraum und der Zwischenklimazone statt.

Grundriss

-

Aussen

1 Doppelfassade

2 Primarfassade

3 Zwischenklimazone
4 Sekundarfassade

Zzu Gesamthodhe

SchnittA-A

Aussen ‘ | Innen

Bei der Messweise der Gesamthohe gelten die Bestimmungen der Interkantonalen Vereinbarung

zur Harmonisierung der Baubegriffe (IVHB).

Héchste Punkte der
Dachkonstruktion

Gesamthdhe h

technisch bedingte Dachaufbaute

tiefster Punkt auf massgebendem

’ Lo massgebendes Terrain
Terrain unter der Firstlinie 9

Héchste Punkte der

Dachkonstruktion
Q- A

£

)

£

0

=

£

©

7]

)

(0]

]
Y

tiefster Punkt auf massgebendem
Terrain unter der Dachflache
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ZU

HinterlUftete Fassaden

44

Dabei ist die Aussenwandbekleidung, welche dem Schutz gegen Schlagregen dient, durch einen
Hinterluftungsraum von den dahinterliegenden Schichten getrennt. In Anlehnung an SIA 232-2;
SN 564232-2:2011 ,Hinterluftete Bekleidungen von Aussenwanden® setzt sich das Aussenwand-
bekleidungssystem aus der Aussenwandbekleidung, dem Hinterllftungsraum, der Aussendamm-
ebene und der Unterkonstruktion zusammen. Voraussetzung ist ein statisch tragender Veranke-
rungsgrund. Die Aussenwandbekleidung kann auch aus dafir geeigneten Folien, Geweben usw.
bestehen.

Fenster: Wetterschutzschicht der Fassade wird zum Fenster hin gezogen (Leibung), sodass
Fenster in Verbindung mit Aussenklima steht.

Grundriss Schnitt

Innen Aussen Innen
H \I

Aussen =




BRANDSCHUTZRICHTLINIE Begriffe und Definitionen / 10-15de

zu Kastenfenster

e Als Kasten-, Verbundfenster, Zweite Haut-Fassadenelement oder Colsed Cavity Fassadenele-
ment werden mehrschichtige Fensterelemente bezeichnet, welche &hnlich einer Doppelfassade
eine aussere Wetterschutzverglasung, einem Zwischenklimabereich und einer Innenverglasung
mit Warmedammfunktion bestehen. Im Zwischenklimabereich ist in der Regel den Sonnenschutz
angebracht.

¢ Im Gegensatz zu Doppelfassaden ist der Kasten eines jeden Fensterelementes, abgesehen von
den notwendigen Offnungen fur die bauphysikalische Beliiftung des Zwischenklimabereiches, all-
seitig geschlossen.

o Kastenfenster 6ffnen immer als Ganzes, sodass bei getffnetem Fensterelement der Innenraum
in direkter Verbindung mit dem Aussenklima steht.

e Grundsatzlich kénnen Lochfenster und auch Vorhangfassadenelemente als Kastenfenster aus-
gebildet sein.

Grundriss Schnitt

Innen Aussen Innen

Aussen
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ZU

Ldschgerate

Handfeuerloscher werden nach den Loschmitteln benannt:

Wasserldscher
Loschmittel Wasser mit oder ohne Netzmittel;

Schaumldscher
Loschmittel Luftschaum oder filmbildender Schaum;

Pulverléscher
Ldschpulver ABC, BC oder D;

Kohlesaureléscher
Ldschmittel Kohlendioxid (CO).

Als Treibmittel dienen Loschmittel, Druckgase in Treibmittelbehaltern sowie komprimierte Gase im
Loschmittelbehalter. Nach Art der Brandstoffe werden unterschieden:

Brandklasse A

Brande von festen Stoffen, die unter Glutbildung abbrennen, wie Holz, duroplastische Kunststof-
fe, Papier, Stroh, Textilien;

Brandklasse B

Brande von flussigen oder flussig werdenden Stoffen, wie Lésungsmittel, Benzin, Ole, Fette,
Wachse, thermoplastische Kunststoffe, Bitumen, Teer;

Brandklasse C
Brande von Gasen wie Erdgas, Propan, Butan, Acetylen, Wasserstoff;

Brandklasse D
Brande von Metallen wie Aluminium, Kalium, Magnesium, Natrium, Titan, Zirconium;

Brandklasse F
Brande von Speisedlen / -fetten (pflanzlichen oder tierischen Ursprungs) in Frittier- und Fettback-
geraten sowie anderen Kiicheneinrichtungen.

zu __Lufttechnische Anlagen

Luftart Definition

Aussenluft Unbehandelte Luft, welche von aussen in das System oder in eine
Offnung eintritt;

Zuluft Luft im System nach der Luftbehandlung bis zum Eintritt in den
versorgten Raum,;

Raumluft Luft im versorgten Raum;

Uberstromluft Raumluft, welche von einem versorgten Raum in einen zweiten strémt;

Abluft Luft, welche den versorgten Raum oder den Raum, in welchem die Luft
Uibergestromt ist verlasst;

Umluft Abluft, welche wieder der Luftbehandlung zugefihrt wird;

Fortluft Luft, welche in die Atmosphare ausgestossen wird.
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ZU

Membranfassaden

Membran-, Textil- oder Folienfassaden sind dinnhautige, vorgespannte Konstruktionen. Die me-
chanisch oder pneumatisch vorgespannten Materialien kdnnen Belastungen aus Winddruck- und
Windsog in Priméarkonstruktionen abtragen. Textile Membrane aus thermoplastischen Kunststoff-
fasern bzw. Naturfasern wie Leinen, Baumwolle, Seide oder Hanf sind in der Regel Gewebe. Ei-
ne zweiseitig aufgebrachte Beschichtung schiitzt sie vor UV-Strahlung, Witterungseinflissen und
Mikroorganismen. Brandeigenschaften werden durch die wasserdichten Beschichtungen verbes-
sert. Neben textilen Membranen werden unter Kunststoff-Folien besonders ETFE-Folien, ein Flu-
orpolymer-Werkstoff, als pneumatisch vorgespannte Membrankonstruktionen eingesetzt. ETFE-
Folien werden als transparente, mehrschichtige Ausfachungselemente in Fassadenkonstruktio-
nen verwendet.

Kann die Funktion einer normalen Gebaudehille Gbernehmen oder ganze (historische) Gebaude
umhullen, so dass diese in einer Zwischenklimazone stehen und somit geringere Anforderungen
an die Warmedammung des bestehenden Baukorpers gestellt werden. In letzterem Fall erfolgt
die Beluftung der Innenrdume analog einer Doppelfassade in die Zwischenklimazone.

Grundriss Schnitt
Innen Aussen / ‘ ‘ Innen
,,,Oﬁﬁ,,,,"””,""W”””W,”,,,,”,””,”””W”O," 1
[] [ )
_____________________________________________________________________ >
Aussen )
b
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zu Pfosten-Riegel-Fassaden

¢ Wandsystem aus tragenden Pfosten mit eingesetzten Querriegeln. In die dadurch gebildeten
Einzelfelder sind Isolierglaser, Paneele oder Fensterfligel eingesetzt.

o Pfosten-Riegel-Fassaden laufen in der Regel Uber mehrere Geschosse vor der Deckenstirne
durch (&hnlich Vorhangfassade), konnen jedoch auch &hnlich einem Lochfenster nur als (ge-
schosshohe) Fensterbander eingebaut werden.

Grundriss Schnitt
Innen Aussen Innen
[] [ m—
[ ] L —
= 1= =} D:
Aussen
H]
=l
Zzu  Raum

Als untergeordnete, abgetrennte Bereiche gelten insbesondere: kleine Putzraume, mehrteilige Sani-
tarbereiche (z. B. Garderobe / Duschen, WC), kleine Technikrdume, begehbare Einbauschranke
USW.).

zu Vorhangfassaden

¢ Fensterelement geschossiibergreifend. Fensterelement wird im Bereich der Deckenstirne befes-
tigt und lauft vor der Deckenstirne durch.

e Fensterelement steht in direkter Verbindung mit dem Aussenklima.

o Vertikale Brandabschnittsbildung im Bereich der Deckenstirne / Fassadenelementes aufwandig
zu losen.

e Horizontale Brandabschnittsbildung im Bereich des Fassadenelementes aufwandig zu l6sen.

Grundriss Schnitt

Innen Aussen | \ Innen
i n

Aussen
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zu  Warmedammverbundsysteme

Hohlraumfreies Verbundsystem aus Wand, Warmedammschicht (geméass SN EN 13499:2003
und / oder SN EN 13500:2003) und Aussenputz.

Aussenwand in der Regel vollflachig zwischen den Decken verlaufend. AK Deckenstirne = AK
Wand.

Warmedammeschicht in der Regel aus brennbaren Baustoffen.

Fenster in der Regel als Lochfenster. Fenster steht in Verbindung mit dem Aussenklima.

Grundriss Schnitt

Innen Aussen Innen
.
| |

Aussen ]

Die Zeichnungen im Anhang sind urheberrechtlich geschitzt. Nachdruck, Vervielfaltigungen,
Aufnahmen auf oder in sonstige Medien oder Datentrager unter Quellenangabe erlaubt.
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1

2.1

2.2

2.3

Geltungsbereich

Diese Brandschutzrichtlinie definiert die minimalen Massnahmen zur Qualitatssicherung im
Brandschutz Uber alle Phasen von Bauten und Anlagen. Sie definiert Prozesse und regelt die
Zusammenarbeit zwischen allen Betroffenen und der Brandschutzbehdrde.

Grundsatze

Qualitatssicherungspflicht

1 Alle betroffenen Personen haben wahrend des gesamten Lebenszyklus der Baute oder
Anlage eine wirkungsvolle Qualitatssicherung im Brandschutz sicherzustellen.

2 Die Massnahmen zur Qualitatssicherung im Brandschutz sind regelmassig zu tberprifen
und im Bedarfsfall anzupassen.

3 Die Qualitatssicherung ist durch Eigen- oder Fremdiberwachung zu gewahrleisten.

Dokumentationspflicht

1 Zur Wahrung der Unterhaltspflicht sind der Eigentiimerschaft einer Baute oder Anlage mit
dem Bezug alle dazu erforderlichen Dokumente abzugeben.

2 Die entsprechenden Dokumente sind durch die Eigentiimer- und Nutzerschaft bei wesent-
lichen Anderungen nachzufiihren.

3 Die Eigentimerschaft hat die entsprechenden Dokumente bis zum abgeschlossenen Rick-
bau einer Baute oder Anlage aufzubewahren und der Brandschutzbehdrde bei Bedarf zur Ver-
fligung zu stellen.

Qualitatssicherungsstufe (QSS)

1 Neubauten sowie bauliche oder nutzungsbezogene Anderungen an allen Bauten und An-
lagen werden in eine der vier Qualitatssicherungsstufen (QSS) eingeteilt.

2 Die Anforderungen an die Qualitatssicherung richten sich nach den Kriterien fur Brand-
schutzanforderungen, Einrichtungen fir den technischen Brandschutz sowie verwendeter
Nachweisverfahren im Brandschutz. Die Einstufung erfolgt nach Nutzung, Gebaudegeometrie
(Gebaudehohe, Ausdehnung), Bauweise und besonderen Brandrisiken.

3 Bei mdglicher unterschiedlicher Einstufung ist die jeweils hohere Qualitatssicherungsstufe
(QSS) fur die gesamte Baute oder Anlage massgebend. Bei klar abgegrenzten Gebaudeteilen
mit unterschiedlichen Einstufungen ist die Festlegung von mehreren Qualitatssicherungsstu-
fen (QSS) maoglich.

4 Die Brandschutzbehorde legt die Qualitatssicherungsstufe (QSS 1 bis 4) fest. Sie kann bei
gravierenden Griinden oder Projektanderungen fur eine gesamte Baute oder Anlage respek-
tive fur einen Teilbereich davon eine héhere oder tiefere Qualitatssicherungsstufe festlegen.

5 Die Brandschutzbehérde kann zusatzliche, branchenspezifische Qualitatssicherungsmass-
nahmen fur eine gesamte Baute oder Anlage respektive fir einen Teilbereich davon verlangen
(z. B. Holzbau, dammschichtbildendes Brandschutzsystem, Explosionsschutz).
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3

3.1

3.1.1

3.1.2

3.2

3.2.1

3.2.2

3.2.3

3.24

Anforderungen

Allgemeine Anforderungen

Projektorganisation

1 Fur alle Neubau-, Mieterausbau-, Umbau-, Sanierungs- und Umnutzungsprojekte ist eine
entsprechende Projektorganisation aufzubauen.

2 Die Aufgaben der Projektorganisation sind Koordinieren, Terminieren, Planen, Dokumen-
tieren, Steuern und Kontrollieren aller Leistungen der Personen, die bei Planung und Ausfih-
rung der Baute oder Anlage tatig sind.

Projektprozess

1 Alle erforderlichen Arbeitsschritte und deren Dokumentation zur Gewahrleistung der Brand-
sicherheit sind phasengerecht und rechtzeitig von den Verantwortlichen zu erbringen.

2 Die Arbeitsschritte sind projekt- und objektspezifisch festzulegen und die Verantwortlich-
keiten und die Zuweisung der Aufgaben klar zu regeln.

Anforderungen an Projektbeteiligte

Anforderungen Gesamtleiter

Qualitatsmanagement und hohe Leitungskompetenz, breites Fachwissen in Planung und Aus-
fuhrung in allen beteiligten Disziplinen und deren Schnittstellen.

Anforderungen QS-Verantwortlicher Brandschutz

1 Angewandtes Fachwissen Qualitatssicherung bei Projektierung, Ausschreibung und Rea-
lisierung von Bauten und Anlagen. Der Qualitatssicherungsstufe entsprechende Kenntnisse
der Brandschutzvorschriften, der behordlichen Ablaufe und Kenntnisse fur das Erstellen oder
Prifen auf Plausibilitdt von Dokumenten (z. B. Brandschutzkonzepte, Brandschutzplane,
Brandschutznachweise).

2 In Abhéngigkeit der Qualitatssicherungsstufe muss der QS-Verantwortliche Brandschutz
Uber eine Anerkennung zum Brandschutzfachmann VKF respektive Brandschutzexperten
VKF oder Uber eine gleichwertige Ausbildung verfigen.

Anforderungen Fachplaner

Gute Kenntnisse der Brandschutzvorschriften, der Normen und des Standes der Technik im
jeweiligen Fachgebiet fur die Fachplanung und die Fachbauleitung.

Anforderungen Fachplaner technischer Brandschutz

1 Sehr gute Kenntnisse der Brandschutzvorschriften, der Normen und des Standes der Tech-
nik im jeweiligen Fachgebiet des technischen Brandschutzes fur die Fachplanung und Fach-
bauleitung.

2 Teilweise ist eine VKF-Anerkennung als Fachplaner fir die Planung von Einrichtungen des
technischen Brandschutzes (z. B. fir BMA, SPA) erforderlich.
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3.2.5 Anforderungen Errichter

1 Kenntnisse der Brandschutzvorschriften, der Normen und des Standes der Technik im je-
weiligen Fachgebiet fur die Ausfiihrung.

2 Teilweise ist eine VKF-Anerkennung als Fachfirma fir die Erstellung von Einrichtungen des

technischen Brandschutzes (z. B. fir BMA, SPA) erforderlich.

3.3 Qualitatssicherungsstufen (QSS) fur bestimmte Nutzungen

3.3.1

Tabelle zur Bestimmung der QSS fur Bauten und Anlagen mit bestimmten Nutzungen

Objektspezifisch kann die Brandschutzbehtrde eine héhere oder tiefere QSS festlegen.

Gebaudehodhenkategorie
Nutzung

Gebéaude
geringer Hohe

Gebaude
mittlerer H6he

Hochhauser

- Wohnen

- Biro

— Schule

— Parking (tiber Terrain, im 1. UG oder 2. UG)
- Landwirtschaft

- Industrie und Gewerbe mit q bis 1'000 MJ/m?

— Beherbergungsbetriebe [b] und [c]

- Raume mit grosser Personenbelegung (> 300)
- Verkaufsgeschafte

— Parking (unter Terrain im 3. UG oder tiefer)

- Industrie- und Gewerbe mit q Gber 1'000 MJ/m2
— Hochregallager

- Beherbergungsbetriebe [a]
— Bauten mit unbekannter Nutzung
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3.4

3.4.1
deren Brandrisiken

Objektspezifisch kann die Brandschutzbehorde fir eine gesamte Baute respektive fir einen

Qualitatssicherungsstufen (QSS) fiir Teilbereiche mit besonderen Brandrisiken

Tabelle zur Bestimmung der QSS fur Bauten und Anlagen mit Teilbereichen mit beson-

klar abgegrenzten Gebaudeteil davon eine héhere oder tiefere QSS festlegen.

Besondere Brandrisiken
Ausdehnung, Bauweise, Brandlast

Gebéaude
geringer Hohe

Gebaude
mittlerer Hohe

Hochhéauser

— Aussenwand: Bekleidungen und/oder Warmedammun-
gen in Aussenwandbekleidungen mit brennbaren Bau-
produkten

1

(1]

— Tragwerke oder brandabschnittsbildende Bauteile mit
brennbaren Bauprodukten oder mit Kapselung

— Tragwerke oder brandabschnittsbildende Bauteile mit
Brandschutz-Spritzputz oder mit ddmmschichtbildenden
Brandschutzsystemen

- Gefahrliche Stoffe (brennbare Gase bis 1'000 kg;
leichtbrennbare Flissigkeiten bis 2'000 I; Pneulager bis
60 t; Feuerwerkskorper bis 300 kg; Stoffe, die im Brand-
fall eine Gefahr fir Mensch und Umwelt darstellen bis
zur Storfallgrenze)

— Explosionsgefahrdete Rdume oder Zonen

— Bauten mit Atrium

- Bauten mit Doppelfassade

- Brandabschnittsflache tiber 7'200 m?

— Summe der Brandabschnittsflache tiber 12'000 m?

- Nachweis unter Anwendung von Nachweisverfahren im
Brandschutz (innerhalb eines Standardkonzepts der
Brandschutzvorschriften)

— Hoher Anteil an technischen und/oder betrieblichen
Brandschutzmassnahmen

— Umbau-, Sanierungs- und Umnutzungsprojekte unter
Weiterflinrung der Nutzung bei Rdumen mit grosser Per-
sonenbelegung (> 300)

- Gefahrliche Stoffe (brennbare Gase Uber 1'000 kg;
leichtbrennbare Flissigkeiten Gber 2'000 I; Pneulager
tiber 60 t; Feuerwerkskaorper tiber 300 kg; Stoffe, die im
Brandfall eine Gefahr fir Mensch und Umwelt darstellen
uber der Storfallgrenze)

(2]

(2]

- Brandschutzkonzept unter Anwendung von Nachweis-
verfahren im Brandschutz

3

3

[1] Keine Anwendung gemaéss der Brandschutzrichtlinie ,Verwendung von Baustoffen®.

[2] Objektspezifisch von der Brandschutzbehorde festzulegen.
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4 Allgemeine Umsetzung

4.1  Aufgaben der Projektbeteiligten

4.1.1 Aufgaben Eigentimer- und Nutzerschaft

Die Eigentumer- und Nutzerschaft von Bauten und Anlagen:

a

hat wahrend des gesamten Lebenszyklus der Baute oder Anlage eine wirkungsvolle Qua-
litatssicherung im Brandschutz sicherzustellen;

definiert die Projektziele und legt insbesondere die geplante Nutzung der Baute oder An-
lage im Rahmen der Nutzungsvereinbarung fest;

stellt die projekt- und objektspezifische Organisation sicher und beauftragt Personen mit
der erforderlichen Fachkompetenz in den Bereichen Brandschutz, Projektmanagement und
Quialitatssicherung;

beauftragt auf Verlangen der Brandschutzbehorde Experten und Fachingenieure sowie ein
Kontrollorgan Brandschutz;

1

sorgt fr den Erhalt der entsprechenden Dokumente zur Wahrung der Unterhaltspflicht und
ist fir die Nachfiihrung bei wesentlichen Anderungen verantwortlich;

ist dafur verantwortlich, dass Einrichtungen fur den baulichen, technischen und abwehren-
den Brandschutz sowie haustechnische Anlagen bestimmungsgemass in Stand gehalten
werden und jederzeit betriebsbereit sind;

sorgt fir die Durchfiihrung von Funktionskontrollen, integralen Tests, Wartung und Instand-
setzung von Einrichtungen fir den baulichen, technischen und abwehrenden Brandschutz
wahrend der gesamten Nutzungsdauer und dokumentiert dies im Gebaudekontrollbuch;

hat organisatorisch und personell die zur Gewahrleistung der Brandsicherheit notwendigen
Massnahmen zu treffen;

stellt bei Umbau-, Sanierungs- oder Umnutzungsprojekten alle verfligbaren Dokumente wie
Plane, Revisionsunterlagen Brandschutz und das Gebaudekontrollbuch zur Verfiigung o-
der sorgt fiir eine detaillierte Bestandsaufnahme des vorhandenen Brandschutzes.

4.1.2 Aufgaben Gesamtleiter

Der Gesamtleiter:

a

ist verantwortlich fur die Erfillung der Ziele in der Projektierung und Realisierung von Bau-
ten und Anlagen;

ist verantwortlich fur die Qualitatssicherung bei der Projektierung und Realisierung von
Bauten und Anlagen;

stellt die Kommunikation mit der Eigentimer- und Nutzerschaft sowie der Brandschutzbe-
horde sicher und organisiert und koordiniert den Informationsfluss zwischen allen Projekt-
beteiligten;

ist verantwortlich fir integrale Tests und behérdliche Zwischen- und Endabnahmen von
Bauten und Anlagen;

stellt sicher, dass die Mieterausbauten auf das Ubergeordnete Brandschutzkonzept des
Grundausbaus abgestimmt sind;

1 Fassung gemass Beschluss IOTH vom 20. September 2018
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f

ist fur die vollstdndige und fachgerechte Planung, Ausschreibung und Ausfihrung sowie
die Instruktion der Eigentiimer- und Nutzerschaft verantwortlich. Einzelne Teilbereiche kon-
nen zur Bearbeitung und Uberwachung an Fachpersonen oder Errichter tibertragen wer-
den. Die Hauptverantwortung, insbesondere beziglich der Schnittstellen zwischen den ein-
zelnen Gewerken, bleibt beim Gesamtleiter.

4.1.3 Aufgaben QS-Verantwortlicher Brandschutz (siehe Anhang)
Der QS-Verantwortliche Brandschutz:

41.4

a

ist fur die Qualitatssicherung im Rahmen der Projektierung, Ausschreibung und Realisie-
rung aller baulichen, technischen, organisatorischen und abwehrenden Brandschutzmass-
nahmen verantwortlich;

ist erster Ansprechpartner gegeniber der Brandschutzbehérde und verantwortlich fur die
Erstellung und Eingabe aller erforderlichen Dokumente fir den Teil Brandschutz, z. B. fur
die Baueingabe, die Baufreigabe, die Bezugsfreigabe, flr brandschutztechnische Bewilli-
gungen und Genehmigungen. Einzelne Teilbereiche kbnnen zur Bearbeitung an Fachper-
sonen oder Errichter Gbertragen werden;

organisiert, plant und fuhrt integrale Tests und behdérdliche Zwischen- und Endabnahmen
von Bauten und Anlagen fir den Teil Brandschutz durch;

ist zustandig fur die Abstimmung der Mieterausbauten auf das Ubergeordnete Brandschutz-
konzept des Grundausbaus;

! bescheinigt vor Bezug der Baute bzw. Inbetriebnahme der Anlage der Eigentiimerschaft
sowie der Brandschutzbehérde die ordnungsgeméasse Umsetzung aller ihm durch die
Brandschutzvorschriften auferlegten Qualitatssicherungsmassnahmen mit einer Uberein-
stimmungserklarung;

sorgt vor Bezug der Baute bzw. vor Inbetriebnahme der Anlage fir den Teil Brandschutz
fur die erforderliche Instruktion der Eigentimer- und Nutzerschaft (ggf. des Sicherheitsbe-
auftragten Brandschutz) beztglich Betrieb, Wartung und Unterhalt der Baute oder Anlage;

unterstitzt die Eigentiimer- und Nutzerschaft bei der Planung der organisatorischen Brand-
schutzmassnahmen sowie der Organisation ihrer Unterhaltspflicht;

stellt die zur Erstellung der Einsatzdokumente notwendigen Unterlagen in geeigneter Form
der Feuerwehrorganisation zur Verfiigung;

ist fur die Abgabe der nachgefiihrten Brandschutzplane zuhanden der Brandschutzbehdrde
und Feuerwehrorganisation verantwortlich;

ist fir die Abgabe der Revisionsunterlagen Brandschutz zuhanden der Eigentiimerschaft
zur Wahrnehmung ihrer Unterhaltspflicht verantwortlich.

Aufgaben Fachplaner

Die Fachplaner:

a

bearbeiten ihr Fachgebiet unter Einbezug der Schnittstellen und in Absprache mit den tb-
rigen Fachplanern und Gewerken auf Grundlage des Projekts;

unterstitzen den QS-Verantwortlichen Brandschutz bei der Erstellung von Dokumenten;

erstellen alle erforderlichen Unterlagen fiir die Ausfiihrung und Gberwachen die Umsetzung
in ihrem Fachgebiet (Fachbauleitung);

organisieren, planen und flihren unternehmerspezifische Einzeltests in ihrem Fachgebiet
durch;

1 Fassung gemass Beschluss IOTH vom 20. September 2018
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4.1.5

4.1.6

unterstitzen den QS-Verantwortlichen Brandschutz bei der Vorbereitung und nehmen an
integralen Tests und behordlichen Abnahmen teil;

! stellen dem QS-Verantwortlichen Brandschutz fiir die Erstellung der Ubereinstimmungs-
erklarung die erforderlichen Unterlagen ihres Fachgebietes sowie die Revisionsunterlagen
Brandschutz vollstdndig und in geeigneter Form zur Verfligung;

organisieren vor Bezug der Baute bzw. vor Inbetriebnahme der Anlage die erforderliche
Instruktion der Eigentimer- und Nutzerschaft (ggf. des Sicherheitsbeauftragten Brand-
schutz) bezuglich Betrieb, Wartung und Unterhalt der projektierten Anlage.

Aufgaben Fachplaner technischer Brandschutz

Die Fachplaner technischer Brandschutz:

a

konzipieren eine fur sich stehende Einrichtung des technischen oder abwehrenden Brand-
schutzes unter Einbezug der Schnittstellen und in Absprache mit den Gbrigen Fachplanern
und Gewerken auf Grundlage eines Standardkonzepts der Brandschutzvorschriften oder
eines Brandschutzkonzepts;

erstellen alle erforderlichen Unterlagen fur die Genehmigung der Brandschutznachweise
und die Ausfiihrung und Giberwachen die Umsetzung in ihrem Fachgebiet (Fachbauleitung);

organisieren, planen und fihren unternehmerspezifische Einzeltests in ihrem Fachgebiet
durch;

unterstitzen den QS-Verantwortlichen Brandschutz bei der Vorbereitung und nehmen an
integralen Tests und behordlichen Abnahmen teil;

! stellen dem QS-Verantwortlichen Brandschutz fir die Erstellung der Ubereinstimmungs-
erklarung die erforderlichen Unterlagen ihres Fachgebietes sowie die Revisionsunterlagen
Brandschutz vollstdndig und in geeigneter Form zur Verfligung;

organisieren vor Bezug der Baute bzw. vor Inbetriebnahme der Anlage die erforderliche
Instruktion der Eigentimer- und Nutzerschaft (ggf. des Sicherheitsbeauftragten Brand-
schutz) beziiglich Betrieb, Wartung und Unterhalt der projektierten Anlage.

Aufgaben Errichter

Die Errichter:

a

setzen die beauftragte Arbeit des baulichen oder technischen Brandschutzes unter Einbe-
zug der Schnittstellen und in Absprache mit den tbrigen Gewerken auf Grundlage des Pro-
jektes fachmé&nnisch und vorschriftsgemass um;

wirken an unternehmerspezifischen Einzeltests sowie an integralen Tests und behérdlichen
Abnahmen mit;

! stellen die erforderlichen Unterlagen inres Gewerkes fir die Ubereinstimmungserklarung
des QS-Verantwortlichen Brandschutz und die Revisionsunterlagen Brandschutz dem
Fachplaner, dem Fachplaner technischer Brandschutz oder dem QS-Verantwortlichen
Brandschutz vollstdndig und in geeigneter Form zur Verfiigung;

instruieren vor Bezug der Baute bzw. vor Inbetriebnahme der Anlage die Eigentimer- und
Nutzerschaft (ggf. des Sicherheitsbeauftragten Brandschutz) bezuglich Betrieb, Wartung
und Unterhalt der Baute oder Anlage.

1 Fassung gemass Beschluss IOTH vom 20. September 2018
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4.1.7 Aufgaben Brandschutzbehdérde
Die Brandschutzbehdrde:

5.1

5.1.1

a

Uberwacht die Einhaltung der Brandschutzvorschriften und priift die brandschutzrelevanten
Konzepte und Nachweise auf Vollstandigkeit, Nachvollziehbarkeit und Plausibilitat;

legt die Qualitatssicherungsstufe (QSS) fest und verlangt die zur Genehmigung einzu-
reichenden Brandschutznachweise;

nimmt Stellung zu Anfragen, genehmigt Brandschutzkonzepte und Brandschutznachweise
und kann brandschutztechnische Bewilligungen ausstellen;

kann die Eingabe der Brandschutznachweise an Bedingungen und Zeitpunkte knupfen;

kann brandschutztechnische Zwischen- und Endabnahmen durchfiihren und integrale
Tests verlangen;

kann ein unabhangiges Kontrollorgan Brandschutz verlangen, z. B. fur besondere Brand-
und Explosionsrisiken, flr Zustandsanalysen von bestehenden Bauten und Anlagen, bei
speziellen Brandschutzkonzepten oder Nachweisverfahren unter Anwendung von Nach-
weisverfahren im Brandschutz;

kann je nach Bauweise einen Experten/Fachingenieur fur fachspezifische Kontrollen ver-
langen, z. B. fir ddmmschichtbildende Brandschutzsysteme im Stahlbau oder fiir Holzbau-
ten oder Holzfassaden mit entsprechender Komplexitét;

kann weitere branchenspezifische Qualitatssicherungsmassnahmen verlangen;

! kann fur Baustoffe, Bauteile, Systeme oder Konstruktionen in Einzelfallen Stellungnah-
men mit z. B. Prufberichten, Einbaubestimmungen, Detailplanen, Beurteilungen zu Abwei-
chungen, gutachterliche Stellungnahmen der Priifanstalten, Prifungen, Abnahmen und
den Nachweis der Qualitatssicherung verlangen;

unterstutzt die Eigentimer- und Nutzerschaft bei der Wahrnehmung ihrer Eigenverantwor-
tung beziglich Brandsicherheit;

kann Bauten und Anlagen kontrollieren und Aufgaben an Dritte (Fachstellen oder Fachper-
sonen) delegieren.

Umsetzung in Abhangigkeit der Qualitatssicherungsstufe
(siehe Anhanq)

Qualitatssicherungsstufe 1 (QSS 1)

Bauten und Anlagen der Qualitatssicherungsstufe 1:

a
b

sind klein, einfach und haben wenige Nutzungseinheiten;

weisen keine erhdhten Brandrisiken durch Nutzung oder Bauweise auf.

Umsetzung QSS 1 (siehe Anhang)

1

Die Brandsicherheit wird durch das Standardkonzept der Brandschutzvorschriften gewahr-

leistet.

2
3

Es sind einfache Brandschutzplane zu erstellen.

Bei Einfamilienhdusern, Nebenbauten, landwirtschaftlichen Bauten und Gebauden mit ge-

ringen Abmessungen missen Brandschutzplane nur auf Verlangen der Brandschutzbehérde
erstellt werden.

1 Fassung gemass Beschluss IOTH vom 20. September 2018
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512

5.1.3

5.1.4

5.2

521

4 Die Brandschutznachweise werden ohne Anwendung von Nachweisverfahren im Brand-
schutz gefihrt.

5 Vor Bezug ist der Eigentimerschaft mindestens ein Vorabzug der Revisionsunterlagen
Brandschutz abzugeben.

6 Auf Verlangen der Brandschutzbehdérde sind die nachgefiihrten Brandschutzpléne in der
erforderlichen Anzahl in geeigneter Form zur Verflgung zu stellen.

Projektorganisation QSS 1 (siehe Anhang)

1 In der Projektorganisation QSS 1 nimmt Ublicherweise der Gesamtleiter die Aufgaben des
QS-Verantwortlichen Brandschutz gemass Ziffer 3.2.2 wahr und ist fur die Qualitatssicherung
im Brandschutz verantwortlich.

2 Zur Unterstitzung des QS-Verantwortlichen Brandschutz sind, wo notwendig, projektspe-
zifisch Fachplaner und Fachplaner des technischen Brandschutzes hinzuzuziehen.

Anforderungen QS-Verantwortlicher Brandschutz QSS 1

1 Angewandtes Wissen betreffend die Qualitatssicherung bei Projektierung und Realisie-
rung.

2 Gute Kenntnisse der Brandschutzvorschriften und der behordlichen Ablaufe.

3 Fachkenntnisse fur das Erstellen von Brandschutzplanen und die projektspezifische Um-
setzung der Brandschutzvorschriften.

Leistungsbild QS-Verantwortlicher Brandschutz QSS 1 (siehe Anhang)

1 Die Leistungen in der Qualitatssicherungsstufe QSS 1 werden aufgeteilt in Grundleistun-
gen und besondere Leistungen.

2 Das Leistungsbild ist auf die objektspezifischen Anforderungen der Baute oder Anlage an-
zupassen.

Qualitatssicherungsstufe 2 (QSS 2)

Bauten und Anlagen der Qualitatssicherungsstufe 2:

a sind klein bis mittelgross; mit mehreren, verschiedenen oder ausgedehnten Nutzungen;
b koénnen erhdhte Brandrisiken durch Nutzung oder Bauweise aufweisen.

Umsetzung QSS 2 (siehe Anhang)

1 Die Brandsicherheit wird durch das Standardkonzept der Brandschutzvorschriften oder ein
Brandschutzkonzept gewahrleistet.

2 Es sind Brandschutzpléne und — sofern vom Standardkonzept der Brandschutzvorschriften
abgewichen wird — ein Brandschutzkonzept zu erstellen.

3 Einzelne, unabhéngige Brandschutznachweise kdnnen unter Anwendung von Nachweis-
verfahren im Brandschutz gefuhrt werden.

4 Vor Bezug ist der Eigentiimerschaft mindestens ein Vorabzug der Revisionsunterlagen
Brandschutz abzugeben.

5 Auf Verlangen der Brandschutzbehdrde sind die nachgefiihrten Brandschutzpléne in der
erforderlichen Anzahl und in geeigneter Form zur Verfligung zu stellen.
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5.2.2

5.2.3

5.24

5.3

531

14

Projektorganisation QSS 2 (siehe Anhang)

1 In der Projektorganisation QSS 2 nimmt ein Brandschutzfachmann VKF oder eine Person
mit einer gleichwertigen Ausbildung die Aufgaben des QS-Verantwortlichen Brandschutz ge-
mass Ziffer 3.2.2 wahr und ist fur die Qualitatssicherung im Brandschutz verantwortlich.

2 Zur Unterstitzung des QS-Verantwortlichen Brandschutz sind, wo notwendig, projektspe-
zifisch Fachplaner und Fachplaner des technischen Brandschutzes hinzuzuziehen.

3 Fur die Erstellung von Brandschutznachweisen unter Anwendung von Nachweisverfahren
im Brandschutz ist ein Brandschutzexperte VKF oder eine Person mit einer gleichwertigen
Ausbildung erforderlich.

4 Je nach Brandschutzkonzept oder Bauweise kdnnen branchenspezifisch weitere Experten
oder Fachingenieure erforderlich sein.

Anforderungen QS-Verantwortlicher Brandschutz QSS 2

1 Hohes angewandtes Wissen betreffend die Qualitatssicherung bei Projektierung und Rea-
lisierung.

2 Sehr gute Kenntnisse der Brandschutzvorschriften und der behérdlichen Ablaufe.

3 Sehr gute Fachkenntnisse fur das Erstellen von Brandschutzplanen, ggf. eines Brand-
schutzkonzepts, der projektspezifischen Umsetzung der Brandschutzvorschriften und des

Prifens von Brandschutznachweisen, ggf. unter Anwendung von Nachweisverfahren im
Brandschutz, beziglich Plausibilitat und Vorgaben aus dem Brandschutzkonzept.

4 Der QS-Verantwortliche Brandschutz ist eine als Brandschutzfachmann VKF anerkannte
Person oder kann eine gleichwertige Ausbildung vorweisen.

Leistungsbild QS-Verantwortlicher Brandschutz QSS 2 (siehe Anhang)

1 Die Leistungen in der Qualitatssicherungsstufe QSS 2 werden aufgeteilt in Grundleistun-
gen und besondere Leistungen.

2 Das Leistungsbild ist auf die objektspezifischen Anforderungen der Baute oder Anlage an-
zupassen.

Qualitatssicherungsstufe 3 (QSS 3)
Bauten und Anlagen der Qualitatssicherungsstufe 3:
a sind mittelgross bis gross; mit vielen, verschiedenen oder ausgedehnten Nutzungen;

b weisen erhdhte Brandrisiken durch Nutzung oder Bauweise auf.

Umsetzung QSS 3 (siehe Anhang)

1 Die Brandsicherheit wird durch das Standardkonzept der Brandschutzvorschriften oder ein
Brandschutzkonzept, ggf. unter Anwendung von Nachweisverfahren im Brandschutz, gewahr-
leistet.

2 Es sind Brandschutzplane und ggf. ein Brandschutzkonzept zu erstellen.

3 Brandschutznachweise, auch mit gegenseitiger Abhangigkeit, kbnnen unter Anwendung
von Nachweisverfahren im Brandschutz gefuhrt werden.

4 Vor Bezug ist der Eigentiimerschaft mindestens ein Vorabzug der Revisionsunterlagen
Brandschutz abzugeben.

5 Auf Verlangen der Brandschutzbehoérde sind die nachgefuihrten Brandschutzplane in der
erforderlichen Anzahl in geeigneter Form zur Verfligung zu stellen.
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5.3.2

5.3.3

534

5.4

5.4.1

Projektorganisation QSS 3 (siehe Anhang)

1 Inder Projektorganisation QSS 3 nimmt ein Brandschutzexperte VKF oder eine Person mit
einer gleichwertigen Ausbildung die Aufgaben des QS-Verantwortlichen Brandschutz gemass
Ziffer 3.2.2 wahr und ist fir die Qualitatssicherung im Brandschutz verantwortlich.

2 Zur Unterstitzung des QS-Verantwortlichen Brandschutz sind, wo notwendig, projektspe-
zifisch Fachplaner und Fachplaner des technischen Brandschutzes hinzuzuziehen.

3 Je nach Brandschutzkonzept oder Bauweise kdnnen branchenspezifisch weitere Experten
oder Fachingenieure erforderlich sein.

Anforderungen QS-Verantwortlicher Brandschutz QSS 3

1 Sehr hohes angewandtes Wissen betreffend die Qualitatssicherung bei Projektierung und
Realisierung.

2 Sehr gute Kenntnisse der Brandschutzvorschriften, der den Vorschriften zugrunde liegen-
den Schutzziele und der behordlichen Ablaufe.

3 Sehr gute Fachkenntnisse fir das Erstellen von Brandschutzplanen und eines Brand-
schutzkonzepts und die projektspezifische Umsetzung der Brandschutzvorschriften. Erstellen
von Brandschutznachweisen, ggf. unter Anwendung von Nachweisverfahren im Brandschutz,
bzw. Prufen von Brandschutznachweisen, ggf. unter Anwendung von Nachweisverfahren im
Brandschutz, beziglich Plausibilitat und Vorgaben aus dem Brandschutzkonzept.

4 Der QS-Verantwortliche Brandschutz ist eine als Brandschutzexperte VKF-anerkannte Per-
son oder kann eine gleichwertige Ausbildung nachweisen.

Leistungsbild QS-Verantwortlicher Brandschutz QSS 3 (siehe Anhang)

1 Die Leistungen in der Qualitatssicherungsstufe QSS 3 werden aufgeteilt in Grundleistun-
gen und besondere Leistungen.

2 Das Leistungsbild ist auf die objektspezifischen Anforderungen der Baute oder Anlage an-
zupassen.

Qualitatssicherungsstufe 4 (QSS 4)
Bauten und Anlagen der Qualitatssicherungsstufe 4:
a sind gross; mit vielen, verschiedenen und ausgedehnten Nutzungen;

b weisen hohe Brandrisiken durch Nutzung und Bauweise auf.

Umsetzung QSS 4 (siehe Anhang)

1 Die Brandschutzbehérde kann in Abhangigkeit der Nutzungen, der Personenbelegung, der
brandschutztechnischen Komplexitat und des Brandrisikos die Brandsicherheit teilweise oder
ganz durch ein unabhangiges Kontrollorgan Brandschutz prifen lassen.

2 Die Brandschutzbehorde legt den Prifungsumfang fest und stimmt einem vorgeschlagenen
Kontrollorgan Brandschutz und dem detaillierten Leistungsbild des Kontrollorgans Brand-
schutz zu.

3 Die Brandsicherheit wird durch das Standardkonzept der Brandschutzvorschriften oder ein
Brandschutzkonzept, ggf. unter Anwendung von Nachweisverfahren im Brandschutz, gewahr-
leistet.

4 Es sind Brandschutzplane und ein Brandschutzkonzept zu erstellen.

5 Brandschutznachweise, auch mit gegenseitiger Abhangigkeit, kbnnen unter Anwendung
von Ingenieurmethoden im Brandschutz gefuhrt werden.
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54.2

54.3

544

5.4.5

16

6 Vor Bezug ist der Eigentiimerschaft mindestens ein Vorabzug der Revisionsunterlagen
Brandschutz abzugeben.

7 Auf Verlangen der Brandschutzbehdrde sind nachgefiihrte Brandschutzplane in der erfor-
derlichen Anzahl in geeigneter Form zur Verfligung zu stellen.

Projektorganisation QSS 4 (siehe Anhang)

1 In der Projektorganisation QSS 4 nimmt ein Brandschutzexperte die Aufgaben des QS-
Verantwortlichen Brandschutz gemass Ziffer 3.2.2 wahr und ist fir die Qualitatssicherung im
Brandschutz verantwortlich.

2 Zur Unterstitzung des QS-Verantwortlichen Brandschutz sind, wo notwendig, projektspe-
zifisch Fachplaner und Fachplaner des technischen Brandschutzes hinzuzuziehen.

3 Ein unabhéngiges Kontrollorgan Brandschutz priift die Brandsicherheit einer Baute oder
Anlage gemass festgelegtem Priifungsumfang und verfasst den Bericht zuhanden der Eigen-
tumerschaft und der Brandschutzbehdrde.

4 Je nach Brandschutzkonzept oder Bauweise konnen branchenspezifisch weitere Experten
oder Fachingenieure erforderlich sein.

Anforderungen QS-Verantwortlicher Brandschutz QSS 4

1 Sehr hohes angewandtes Wissen betreffend die Qualitatssicherung bei Projektierung und
Realisierung.

2 Sehr gute Kenntnisse der Brandschutzvorschriften, der den Vorschriften zugrunde liegen-
den Schutzziele und der behérdlichen Ablaufe.

3 Sehr gute Fachkenntnisse betreffend das Erstellen von Brandschutzplanen und Brand-
schutzkonzepten sowie der projektspezifischen Umsetzung der Brandschutzvorschriften. Er-
stellen von Brandschutznachweisen, ggf. unter Anwendung von Nachweisverfahren im Brand-
schutz, bzw. Prifen von Brandschutznachweisen, ggf. unter Anwendung von Nachweisver-
fahren im Brandschutz beziiglich Plausibilitdt und Vorgaben aus dem Brandschutzkonzept.

4 Der QS-Verantwortliche Brandschutz ist eine als Brandschutzexperte VKF anerkannte Per-
son oder kann eine gleichwertige Ausbildung nachweisen.

Leistungsbild QS-Verantwortlicher Brandschutz QSS 4 (siehe Anhang)

1 Die Leistungen in der Qualitatssicherungsstufe QSS 4 werden aufgeteilt in Grundleistun-
gen und besondere Leistungen.

2 Das Leistungsbild ist auf die objektspezifischen Anforderungen der Baute oder Anlage an-
zupassen.

Anforderungen Kontrollorgan Brandschutz QSS 4

1 Expertenwissen im verlangten Spezialgebiet und fur die brandschutztechnisch komplexe
Aufgabenstellung nachweislich entsprechend geeignet.

2 Sehr gute Kenntnisse der Brandschutzvorschriften, der den Vorschriften zugrunde liegen-
den Schutzziele und der behordlichen Ablaufe.

3 Isteine im Sinne eines Sachverstandigen von der Brandschutzbehérde sowie den Betroffe-
nen (gemass Brandschutznorm, Artikel 3) rechtlich unabhéngige Person.
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5.4.6 Leistungsbild Kontrollorgan QSS 4
Das Kontrollorgan Brandschutz:

a pruft nach dem festgelegten Leistungsbild gesamte Bauten oder Anlagen oder Teilbereiche
davon, z. B. Zustandsanalysen, Brandschutzkonzepte oder Brandschutznachweise, unter
Anwendung von Nachweisverfahren im Brandschutz;

b bewertet auf Basis der Schutzziele objektspezifische Brandschutzkonzepte, spricht Emp-
fehlungen aus, zeigt Mangel auf und weist auf Verbesserungsmaoglichkeiten hin;

c fuhrt auf Verlangen der Brandschutzbehdrde Rohbau- und Endkontrollen durch und beglei-
tet die integralen Tests und behoérdlichen Abnahmen;

d erstellt seine Kontrollberichte und Protokolle zuhanden des Eigentiimers und der Brand-
schutzbehorde.

6 Weitere Bestimmungen

Erlasse, Publikationen und ,Stand der Technik Papiere®, die erganzend zu dieser Brand-
schutzrichtlinie zu beachten sind, werden im periodisch aktualisierten Verzeichnis der TKB-
VKF aufgefuhrt (VKF, Postfach, 3001 Bern oder www.bsvonline.ch/de/vorschriften).

7 Inkrafttreten

Diese Brandschutzrichtlinie wird mit Beschluss des zustandigen Organs der Interkantonalen
Vereinbarung zum Abbau Technischer Handelshemmnisse (IVTH) vom 18. September 2014
fur verbindlich erklart und auf den 1. Januar 2015 in Kraft gesetzt. Die Verbindlichkeit gilt fur
alle Kantone.

8  Ubergangsbestimmungen

Far den Nachweis der Qualifikation als QS-Verantwortlicher Brandschutz gelten nach Inkraft-
setzung folgende Ubergangszeiten:

a 5 Jahre fur die Anerkennung als Brandschutzfachmann VKF (Ziffer 5.2.3, Abs. 4);

b 5 Jahre fur die Anerkennung als Brandschutzexperte VKF (Ziffer 5.3.3, Abs. 4 und 5.4.3,
Abs. 4).
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Anhang

Ausfuihrungen im Anhang erklaren einzelne Richtlinienbestimmungen, ohne selbst Eigenstandigkeit
oder zusatzlich Vorschriftenstatus beanspruchen zu kénnen.

zu Ziffer 4.1.3 — Aufgaben OS-Verantwortlicher Brandschutz

Konkretes Leistungsbild QS-Verantwortlicher Brandschutz

Der detaillierte Umfang des Leistungsbildes des QS-Verantwortlichen Brandschutz ergibt sich aus
den Anforderungen des konkreten Bauprojektes. Dessen Auftrag und Einbindung in das Bauprojekt
ist so zu fassen, dass er seine Aufgabe in Bezug auf die entsprechende QS-Stufe ungehindert und
umfassend wahrnehmen kann.

Ubereinstimmungserklarung

Die Ubereinstimmungserklarung dient der Nachvollziehbarkeit der Qualitatssicherung. Mit inr bestétigt
der QS-Verantwortliche Brandschutz die korrekte Erflillung der ihm durch die Brandschutzvorschriften
auferlegten Pflichten. Eine Aussage zu Tatigkeiten Dritter lasst sich hieraus nur dann und soweit ab-
leiten, als deren Planung, Begleitung, Uberwachung oder Kontrolle im Aufgabenbereich des QS-Ver-
antwortlichen Brandschutz lag.

Der QS-Verantwortliche Brandschutz kann sich auf die Dokumentationen Dritter (z. B. Ausfihrungs-
bestéatigungen, Konformitatserklarungen, Installationsatteste) beziehen. Seine Verantwortung wird
hierdurch nicht eingeschréankt.

Auf Verlangen der Brandschutzbehérde sind dieser die der Ubereinstimmungserklarung zugrunde
liegenden Dokumentationen vorzuweisen.

zu Ziffer 5 — Umsetzung in Abhéangqgigkeit der Qualitatssicherungsstufe

Die aufgefuihrten QS-Massnahmen fiir die einzelnen Qualitatssicherungsstufen erstrecken sich tber
den gesamten Lebenszyklus von Bauten und Anlagen. In deren einzelnen Lebensphasen sind die
aufgefihrten QS-Massnahmen durch die Eigentiimer- und Nutzerschaft, die Bauherrschatt, die Planer
oder die ausfiihrenden Unternehmungen zu erbringen. Die Zuweisung der Verantwortlichkeiten kann
z.B. in einem QS-Konzept oder in einer Verantwortlichkeitsmatrix erfolgen. Die nachfolgende Tabelle
stellt eine Anwendungshilfe dar. Sie ist nicht abschliessend und muss objektbezogen entsprechend
angepasst werden.

Anwendungshilfe zur Umsetzung der Qualitatssi-

Cherungsstgufe g der Q QSS1 | QSS2 | QSS3 | QsS4

- Gesamtleiter o[1] [ ° o

— QS-Verantwortlicher Brandschutz o[1] [ ° o

- Brandschutzfachmann VKF @) [

- Brandschutzexperte VKF o )

— Kontrollorgan Brandschutz O )

- Fachplaner [ [ ° )

— Fachplaner technischer Brandschutz O[2] o[2] (2] (2]

— SiBe Brandschutz ) ®[3] ®[3]

— Nutzungsvereinbarung o [ ) )

- Qualitatssicherungskonzept Brandschutz @) [ o °

— Konzept fiir Revisionsunterlagen Brandschutz O [ ) )

— Brandschutzplane o[4] ° o o

- Brandschutzkonzept (Bericht) O O O )

— Brandschutzkonzept unter Anwendung von Nachweisverfahren | . s | - o .
im Brandschutz nicht zulassig|nicht zuldssig| zulassig zuldssig
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Anwendungshilfe zur Umsetzung der Qualitatssi-
cherungsstgufe g Q QSS1 QSS 2 QSS 3 QSS 4
— Stichproben Kontrolle Ausschreibung o
— Systematische Kontrolle Ausschreibung O [
— Detaillierte Kontrolle Ausschreibung O ° )
— Brandschutznachweise ° [ ° [
- Brandschutznachweise unter Anwendung von Nachweisverfah-| . o o s .

ren im Brandschutz nicht zuldssig| zulassig [5] | zulassig zulassig
— Konzept Brandsicherheit auf der Baustelle @) o[6] o[6] o[6]
— Stichproben Kontrolle Ausfuihrung [
- Systematische Kontrolle Ausfuhrung ) [
— Detaillierte Kontrolle Ausfiihrung O ) )
— Matrix fir Brandfallsteuerungen O [ ° )
— Einzeltests haustechnische Anlagen [ [ ) )
— Einzeltests der Einrichtungen des technischen Brandschutzes ° [ ) )
— Integrale Tests O [ ) )
— Instruktion haustechnische Anlagen [ [ o o
— Instruktion der Einrichtungen des technischen Brandschutzes [ [ ) )
- Revisionsunterlagen Brandschutz ®[4] ° o o
— Revisionsplane Brandschutz ®[4] [ o o
— Flucht- und Rettungswegeplane O o[7] o[7] o[7
- Einsatzdokumente fiir Feuerwehr O (3] o[3]
— Kontrollbericht Brandschutz O (@)
— Kontrollbericht des Kontrollorgans Brandschutz O °
— Ubereinstimmungserklarung ° ° ° °
- Gebéaudekontrollbuch O [ o o
— Qualitétssicherung Brandschutz iber gesamte Nutzungsdauer ° [ ) )
— Pflichtenheft SiBe Brandschutz O o[3] o[3]
— Wartung, Unterhalt und Instandhaltung der Einrichtungen des

technischen Brandschutzes * * ° ¢

\é\/r:;tgggsxtezret}r:ge der Einrichtungen des technischen o o o o
— Wartung, Unterhalt und Instandhaltung haustechnischer Anlagen o ° ) °
— Wartungsvertrage haustechnische Anlagen O O O (@)
Anmerkungen:

o empfehlenswert e erforderlich
[1] In QSS 1 ist der Gesamtleiter normalerweise auch der QS-Verantwortliche Brandschutz.

[2] Teilweise sind von der VKF anerkannte Fachplaner/Fachfirmen (z. B. fiur BMA, SPA) fur Einrich-
tungen des technischen Brandschutzes erforderlich.

[3] Auf Verlangen der zustéandigen Behdrde.

[4] Nur auf Verlangen der zustandigen Behdrde bei Einfamilienhausern, Nebenbauten, landwirt-
schaftlichen Bauten und Gebauden mit geringen Abmessungen.

[5] Brandschutznachweise unter Anwendung von Nachweisverfahren im Brandschutz ohne gegen-
seitige Abhangigkeit.

[6] Kann durch die zustandige Behotrde bei Umbau-, Sanierungs- und Umnutzungsprojekten unter
Weiterfihrung der Nutzung verlangt werden.

[7] Erforderlich auf Verlangen der Brandschutzbehérde (z. B. Beherbergungsbetriebe).
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zu Ziffer 5.1.1, 5.2.1, 5.3.1 und 5.4.1 — Umsetzung QSS 1, QSS 2, QSS 3 und QSS 4

Die vollstandigen und aktualisierten Revisionsunterlagen Brandschutz sind spéatestens 3 Monate
nach Bezug der Eigentiimerschaft zu Ubergeben.

zu Ziffer 5.1.2 — Projektorganisation OSS 1

Das Organigramm zeigt mogliche vertragliche und fachliche Unterstellungen sowie Kommunikati-
onsbeziehungen zwischen den Beteiligten:

Eigentiimer-
und Nutzerschaft

| I
QS-Verantwortlicher Il

F === Brandschutzbehorde

Brandschutz t— - —-—r—r—=-—=-—=-—=-=]
(Gesamtleiter)

| | |

I Eachnlaner et i
Fachplaner technischer

| |
[ Brandschutz [ Fachplaner
———— S e ————— |

|

Errichter

Mbgliche vertragliche und fachliche Unterstellung sowie Kommunikationsbeziehung
=== Kommunikationsbeziehung

Die Projektorganisation ist anzupassen bei:

a einfachen Bauvorhaben: Die Projektorganisation kann reduziert werden. Eine Person kann auch
mehrere Funktionen beim gleichen Projekt ausiiben;

b Bauvorhaben mit technischen Brandschutzeinrichtungen (z. B. BMA, SPA): Die erforderlichen
Fachplaner sind in die Projektorganisation einzubeziehen (im Organigramm gestrichelt dargestellt);

¢ Bauvorhaben mit branchenspezifischer Qualitatssicherung (z. B. Holzbau, ddmmschichtbildende
Brandschutzsysteme): Die erforderlichen Fachpersonen sind in die Projektorganisation einzube-
ziehen.

zu Ziffer 5.1.4 — Leistungsbild OS-Verantwortlicher Brandschutz OSS 1
Ubliche Grundleistungen QSS 1

1 Uberprifen der Bedurfnisformulierung und der Losungsstrategie der Eigentiimer- und Nutzer-
schaft, Klaren der Aufgabenstellung und der baulichen, organisatorischen und rechtlichen Machbar-
keit. Mithilfe bei der Definition der Nutzungen, der Schutzziele und des Projektumfangs im baulichen,
technischen, organisatorischen und abwehrenden Brandschutz.

2 Unterstitzung der Eigentimer- und Nutzerschaft beim Aufbau der Projektorganisation, beim Defi-
nieren der Aufgaben und Festlegen der Zustandigkeiten fir die Planung und Ausfihrung der bauli-
chen, technischen, organisatorischen und abwehrenden Brandschutzmassnahmen.

3 Erstellen des Vorprojekts unter Einbezug der Gibergeordneten Ziele und Rahmenbedingungen und
unter Beachtung der Kriterien fir Brandschutzanforderungen. Darstellen und Bewerten der Varianten
fur die objektspezifische Umsetzung der Brandschutzmassnahmen und Erstellen der Brandschutz-
plane als Grundlage fur die weitere Planung.
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4 Festlegen des Qualitatssicherungskonzepts und Analysieren der Qualitatssicherungsschwer-
punkte in Projektierung und Ausfuhrung. Ausarbeiten des Konzepts fur die Brandsicherheit auf der
Baustelle.

5 Stichprobenweises Uberprifen und Bereinigen der integralen Umsetzung der Fachplanerkonzepte
unter Beachtung der wichtigsten Schnittstellen und der Brandschutzplane.

6 Erstellen der Unterlagen fir das Baubewilligungsverfahren inkl. ggf. der Brandschutzplane. Koor-
dination zwischen den Projektbeteiligten und erster Ansprechpartner gegentiber den Brandschutzbe-
horden.

7 Erstellen oder stichprobenweises Uberpriifen der Ausschreibungsunterlagen beziiglich wichtigster
Schnittstellen und der wesentlichen Brandschutzanforderungen. Prifen der Unternehmervarianten
bezlglich Umsetzung der Brandschutzmassnahmen und verwendeter Produkte.

8 Erstellen des Ablauf- und Terminprogramms fiur die Planung und Ausfiihrung inkl. der erforderli-
chen Zeit fir behordliche Bewilligungen, Inbetriebnahmen von Anlagen, integrale Tests, Mangelbe-
hebung und behdrdliche Abnahmen.

9 Festlegen der Qualitatssicherungsmassnahmen auf Basis des Qualitatssicherungskonzepts und
der Qualitatssicherungsschwerpunkte. Erstellen des Konzepts fur die Revisionsunterlagen Brand-
schutz.

10 Mindestens stichprobenweises Uberpriifen der Umsetzung der wesentlichen Brandschutzbedin-
gungen in der Ausfilhrungs- und Detailplanung, Koordinieren und Abstimmen der Fachplaner bzw.
der Errichter der einzelnen Gewerke. Erstellen und Einreichen der erforderlichen Brandschutznach-
weise und Gesuche fur brandschutztechnische Bewilligungen zuhanden der Brandschutzbehérde.

11 Mindestens stichprobenweise Uberwachung und Kontrolle der Bauausfiihrung, insbesondere be-
zuglich planmassiger und fachgerechter Ausfiihrung der wichtigsten Brandschutzmassnahmen und
der korrekten Verwendung von Baustoffen, Bauteilen, Systemen und Konstruktionen.

12 Organisation, Planung und Durchfiihrung der Inbetriebnahmen, integralen Tests, Mangelbehebun-
gen und behordlichen Abnahmen. Aufbereiten und Ubergabe der Revisionsunterlagen Brandschutz
und des Geb&udekontrollbuchs an die Eigentimerschaft.

13 Sicherstellen, dass die Eigentimer- und Nutzerschaft Uber die Wartungs- und Unterhaltsarbeiten
des baulichen Brandschutzes, der Anlagen des technischen Brandschutzes und der haustechnischen
Anlagen instruiert worden ist und/oder die Wartung Uber Wartungsvertrage gewahrleistet ist.

14 Erstellen und Unterzeichnen der Ubereinstimmungserklarung zuhanden der Brandschutzbehdrde.

Besondere Leistungen QSS 1

1 Sichtung und Auswertung von Bauwerksakten, Bestandsaufnahmen, Zustandsanalysen und Erhe-
bungen.

2 Festlegen von objektspezifischen Schutzzielen im Brandschutz in Absprache mit der Eigentiimer-
und Nutzerschaft und ggf. der Brandschutzbehdrde.

3 Kontrolle und Abstimmung der Mieterausbauten auf das Ubergeordnete Brandschutzkonzept des
Grundausbaus.

4 Unterstlitzung bei der Erstellung der Einsatzdokumente fir die Feuerwehr in Zusammenarbeit mit
Eigentiimer- und Nutzerschaft und der zustédndigen Behorde. Prifen der erforderlichen Dokumente
wie Objektdaten, Adressliste, Zufahrtsplan, Gebaudeplane oder Lagerlisten.

5 Erstellen des Brandschutzkonzepts, der Brandschutzplane, Einsatzdokumente oder Flucht- und
Rettungswegplane.

6 Systematische oder detaillierte Uberpriifung der Ausschreibungsunterlagen und Kontrolle der Aus-
fuhrungsplanung der Fachplaner beziglich Schnittstellen und Brandschutzmassnahmen sowie der
korrekten Verwendung von Baustoffen, Bauteilen, Systemen und Konstruktionen.
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7 Unterstitzung der Bauleitung bei der Mangelpravention, z. B. durch Sensibilisierung der Fachpla-
ner, Schulung der Bauleitung und der Errichter oder Erstellen eines Ausfiihrungsleitfadens Brand-
schutz.

8 Unterstitzung der Bauleitung bei der Mangelpravention bei den Mieterausbauten, z. B. durch Sen-
sibilisierung der Fachplaner, Schulung der Bauleitung und der Errichter, Erstellen eines Ausfihrungs-
leitfadens Brandschutz fur die Mieterausbauten.

9 Erstellen der erforderlichen Unterlagen und Einholen von Zustimmungen fur die Anwendung im
Einzelfall bei der Brandschutzbehorde fir Baustoffe, Bauteile, Systeme oder Konstruktionen.

10 Prifen von Funktionsbeschreibungen des anlagetechnischen Brandschutzes, Erstellen des Kon-
zepts und der Matrix fur Brandfallsteuerungen.

11 Systematische oder detaillierte Uberwachung und Kontrolle der Bauausfiihrung, insbesondere be-
zlglich planmassiger und fachgerechter Ausfihrung der Brandschutzmassnahmen und der korrekten
Verwendung von Baustoffen, Bauteilen, Systemen und Konstruktionen.

12 Erstellen des Pflichtenhefts fur Einrichtungen fur die Feuerwehr wie Bedienstellen, Freihalte-, Be-
wegungs- und Aufstellflachen, Gebaudefunk usw.

Gdf. sind objektspezifisch weitere Leistungen erforderlich.

zu Ziffer 5.2.2 — Projektorganisation OSS 2

Das Organigramm zeigt mogliche vertragliche und fachliche Unterstellungen sowie Kommunikati-
onsbeziehungen zwischen den Beteiligten:

Eigentimer-
und Nutzerschaft
| I
QS-Verantwortlicher
Gesamtleiter Brandschutz
(Brandschutzfachmann)
I

Fachplaner technischer
Brandschutz

Errichter

F === Brandschutzbehorde

Fachplaner

Legende:
Mogliche vertragliche und fachliche Unterstellung sowie Kommunikationsbeziehung
=== Kommunikationsbeziehung

Die Projektorganisation ist anzupassen bei:

a einfacheren Bauvorhaben: Die Projektorganisation kann reduziert werden. Eine Person kann auch
mehrere Funktionen beim gleichen Projekt ausiiben;

b Bauvorhaben mit einzelnen Brandschutznachweisen ohne gegenseitige Abhangigkeit, welche un-
ter Anwendung von Nachweisverfahren im Brandschutz gefihrt werden: Der erforderliche Brand-
schutzexperte VKF oder eine Person mit einer gleichwertigen Ausbildung ist in die Projektorgani-
sation einzubeziehen;

¢ Bauvorhaben mit branchenspezifischer Qualitatssicherung (z. B. Holzbau, dammschichtbildende
Brandschutzsysteme): Die erforderlichen Fachpersonen sind in die Projektorganisation einzube-
ziehen.
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zu Ziffer 5.2.4 — Leistungsbild OS-Verantwortlicher Brandschutz QSS 2
Ubliche Grundleistungen QSS 2

1 Uberprifen der Bedurfnisformulierung und der Losungsstrategie der Eigentiimer- und Nutzer-
schaft, Klaren der Aufgabenstellung und der baulichen, organisatorischen und rechtlichen Machbar-
keit. Definieren der Nutzungen, der Schutzziele und des Projektumfangs im baulichen, technischen,
organisatorischen und abwehrenden Brandschutz.

2 Unterstitzung der Eigentimer- und Nutzerschaft beim Aufbau der Projektorganisation, beim Defi-
nieren der Aufgaben und Festlegen der Zustandigkeiten fiir die Planung und Ausfihrung der bauli-
chen, technischen, organisatorischen und abwehrenden Brandschutzmassnahmen.

3 Erstellen des Vorprojekts fur den Teil Brandschutz unter Einbezug der Ubergeordneten Ziele und
Rahmenbedingungen und unter Beachtung der Kriterien fur Brandschutzanforderungen. Darstellen
und Bewerten der Varianten fir die objektspezifische Umsetzung der Brandschutzmassnahmen und
Erstellen der Brandschutzplane oder des Brandschutzkonzepts mit Brandschutzplanen als Grundlage
fur die weitere Planung.

4 Unterstlitzung der Bauleitung bei der Festlegung des Qualitatssicherungskonzepts und Analysie-
ren der Qualitatssicherungsschwerpunkte in Projektierung und Ausfihrung. Ausarbeiten des Kon-
zepts fur die Brandsicherheit auf der Baustelle.

5 Mindestens stichprobenweises Uberpriifen und Bereinigen der integralen Umsetzung der Fach-
planerkonzepte unter Beachtung der Schnittstellen und des Brandschutzkonzepts und/oder der
Brandschutzplane.

6 Erstellen der Unterlagen fir den Teil Brandschutz im Baubewilligungsverfahren inkl. der Brand-
schutzplane oder des Brandschutzkonzepts mit Brandschutzplanen. Koordination zwischen den Pro-
jektbeteiligten und Funktion als erster Ansprechpartner gegentiber den Brandschutzbehdrden.

7 Systematisches Uberpriifen der Ausschreibungsunterlagen beziiglich Schnittstellen und der we-
sentlichen Brandschutzanforderungen. Prifen von Unternehmervarianten beziglich Umsetzung der
Brandschutzmassnahmen und verwendeter Produkte.

8 Unterstiitzung der Bauleitung beim Erstellen des Ablauf- und Terminprogramms fir die Planung
und Ausfuhrung inkl. der erforderlichen Zeit fur behérdliche Bewilligungen, Inbetriebnahmen von An-
lagen, integrale Tests, Mangelbehebung und behdrdliche Abnahmen.

9 Festlegen der Qualitatssicherungsmassnahmen fiir den Teil Brandschutz auf Basis des Qualitats-
sicherungskonzepts und der Qualitatssicherungsschwerpunkte. Erstellen des Konzepts fiir die Revi-
sionsunterlagen Brandschutz.

10 Mindestens stichprobenweises Uberpriifen der Umsetzung der Brandschutzbedingungen in der
Ausfihrungs- und Detailplanung, Koordinieren und Abstimmen der Fachplaner bzw. der Errichter der
einzelnen Gewerke. Erstellen und Einreichen der erforderlichen Brandschutznachweise und Gesuche
fur brandschutztechnische Bewilligungen zuhanden der Brandschutzbehdrde.

11 Prifen von Funktionsbeschreibungen des anlagetechnischen Brandschutzes und der Matrix fiir
Brandfallsteuerungen.

12 Uberwachung und systematische Kontrolle der Bauausfiihrung, insbesondere beziiglich planmas-
siger und fachgerechter Ausfiihrung der Brandschutzmassnahmen und der korrekten Verwendung
von Baustoffen, Bauteilen, Systemen und Konstruktionen.

13 Organisation, Planung und Durchfuhrung der Inbetriebnahmen, integralen Tests, Mangelbehebun-
gen und behordlichen Abnahmen. Aufbereiten und Ubergabe der Revisionsunterlagen Brandschutz
und des Gebaudekontrollbuchs an die Eigentimer- und Nutzerschatt.

14 Sicherstellen, dass die Eigentiimer- und Nutzerschaft Gber die Wartungs- und Unterhaltsarbeiten
des baulichen Brandschutzes, der Anlagen des technischen Brandschutzes und der haustechnischen
Anlagen instruiert worden ist und/oder die Wartung uber Wartungsvertrage gewahrleistet ist.

15 Erstellen und Unterzeichnen der Ubereinstimmungserklarung zuhanden der Brandschutzbehérde.
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Besondere Leistungen QSS 2

1 Sichtung und Auswertung von Bauwerksakten, Bestandsaufnahmen, Zustandsanalysen und Erhe-
bungen.

2 Festlegen von objektspezifischen Brandschutz-Schutzzielen in Absprache mit der Eigentiimer- und
Nutzerschaft und ggf. der Brandschutzbehdrde.

3 Kontrolle und Abstimmung der Mieterausbauten auf das Ubergeordnete Brandschutzkonzept des
Grundausbaus.

4 Erstellen von Konzepten fiir besondere Brand- und Explosionsrisiken. Erstellen spezieller Entrau-
chungsnachweise oder Unterlagen fur brandschutztechnische Bewilligungen, z. B. fur die Lagerung
gefahrlicher Stoffe oder brennbarer Flussigkeiten.

5 Unterstitzung bei der Erstellung der Einsatzdokumente fir die Feuerwehr in Zusammenarbeit mit
Eigentiimer- und Nutzerschaft und der zustandigen Behorde. Prifen der erforderlichen Dokumente,
wie Objektdaten, Adressliste, Zufahrtsplan, Gebaudeplane oder Lagerlisten.

6 Erstellen der Einsatzdokumente oder der Flucht- und Rettungswegplane.

7 Detaillierte Uberpriifung der Ausschreibungsunterlagen und Kontrolle der Ausfiihrungsplanung der
Fachplaner bezlglich Schnittstellen und Brandschutzmassnahmen sowie der korrekten Verwendung
von Baustoffen, Bauteilen, Systemen und Konstruktionen.

8 Unterstitzung der Bauleitung bei der Mé&ngelpravention, z. B. durch Sensibilisierung der Fachpla-
ner, Schulung der Bauleitung und der Errichter, Erstellen eines Ausfiihrungsleitfadens Brandschutz.

9 Unterstiitzung der Bauleitung bei der Mangelpravention bei den Mieterausbauten, z. B. durch Sen-
sibilisierung der Fachplaner, Schulung der Bauleitung und der Errichter, Erstellen eines Ausfiihrungs-
leitfadens Brandschutz fur die Mieterausbauten.

10 Erstellen der erforderlichen Unterlagen und Einholen von Zustimmungen fur die Anwendung im
Einzelfall bei der Brandschutzbehdrde.

11 Erstellen des Konzepts und der Matrix fir Brandfallsteuerungen.

12 Erstellen eines Konzeptes Brandsicherheit auf der Baustelle und der erforderlichen Unterlagen zur
Sicherstellung der Personensicherheit bei Umbau-, Sanierungs- oder Umnutzungsprojekten unter
Weiterfihrung der Nutzung.

13 Detaillierte Uberwachung und Kontrolle der Bauausfiihrung, insbesondere bezuiglich planméassiger
und fachgerechter Ausfihrung der Brandschutzmassnahmen und der korrekten Verwendung von
Baustoffen, Bauteilen, Systemen und Konstruktionen.

14 Erstellen des Pflichtenheftes fir Einrichtungen fir die Feuerwehr wie Bedienstellen, Freihalte-, Be-
wegungs- und Aufstellflachen, Gebaudefunk usw.

15 Kontrollbericht Brandschutz fur Eigentiimer- und Nutzerschaft bzw. fir die Brandschutzbehorde.

Ggf. sind objektspezifisch weitere Leistungen erforderlich.
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zu Ziffer 5.3.2 — Projektorganisation QSS 3

Das Organigramm zeigt mogliche vertragliche und fachliche Unterstellungen sowie Kommunikati-
onsbeziehungen zwischen den Beteiligten:

Eigentiimer-

und Nutzerschaft Fi=:= Brandschutzbehorde

I
I
QS-Verantwortlicher
Gesamtleiter Brandschutz
(Brandschutzexperte)
I

Fachplaner technischer
Brandschutz

Errichter

Fachplaner

Legende:

Mogliche vertragliche und fachliche Unterstellung sowie Kommunikationsbeziehung
===z Kommunikationsbeziehung

Die Projektorganisation ist anzupassen bei:

a Bauvorhaben mit erforderlichem Sicherheitsbeauftragten Brandschutz: Der verantwortliche SiBe
Brandschutz ist fiir die Bau- respektive Nutzungsphase in die Projektorganisation einzubeziehen
(im Organigramm gestrichelt dargestellt);

b Bauvorhaben mit branchenspezifischer Qualitatssicherung (z. B. Holzbau, ddammschichtbildende
Brandschutzsysteme): Die erforderlichen Fachpersonen sind in die Projektorganisation einzube-
Ziehen.

zu Ziffer 5.3.4 — Leistungsbild QS-Verantwortlicher Brandschutz OSS 3
Ubliche Grundleistungen OSS 3

1 Uberprifen der Bedurfnisformulierung und der Losungsstrategie der Eigentiimer- und Nutzer-
schaft, Klaren der Aufgabenstellung und der baulichen, organisatorischen und rechtlichen Machbar-
keit. Definieren der Nutzungen, der Schutzziele und des Projektumfangs im baulichen, technischen,
organisatorischen und abwehrenden Brandschutz. Festlegen von objektspezifischen Schutzzielen im
Brandschutz in Absprache mit der Eigentimer- und Nutzerschaft und ggf. der Brandschutzbehdrde.

2 Unterstitzung der Eigentimer- und Nutzerschaft beim Aufbau der Projektorganisation, beim Defi-
nieren der Aufgaben und Festlegen der Zustandigkeiten fiir die Planung und Ausfihrung der bauli-
chen, technischen, organisatorischen und abwehrenden Brandschutzmassnahmen.

3 Erstellen des Vorprojekts fur den Teil Brandschutz unter Einbezug der Uibergeordneten Ziele und
Rahmenbedingungen und unter Beachtung der Kriterien fir Brandschutzanforderungen. Darstellen
und Bewerten der Varianten fur die objektspezifische Umsetzung der Brandschutzmassnahmen und
Erstellen der Brandschutzplane und ggf. des Brandschutzkonzepts, als Grundlage fir die weitere Pla-
nung.

4 Erstellen von Konzepten fir besondere Brand- und Explosionsrisiken oder fir Anlagen des techni-
schen Brandschutzes.
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5 Unterstitzung der Bauleitung bei der Festlegung des Qualitatssicherungskonzepts und der Quali-
tatssicherungsstufe sowie Analysieren der Qualitatssicherungsschwerpunkte in Projektierung und
Ausfihrung. Ausarbeiten des Konzepts fir die Brandsicherheit auf der Baustelle.

6 Detailliertes Uberprifen und Bereinigen der integralen Umsetzung der Fachplanerkonzepte unter
Beachtung der Schnittstellen und des Brandschutzkonzepts und der Brandschutzpléne.

7 Erstellen der Unterlagen fir den Teil Brandschutz im Baubewilligungsverfahren inkl. eines Brand-
schutzkonzepts mit Brandschutzplanen. Koordination zwischen den Projektbeteiligten und erster An-
sprechpartner gegeniiber den Brandschutzbehdrden.

8 Detailliertes Uberpriifen der Ausschreibungsunterlagen beziiglich Schnittstellen und der wesentli-
chen Brandschutzanforderungen. Prifen von Unternehmervarianten bezlglich Umsetzung der Brand-
schutzmassnahmen und verwendeter Produkte.

9 Unterstiitzung der Bauleitung bei der Mangelpravention, z. B. durch Sensibilisierung der Fachpla-
ner, Schulung der Bauleitung und der Errichter.

10 Unterstutzung der Bauleitung beim Erstellen des Ablauf- und Terminprogramms fir die Planung
und Ausfuihrung inkl. der erforderlichen Zeit fur behérdliche Bewilligungen, Inbetriebnahmen von An-
lagen, integrale Tests, Mangelbehebung und behdrdliche Abnahmen.

11 Festlegen der Qualitatssicherungsmassnahmen fur den Teil Brandschutz auf Basis des Qualitats-
sicherungskonzepts und der Qualitatssicherungsschwerpunkte. Erstellen des Konzepts fir die Revi-
sionsunterlagen Brandschutz.

12 Detailliertes Uberpriifen der Umsetzung der Brandschutzbedingungen in der Ausfiihrungs- und De-
tailplanung, Koordinieren und Abstimmen der Fachplaner bzw. der Errichter der einzelnen Gewerke.
Erstellen und Einreichen der erforderlichen Brandschutznachweise und Gesuche fir brandschutz-
technische Bewilligungen zuhanden der Brandschutzbehérde.

13 Erstellen oder Prufen von Funktionsbeschreibungen des anlagetechnischen Brandschutzes und
des Konzepts und der Matrix fiur Brandfallsteuerungen.

14 Erstellen des Pflichtenhefts fur Einrichtungen fir die Feuerwehr wie Bedienstellen, Freihalte-, Be-
wegungs- und Aufstellflachen, Gebaudefunk usw.

15 Unterstlitzung bei der Erstellung der Einsatzdokumente fiir die Feuerwehr in Zusammenarbeit mit
Eigentliimer- und Nutzerschaft und der zusténdigen Behdrde.

16 Uberwachung und detaillierte Kontrolle der Bauausfiihrung, insbesondere beziiglich planméassiger
und fachgerechter Ausfihrung der Brandschutzmassnahmen und der korrekten Verwendung von
Baustoffen, Bauteilen, Systemen und Konstruktionen.

17 Organisation, Planung und Durchfiihrung der Inbe_'griebnahmen, integralen Tests, Mangelbehebun-
gen und behordlichen Abnahmen. Aufbereiten und Ubergabe der Revisionsunterlagen Brandschutz
und des Gebaudekontrollbuchs an die Eigentiimer- und Nutzerschaft.

18 Sicherstellen, dass die Eigentiimer- und Nutzerschaft Gber die Wartungs- und Unterhaltsarbeiten
des baulichen Brandschutzes, der Anlagen des technischen Brandschutzes und der haustechnischen
Anlagen instruiert worden ist und/oder die Wartung Uber Wartungsvertrage gewabhrleistet ist.

19 Erstellen und Unterzeichnen der Ubereinstimmungserklarung zuhanden der Brandschutzbehérde.
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Besondere Leistungen QSS 3

1 Sichtung und Auswertung von Bauwerksakten, Bestandsaufnahmen, Zustandsanalysen und Erhe-
bungen.

2 Kontrolle und Abstimmung der Mieterausbauten auf das Ubergeordnete Brandschutzkonzept des
Grundausbaus.

3 Erstellen von Konzepten und Nachweisen unter Anwendung von Nachweisverfahren im Brand-
schutz.

4 Erstellen der Einsatzdokumente fir die Feuerwehr in Zusammenarbeit mit Eigentiimer- und Nut-
zerschaft und der zustandigen Behorde. Prifen oder Erstellen der erforderlichen Dokumente wie Ob-
jektdaten, Adressliste, Zufahrtsplan, Gebaudeplane oder Lagerlisten.

5 Erstellen der Flucht- und Rettungswegplane.

6 Erstellen eines Ausfiihrungsleitfadens Brandschutz zur Unterstiitzung der Bauleitung bei der Man-
gelpravention.

7 Unterstiitzung der Bauleitung bei der Mangelpravention bei den Mieterausbauten, z. B. durch Sen-
sibilisierung der Fachplaner, Schulung der Bauleitung und der Errichter, Erstellen eines Ausfiihrungs-
leitfadens Brandschutz fur die Mieterausbauten.

8 Erstellen der erforderlichen Unterlagen und Einholen von Zustimmungen fur die Anwendung im
Einzelfall bei der Brandschutzbehérde.

9 Erstellen eines Konzepts Brandsicherheit auf der Baustelle und der erforderlichen Unterlagen zur
Sicherstellung der Personensicherheit bei Umbau-, Sanierungs- oder Umnutzungsprojekten unter
Weiterfuihrung der Nutzung.

10 Kontrollbericht Brandschutz fur Eigentiimer- und Nutzerschaft bzw. fiir die Brandschutzbehérde.

Gdf. sind objektspezifisch weitere Leistungen erforderlich.
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zu Ziffer 5.4.2 — Projektorganisation OSS 4

Das Organigramm zeigt mogliche vertragliche und fachliche Unterstellungen sowie Kommunikati-
onsbeziehungen zwischen den Beteiligten:

Eigentimer- | y
und Nutzerschaft Fi== Brandschutzbehorde
e . i
I I
I SiBe Brandschutz |——————————= Kontrollorgan Brandschutz
PR d m
QS-Verantwortlicher
Gesamtleiter Brandschutz
(Brandschutzexperte)
Fachplaner technischer Facholaner
Brandschutz P
Errichter

Legende:

Magliche vertragliche und fachliche Unterstellung sowie Kommunikationsbeziehung
=== Kommunikationsbeziehung
Die Projektorganisation ist anzupassen bei:

a Bauvorhaben mit erforderlichem Sicherheitsbeauftragten Brandschutz: Der verantwortliche SiBe
Brandschutz ist fiir die Bau- respektive Nutzungsphase in die Projektorganisation einzubeziehen
(im Organigramm gestrichelt dargestellt);

b Bauvorhaben mit branchenspezifischer Qualitatssicherung (z. B. Holzbau, dammschichtbildende
Brandschutzsysteme): Die erforderlichen Fachpersonen sind in die Projektorganisation einzube-
Ziehen.

zu Ziffer 5.4.4 — Leistungsbild OS-Verantwortlicher Brandschutz OSS 4

Ubliche Grundleistungen QSS 4
Siehe Anhang zu Ziffer 5.3.4 Ubliche Grundleistungen QSS 3.

Besondere Leistungen QSS 4
Siehe Anhang zu Ziffer 5.3.4 Besondere Leistungen QSS 3.

Die Ausfiihrungen im Anhang sind urheberrechtlich geschitzt. Nachdruck, Vervielfaltigungen, Auf-
nahmen auf oder in sonstige Medien oder Datentrager unter Quellenangabe erlaubt.
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Hinweise:
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1

3.1

Geltungsbereich

Diese Brandschutzrichtlinie regelt die Anforderungen an die allgemeine und nutzungsbezo-
gene Brandverhltung, die Brandbekdmpfung und die Sicherheit in Betrieben und auf Bau-
stellen sowie Dekorationen in Raumen mit Publikumsverkehr. Weiter definiert sie allgemein-
verbindliche Sorgfaltspflichten.

Grundsatze

1 Mit Feuer und offenen Flammen, Warme, Elektrizitat und anderen Energiearten, feuer-
oder explosionsgefahrlichen Stoffen sowie mit Maschinen, Apparaten usw. ist so umzuge-
hen, dass keine Bréande oder Explosionen verursacht werden oder entstehen kénnen.

2 Eigentumer- und Nutzerschaft von Bauten und Anlagen sorgen in Eigenverantwortung da-
fur, dass die Sicherheit von Personen und Sachen gewahrleistet ist. Sie halten insbesondere
jederzeit die Flucht- und Rettungswege frei, Uberprifen die Einsatzbereitschaft von Brand-
melde-, Brandbekampfungseinrichtungen und Brandfallsteuerungen, instruieren das Perso-
nal und erlassen Weisungen fir die Alarmierung der Feuerwehr und das Verhalten im
Brandfall.

3 Eigentumer- und Nutzerschaft von Bauten und Anlagen sind dafir verantwortlich, dass
Einrichtungen fur den baulichen, technischen und abwehrenden Brandschutz sowie haus-
technische Anlagen bestimmungsgemass in Stand gehalten und jederzeit betriebsbereit
sind.

4 Wer andere beaufsichtigt, sorgt dafir, dass diese instruiert sind und die nétige Vorsicht
walten lassen.

5 Wer einen Brand oder Anzeichen davon entdeckt, alarmiert unverziglich die Feuerwehr
und gefahrdete Personen.

Allgemeine Brandverhutung

Allgemeines (siehe Anhang)

1 Die Brandverhitung ist insbesondere durch organisatorische Massnahmen sicher zu stel-
len wie:

a Freihaltung von Flucht- und Rettungswegen;
b brandschutztechnisch einwandfreie Ordnung;
¢ Durchfihrung periodischer Betriebskontrollen;
d Maéngelbehebung.

2 Eigentimer- und Nutzerschaft von Bauten und Anlagen haben organisatorisch und per-
sonell die zur Gewahrleistung der Brandsicherheit notwendigen Massnahmen zu treffen.

3 Wenn Brandgefahren, Personenbelegung, Art oder Grésse von Bauten und Anlagen oder
Betrieben es erfordern, sind auf Verlangen der Brandschutzbehorde Brandschutz- und Feu-
erwehreinsatzplane zu erstellen. Diese geben Aufschluss tber vorhandene Nutzungen, be-
sondere Brandgefahren, Flucht- und Rettungswege, Feuerwehrzugange, Feuerwiderstand
von Tragwerken und Brandabschnitten sowie eingebauten technischen Brandschutzeinrich-
tungen wie automatische Brandmelde- und Léschanlagen, Rauch- und Wéarmeabzugsanla-
gen, Evakuierungsanlagen und dergleichen.

4 Das Betriebspersonal muss Uber besondere Brandgefahren, installierte Brandschutzein-
richtungen und das Verhalten im Ereignisfall orientiert und instruiert sein.
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3.2

Sorgfaltspflichten (siehe Anhang)
Unter den Sorgfaltspflichten sind insbesondere zu verstehen:

1 Brennbare Flussigkeiten, Behéalter mit brennbaren Gasen sowie andere brennbare Mate-
rialien mussen von Feuerstellen, Feuerungsanlagen, Kochherden, elektrischen Einrichtun-
gen und dergleichen so weit entfernt sein, dass keine Brand- oder Explosionsgefahr entste-
hen kann.

2 Mit feuer- und explosionsgefahrlichen Stoffen und Waren darf in der Nahe von offenem
Feuer, Feuerungsanlagen, Warmestrahlern, funkenerzeugenden Einrichtungen und derglei-
chen nicht umgegangen werden.

3 In Kellern, Estrichen, Scheunen, Stéllen und an anderen Orten, wo leichtbrennbare Mate-
rialien und Gegenstéande angehauft sind sowie in explosionsgefahrdeten Bereichen, darf
weder geraucht noch mit offenen Flammen umgegangen werden.

4 Heissarbeiten, wie Schweissen, Loten oder funkenerzeugende Schleif- und Schneidarbei-
ten, darfen nur unter Wahrung der erforderlichen Sicherheitsvorkehrungen ausgefihrt wer-
den. Sind Heissarbeiten im laufenden Betrieb unumganglich, missen diese durch die fiir den
Betrieb verantwortliche Person genehmigt werden. Die notwendigen Sicherheitsvorkehrun-
gen sind auf einem Erlaubnisschein fir Heissarbeiten schriftlich festzuhalten.

5 Ole, Fette, Bitumen und dergleichen diirfen nicht unbeaufsichtigt erhitzt werden.

6 Feuer darf mit brennbaren Flussigkeiten nur angefacht werden, wenn jede Brand- und
Explosionsgefahr ausgeschlossen ist. Feuer und Glut dirfen nicht mit feuergefahrlichen
Flissigkeiten tibergossen werden.

7 Es ist nicht gestattet, Wachse oder ahnliche leicht entziindliche Stoffe direkt auf offenem
Feuer oder Kochstellen zu erwarmen. Hierzu ist ein Wasserbad zu benutzen.

8 Warme Asche und Rauchzeugabfélle dirfen nur in nicht brennbaren und geschlossenen
Behaltern auf nicht brennbarer Unterlage aufbewahrt werden.

9 Mit leicht entziindlichen oder zur Selbstentziindung neigenden Flussigkeiten getrankte
Putzlappen und Putzfaden sind in nichtbrennbaren und geschlossenen Behéaltern auf nicht
brennbarer Unterlage zu versorgen.

10 Pyrotechnische Gegenstande dirfen nur so abgebrannt werden, dass fir Personen und
Sachen keine Gefahrdung entsteht. Die Verwendung von pyrotechnischen Gegenstanden im
Innern von Gebauden bedarf, mit Ausnahme von Gegenstanden der Kategorie 1 gemass
SprstV, einer Bewilligung der zustéandigen Behorde.

11 Feuerzeuge, Streichholzer, Feuerwerkskorper und dergleichen muissen so aufbewahrt
werden, dass sie fur Kinder und Urteilsunfahige nicht ohne weiteres erreichbar sind.

12 Beim Feuern im Freien sind alle Vorkehrungen zu treffen, damit an Gebduden und Fahr-
habe kein Schaden entsteht. Besteht erhdhte Gras- oder Waldbrandgefahr sind das Rau-
chen und das Feuern verboten. Feuerstellen sind zu beaufsichtigen, solange von ihnen eine
Gefahr ausgeht.

13 Elektrische Energieverbraucher aller Art, wie Wa&rmeapparate, Motoren, Leuchten, K-
chengerate usw., miussen so aufgestellt, eingebaut, betrieben und unterhalten werden, dass
fur brennbare Gebaudeteile oder andere Gegenstande keine Entziindungsgefahr besteht.
Die Herstellerangaben sind einzuhalten.

14 Kerzen und Kerzengestecke sind auf geeigneten nicht brennbaren Unterlagen so aufzu-
stellen, dass sie nicht umfallen kénnen. Sie sind in solcher Entfernung von brennbaren Mate-
rialien aufzustellen, dass die Flammen nichts entziinden kdnnen.
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3.3

3.4

3.4.1

3.4.2

3.4.3

3.4.4

15 Transportbehélter von brennbaren Flissiggasen durfen, unabhangig von ihrem Fillstand,
im Innern von Bauten und Anlagen nicht in Untergeschossen gelagert werden. Transportbe-
halter sind, auch im Freien, so aufzustellen, dass ausstromendes Gas nicht in tieferliegende
R&ume und Schéachte gelangen kann.

16 Brennbare Gase dirfen nicht zur Fillung von Spiel- und Reklameballons usw. verwendet
werden.

Rauchverbot

1 Rauchen ist verboten, wo feuer- oder explosionsgefahrliche Stoffe gelagert oder verkauft
werden, wo mit solchen Stoffen umgegangen wird oder wo aus anderen Grinden (Wald-
brandgefahr usw.) eine erhgohte Brand- oder Explosionsgefahr besteht.

2 Eigentimer- und Benutzer von Bauten und Anlagen haben dort, wo das Rauchen unzu-
lassig ist, das Verbot optisch erkennbar zu machen.

Nutzungsbezogene Brandverhitung

Verkaufsrdume und -geschafte
1 In Verkaufsraumen darf kein offenes Feuer verwendet werden.

2 In Verkaufsrdumen ist die Menge an feuergefahrlichen Stoffen und Waren auf die Darbie-
tung des Sortimentes und den Tagesbedarf daraus zu beschranken. Gréssere Mengen sind
in Verkaufsrdumen in eigens daflir vorgesehenen, feuerwiderstandsfahigen Schranken oder
R&aumen zu lagern.

Raume mit grosser Personenbelegung (siehe Anhang)

In R&umen mit grosser Personenbelegung ist offenes Feuer nicht, und auf Bihnen nur be-
schrankt zulassig. Als Dekoration aufgestellte Kerzen sind davon ausgenommen.

Parking (siehe Anhang)

1 Parking fir Motorfahrzeuge mit mehr als 600 m? Grundflache diirfen zu keinen anderen
Zwecken verwendet werden.

2 In nicht offentlichen Parking kdnnen beim Abstellplatz zusatzlich ein Satz Pneus und an-
deres dem Fahrzeug zugehdoriges Material sowie Sportgerate abgestellt werden.

3 In Industrie- und Gewerbebetrieben diurfen ausserhalb von feuer- und explosionsgeféhr-
deten Bereichen einzelne betriebseigene Motorfahrzeuge abgestellt werden.

Landwirtschaftliche Betriebe (siehe Anhang)

1 Lagergut wie Heu und Emd ist nach dem Einbringen wéhrend mindestens sechs Wochen
durch regelméassige Temperaturkontrollen mit einer Messsonde zu tiberwachen. Erreicht das
Lagergut eine Temperatur von 55 °C, sind weitere Massnahmen zu treffen wie Absaugen
von Gargasen, Bohren von Lochern, Schroten von Géangen. Bei einer Temperatur von uber
70 °C ist wegen Selbstentziindungsgefahr unverzuglich die Feuerwehr zu alarmieren.

2 Stroh darf nur im Freien und mit geniigendem Abstand zu Bauten und Anlagen gehack-
selt werden.

3 Fur zerkleinertes Futter- und Streugut ist nach der Verarbeitung eine Zwischenlagerung
im Freien wahrend mindestens 24 Stunden erforderlich.

4 In landwirtschaftlichen Gebauden dirfen in nicht feuergefahrdeten Raumen landwirt-
schaftliche Motorfahrzeuge abgestellt werden.
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3.5

4.1

4.2

4.3

43.1

Temporéare Aufstellung von Flissiggasanlagen (siehe Anhang)

Projekte, fur den zeitlich begrenzten Betrieb von Flissiggasanlagen, sind mindestens eine
Wochen vor Ausfuhrungsbeginn durch die Erstellerfirma bei den zustandigen Behorden zu
melden:

a fir Flussiggastankanlagen Uberflur bis max. 13 m*® (Formular: Anmeldung fiir die Aufstel-
lung von Flissiggasanlagen fur einen zeitlich begrenzten Betrieb) an die zustéandigen Be-
horden;

b fir Flaschen, welche an eine Rampe angeschlossen sind bis max. 1°100 kg, an die
Brandschutzbehorde.

Organisatorischer Brandschutz

Allgemeines

1 Eigentimer- und Nutzerschaft sind verantwortlich, dass organisatorisch und personell
samtliche Massnahmen getroffen werden, die zur Gewahrleistung einer ausreichenden
Brandsicherheit notwendig sind.

2 Wenn Brandgefahren, Personenbelegung, Art oder Grésse von Bauten und Anlagen oder
Betrieben es erfordern, sind auf Verlangen der Brandschutzbehdrde Brandschutzkonzepte
und Brandschutzplane zu erstellen.

3 Wenn Brandgefahren, Personenbelegung, Art oder Grisse des Betriebes es erfordern, ist
ein dem Betriebsinhaber oder der Geschéftsleitung direkt verantwortlicher Sicherheitsbeauf-
tragter Brandschutz zu bestimmen und auszubilden.

4 Betriebsmitarbeiter sowie Personal von Drittfirmen sind Uber das Verhalten im Brandfall
Zu instruieren.

Instandhaltungs- und Kontrollpflicht

1 Die Betriebsbereitschaft von brandschutztechnischen Einrichtungen ist durch regelmassi-
ge Kontrollen und Wartungen zu gewahrleisten und schriftlich zu dokumentieren.

2 Betriebliche Umstellungen und ausserordentliche Situationen (z. B. Reparatur- oder Um-
bauarbeiten, voribergehende Ausserbetriebssetzung von Brandmelde- oder Léschanlagen
usw.) erfordern eine umgehende Anpassung des Brandschutzkonzeptes.

3 Sind in Bauten und Anlagen verschiedene technische Einrichtungen nétig um den Perso-
nen- und Sachwertschutz zu gewahrleisten, sind in regelmassigen Absténden integrale
Tests durchzufihren.

Sicherheitsbeauftragte Brandschutz (siehe Anhang)

Allgemeines

1 Sicherheitsbeauftragte Brandschutz sorgen gemass Pflichtenheft flr die Brandsicherheit
im Rahmen der geltenden Vorschriften. Sie sind insbesondere fiir die Einhaltung und Uber-
wachung des baulichen, technischen und organisatorischen Brandschutzes zustandig.

2 Sie wirken bei der Planung und Ausfihrung von Umbauten mit und sorgen dafir, dass
dabei die Anforderungen des baulichen und technischen Brandschutzes erfillt werden.

3 Sie mussen fur diese Aufgabe durch die Geschéftsleitung mit den notwendigen Kompe-
tenzen und Mitteln ausgestattet werden und mussen Uber die dazu notwendigen Qualifikati-
onen verfugen.
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4 Die Aufgaben, Rechte und Pflichten sind in einem Pflichtenheft festzuhalten. Das Pflich-
tenheft richtet sich nach den Bedirfnissen und Verhéltnissen des jeweiligen Betriebes.

Funktion und Aufgaben

Die Sicherheitsbeauftragten im Brandschutz:

stellen die Freihaltung der Flucht- und Rettungswege sicher;

sind Ansprechpersonen fiur die Brandschutzbehérde;

stellen die Brandverhiitung und die Brandsicherheit im Betrieb sicher;
fuhren periodische Kontrollen durch;

stellen die Wartung aller Brandschutzeinrichtungen sicher;

setzen eine brandschutztechnisch einwandfreie Ordnung durch;
Uberwachen Reparatur- und Umbauarbeiten;

Uberwachen die personellen Massnahmen im Bereich des organisatorischen Brandschut-
zes;

sorgen fur die Ausbildung des Personals fir den Einsatz der betriebseigenen Léschmittel;
sorgen fir die Einhaltung der angeordneten Massnahmen;

Uberwachen die interne Einsatzplanung fiir den Brandfall;

lassen in Zusammenarbeit mit der Feuerwehr die Einsatzpléane erstellen;

stellen die rasche Alarmierung der Feuerwehr sicher;

sorgen flr freien Zugang und Einweisung der Feuerwehr;

bilden sich auf dem Gebiet der Brandsicherheit weiter.

Dekorationen (siehe Anhang)

Allgemeines

1

Dekorationen dirfen nicht zu einer unzulédssigen Gefahrenerhéhung fuhren. Sie durfen

Personen nicht gefahrden und Fluchtwege nicht beeintrachtigen.

2

3

Dekorationen sind so anzubringen, dass:
a die Sicherheit von Personen nicht gefahrdet ist;

b die Sichtbarkeit der Kennzeichnung von Flucht- und Rettungswegen und Ausgéngen
(Rettungszeichen) nicht beeintrachtigt wird;

¢ Sicherheitsbeleuchtungen weder verdeckt noch in ihrer Wirksamkeit beeintrachtigt
werden;

d Ausgange weder verdeckt noch verschlossen werden;

e Brandmelde-, Loscheinrichtungen und Rauch- und Warmeabzugsanlagen (z. B. Hand-
feuermelder, Brandmelder, Handfeuerldscher, Loschposten, Sprinkler) weder verdeckt
noch in ihrer Wirksamkeit und Zugénglichkeit beeintrachtigt werden;

f sie durch die Warmestrahlung von Lampen, Heizapparaten, Motoren und dergleichen
nicht entziindet werden konnen, und dass bei diesen kein geféhrlicher Warmestau
entstehen kann.

In Flucht- und Rettungswegen dirfen keine brennbaren Dekorationen angebracht wer-

den.
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Material

1! Dekorationen in Raumen mit Publikumsverkehr miissen aus Material der RF2 bestehen.
In Raumen mit einer Sprinkleranlage gentigt Material der RF3 (cr).

2 Die Materialien dirfen im Brandfall nicht brennend abtropfen.

Pyrotechnik

1 Fur die Verwendung von pyrotechnischen Artikeln im Innern von Bauten und Anlagen ist
rechtzeitig im Voraus bei der zustandigen Behodrde um eine Bewilligung zu ersuchen. Von
der Bewilligungspflicht ausgenommen sind pyrotechnische Gegenstande fur Vergnigungs-
zwecke der Kategorie 1 gemass SprstV.

2 Die Brandschutzbehérde kann den Betreiber dazu verpflichten, wahrend der Vorfiihrung
eine Brandsicherheitswache zu stellen.

3 Im Weiteren wird auf die Brandschutzrichtlinie ,,Gefahrliche Stoffe* verwiesen.
Brandschutz auf Baustellen (siehe Anhang)

Allgemeines

1 Bei Arbeiten an Bauten und Anlagen sind von allen Beteiligten geeignete Massnahmen zu
treffen, um der durch den Bauvorgang erhdhten Brand- und Explosionsgefahr wirksam zu
begegnen.

2 Wenn besondere Brandgefahren oder die Grosse der Baustelle es erfordern, ist fir die
Bauphase ein Sicherheitsbeauftragter Brandschutz zu bestimmen.

3' An wahrend der Bauphase genutzten Bauten und Anlagen mit erhéhter Personengeféhr-
dung (z. B. Beherbergungsbetriebe) oder mit Raumen mit grosser Personenbelegung (z. B.
Verkaufsgeschafte, Versammlungsstatten) und an Hochhdusern muss das Material von Ge-
ristbekleidungen und Notdachern aus Baustoffen der RF2 bestehen. An allen Ubrigen Bau-
ten und Anlagen genlgen Baustoffe der RF3 (cr).

Brandverhlitungsmassnahmen

1 Die Brandverh(tung ist insbesondere durch brandschutztechnisch einwandfreie Ordnung,
Instruktion, Uberwachung und periodische Kontrollgange zu gewahrleisten.

2 Baustellen sind gegen unbefugten Zutritt angemessen abzusichern.

3 Fur die Lagerung von und den Umgang mit feuer- oder explosionsgefahrlichen Stoffen
sowie mit Transportbehaltern fir brennbare Gase sind Schutzmassnahmen zu treffen, die
Brande und Explosionen verhindern.

Brennbares Material

Brennbares Material (z. B. Holz, Papier, Kunststoff, Verpackungen) sowie Bauschutt sind pe-
riodisch zu entfernen und in gentigendem Abstand zu Bauten und Anlagen zu lagern.

Flucht- und Rettungswege

Es sind ausreichende Flucht- und Rettungswege anzulegen, standig freizuhalten und wo er-
forderlich zu kennzeichnen.

1 Fassung gemass Beschluss IOTH vom 22. September 2016
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Heissarbeiten

1 Werden Heissarbeiten gemass Ziffer 3.2, Abs. 4 und 5 ausgefiihrt, missen — zusatzlich
zu den erforderlichen Sorgfaltspflichten — im Arbeitsbereich zur Bekampfung von Entste-
hungsbranden geeignete Loschgerate vorgehalten werden.

2 Vor und nach Heissarbeiten haben die notwendigen Kontrollen zu erfolgen.

Warmetechnische Anlagen

1 Mobile Feuerungsaggregate wie Lufterhitzer, Bautrockner, Bitumenkocher, Dampfstrahl-
reiniger und dergleichen sind bei der Aufstellung in oder bei Bauten und Anlagen von allem
Brennbaren so weit entfernt zu halten, dass keine Brandgefahr besteht. Es sind die Sicher-
heitsabstande einzuhalten, wie sie fir vergleichbare stationare Feuerungsaggregate gelten.

2 Eine ausreichende Zufuhr der Verbrennungsluft muss gewahrleistet sein. Kénnen die Ab-
gase nicht direkt ins Freie geleitet werden, durfen mobile Feuerungsaggregate nur in offenen
Hallen oder in gut beliifteten R&umen von Rohbauten eingesetzt werden.

3 Im Ubrigen sind die Bestimmungen der Brandschutzrichtlinie ,W&rmetechnische Anlagen*
und der Brandschutzerlauterung ,Temporadre Aufstellung von Flissiggasanlagen“ zu beach-
ten.

Alarmierung und Brandbekampfung

1 In jeder Phase des Bauvorganges sind die sofortige Alarmierung der Feuerwehr, die Ret-
tung von Personen sowie die Brandbekdmpfung von Entstehungsbranden sicherzustellen.

2 Entsprechend dem Baufortschritt und den mit dem Bau und den Arbeiten verbundenen
Brandgefahren sind fir den ersten Einsatz im Brandfall geeignete Ldscheinrichtungen und
Loschmittel bereitzustellen.

3 Die Baustelle sowie angrenzende Bauten und Anlagen muissen fir den raschen Einsatz
der Feuerwehr jederzeit zugadnglich sein. Bauinstallationen und Materiallager dirfen den
Feuerwehreinsatz nicht behindern und die Umgebung nicht gefahrden.

Teilinbetriebnahmen

Werden in Bauten und Anlagen einzelne Gebaudeteile in Betrieb genommen bevor das ge-
samte Werk fertiggestellt ist, so missen die Brandschutzvorschriften fir diesen Gebaudeteil
erfullt sein. Provisorische Einrichtungen kdnnen bewilligt werden, sofern die Schutzziele ein-
gehalten sind.

Betrieb wahrend Umbau
Werden innerhalb von genutzten Geb&uden Umbauarbeiten getatigt, dirfen diese die Si-

cherheit der genutzten Gebaudeteile nicht beeintrachtigen. Provisorische Einrichtungen kon-
nen bewilligt werden sofern die Schutzziele eingehalten sind.

Sicherheitsorganisation Brandschutz

Allgemein (siehe Anhang)

1 Jeder Betrieb muss uber eine der Situation angepasste Sicherheitsorganisation Brand-
schutz verfugen.

2 Durch geeignete Massnahmen wie Alarmierungs- und Einsatzkonzepte ist sicherzustel-
len, dass die Rettungskréfte rasch alarmiert und eingesetzt werden kénnen.


file://AARGVNETAPP02/bs/vs/Richtlinien/Lists/documents/24-15de.docx
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3 Sofort nach der externen und internen Alarmierung sind, sofern zumutbar, alle vom Er-
eignis betroffenen oder gefahrdeten Personen aus dem unmittelbaren Gefahrenbereich zu
retten.

4 In Gebduden mit besonders grossen Personenansammlungen (Verkaufsgeschafte,
Sportstatten, Bahnhofe, Unterhaltungslokale usw.) sowie Beherbergungsbetrieben [b], sind
fur die Alarmierung von gefahrdeten Personen sprachgesteuerte Informationssysteme ein-
zubauen.

Brandfallplanung

Das Verhalten im Brandfall und die Alarmierung sind zu planen und wo es die Situation er-
fordert, schriftlich festzuhalten und an geeigneten Orten anzuschlagen. Die Rettungskréfte
sind in die Planung mit einzubeziehen.

Evakuationsplanung (siehe Anhang)

1 Bei Bauten und Anlagen, in denen sich regelmassig ortsunkundige oder urteilsunféhige
Personen aufhalten, ist die Evakuierung der betroffenen Personen durch betriebseigenes
Personal zu planen, schriftlich festzuhalten und zu schulen.

2 Die Brandschutzbehérde kann z. B. in Bauten und Anlagen mit Raumen mit grosser Per-
sonenbelegung, Verkaufsgeschaften oder in Hochhausern, fur die Sicherstellung einer funk-
tionierenden Koordination der brandschutztechnischen Massnahmen Evakuierungsiibungen
anordnen.

Ubungen der Sicherheitsorganisation Brandschutz

1 Es sind praxisbezogene Ubungen der Sicherheitsorganisation Brandschutz durchzufiih-
ren.

2 Betriebsangehdrige mussen Uber Funktion und Wirkung der vorhandenen Brandschutz-
einrichtungen instruiert sein.

Brandbekampfung

Allgemeines

Fur Bauten mit erhéhter Gefahrdung sind geeignete Massnahmen (wie Feuerwehreinsatz-
plane, Alarmierungs- und Einsatzkonzepte usw.) zu planen, damit die zustandige Feuerwehr
rasch alarmiert und eingesetzt werden kann.

Zugang fur die Feuerwehr

1 Bauten und Anlagen muissen fur den raschen und zweckméssigen Einsatz der Feuer-
wehr jederzeit zuganglich sein (siehe Ziffer 8 ,Weitere Bestimmungen®).

2 An-, Vor- und Verbindungsbauten dirfen den Feuerwehreinsatz nicht behindern. Zu-
fahrtsstrassen und Aufstellungsorte fur Feuerwehrfahrzeuge sind wo notwendig festzulegen,
zu markieren und standig freizuhalten.

Betriebsfeuerwehr

1 Auf Verlangen der Brandschutzbehorde ist in Betrieben mit grossem Brandrisiko, erhéhter
Personengefahrdung oder erschwerter Einsatzmdglichkeit der Feuerwehr eine Betriebsfeu-
erwehr zu betreiben.

11
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2 Fur Betriebsfeuerwehren sind Einsatzplane in Zusammenarbeit mit der Feuerwehr zu er-
stellen.

3 Einsatzplane sind bei erheblichen Betriebsanderungen anzupassen und periodisch durch
zweckmassige Ubungen zu Uberprifen.

Weitere Bestimmungen

Erlasse, Publikationen und ,Stand der Technik Papiere®, die erganzend zu dieser Brand-
schutzrichtlinie zu beachten sind, werden im periodisch aktualisierten Verzeichnis der TKB-
VKF aufgefiuihrt (VKF, Postfach, 3001 Bern oder http://www.praever.ch/de/bs/vs).

Inkrafttreten

Diese Brandschutzrichtlinie wird mit Beschluss des zustandigen Organs der Interkantonalen
Vereinbarung zum Abbau Technischer Handelshemmnisse (IVTH) vom 18. September 2014
fur verbindlich erklart und auf den 1. Januar 2015 in Kraft gesetzt. Die Verbindlichkeit gilt fur
alle Kantone.
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Geltungsbereich
Die Bestimmungen dieser Brandschutzrichtlinie:

a erklaren die brandschutztechnische Klassifizierung von Baustoffen und Bauteilen welche
auf dem EN-Klassifizierungssystem basiert;

b erklaren die brandschutztechnische Klassifizierung von Baustoffen und Bauteilen nach
VKF;

c legen fest, welche Feuerwiderstandsklassifizierungen nach EN je nach Bauteil in der
Schweiz zur Anwendung kommen.

Baustoffe

Baustoffe werden Uber genormte Prifungen oder andere VKF-anerkannte Verfahren klassi-
fiziert. Massgebende Kriterien sind insbesondere Brand- und Qualmverhalten, brennendes
Abtropfen und Korrosivitat.

Begriffe flir die Anwendung von Baustoffen

1 Baustoffe werden hinsichtlich ihres Brandverhaltens in die folgenden Brandverhaltens-
gruppen [Abgekirzt = RF (von franz. reaction au feu)] eingeteilt:

e RF1 (kein Brandbeitrag);

e RF2 (geringer Brandbeitrag);

¢ RF3 (zulassiger Brandbeitrag);

¢ RF4 (unzulassiger Brandbeitrag).

2 Als Baustoffe mit kritischem Verhalten [Abgekurzt = cr (von franz. comportement critique)]
werden Baustoffe bezeichnet, welche aufgrund ihrer Rauchentwicklung und /oder dem
brennenden Abtropfen / Abfallen und / oder deren Korrosivitat usw. im Brandfall zu nicht ak-
zeptierten Brandauswirkungen fithren kénnen.

3 Sind Baustoffe sowohl nach EN als auch nach VKF klassifiziert und missen dadurch un-
terschiedlichen Brandverhaltensgruppen zugeordnet werden, ist die Anwendung unter bei-
den Gruppen ohne Einschrankung méglich.

4 Konstruktionen aus Einzelschichten, welche brennbare Baustoffe enthalten, werden als
Ganzes der RF1 zugeordnet, sofern sie allseitig K 30-RF1 gekapselt sind. Erforderliche Si-
cherheitsabstdnde zu Feuerungsaggregaten, Abgasanlagen usw. sind ab Aussenkante der
Kapselung einzuhalten.

Klassifikation von Baustoffen nach EN
Allgemeines

1 Die Klassifikation von Baustoffen erfolgt nach den massgebenden europdischen Normen
(siehe Ziffer 5 ,Weitere Bestimmungen®).

2 Baustoffe, welche durch Beschliisse der Europaischen Kommission tber die Klassifizie-
rung des Brandverhaltens von Bauprodukten ohne weitere Prufung (CWFT, Classification
Without Further Testings) einer Klassifikation zugeordnet sind, werden gepriften Baustoffen
gleichgestellt. Voraussetzung ist deren Veroffentlichung im Amtsblatt der Europaischen
Union.

3 Baustoffe dirfen nur fir die in der Prifung vorgesehene Anwendung verwendet werden.
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2.3.2

Brandverhalten (siehe Anhang)

1 Baustoffe werden nach ihrem Brandverhalten in die Klassen Al, A2, B, C, D und E einge-
teilt. Massgebend sind insbesondere Entzindbarkeit, Flammenausbreitung und Warmefrei-
setzung.

2 Der Beitrag zum Brand nimmt von der Klassifikation A1 nach Klassifikation E zu.

3 Materialien, die die Anforderungen der Klassifikation E nicht erreichen, werden in die
Klassifikation F eingeteilt und sind als Baustoffe nicht zugelassen.

Rauchentwicklung (siehe Anhang)

Baustoffe der Klassifikation A2, B, C und D erhalten hinsichtlich der Rauchentwicklung eine
zusatzliche Klassifikation s1, s2 oder s3. Die Rauchentwicklung nimmt von Klassifikation s1
nach Klassifikation s3 zu.

Brennendes Abtropfen / Abfallen (siehe Anhang)

Baustoffe der Klassifikation A2, B, C und D erhalten hinsichtlich des Auftretens von bren-
nendem Abtropfen / Abfallen eine zusatzliche Klassifikation dO, d1 oder d2. Fir Baustoffe
der Klassifikation E kommt nur die Klassifikation d2 zur Anwendung. Die Starke des bren-
nenden Abtropfens / Abfallens nimmt von der Klassifikation dO nach d2 zu.

Korrosivitat (siehe Anhang)

Elektrische Kabel der Klassifikation Bl.,;, B2.., C.a und D¢, erhalten hinsichtlich des Auftre-
tens von korrosiven Brandgasen eine zuséatzliche Klassifikation al, a2 oder a3. Die Korrosi-
vitat nimmt von der Klassifikation al nach Klassifikation a3 zu.

Klassifikationen

Baustoffe werden insbesondere nach dem Brandverhalten, der Rauchentwicklung sowie
nach dem brennenden Abtropfen / Abfallen beurteilt und in die Klassifikationen gemass fol-
genden Normen eingeteilt:

¢ Klassifizierung von Baustoffen nach SN EN 13501-1:2009;

¢ Klassifizierung von Bodenbeldgen nach SN EN 13501-1:2009;

o Klassifizierung von Rohrisolierungen nach SN EN 13501-1:2009;

¢ Klassifizierung von Bedachungen nach SN EN 13501-5:2009;

¢ Kilassifizierung von elektrischen Kabeln nach SN EN 13501-6:2014.

Klassifikation von Baustoffen nach VKF
Allgemeines

Die Klassierung von Baustoffen erfolgt nach den massgebenden Prifbestimmungen der
VKEF (siehe Ziffer 5 ,Weitere Bestimmungen®).

Brennverhalten (siehe Anhang)

1 Leicht entzindbare oder rasch abbrennende Materialien sind als Baustoffe nicht zugelas-
sen (Brennbarkeitsgrade 1 und 2).

2 Baustoffe werden nach ihrem Brennverhalten in die Brennbarkeitsgrade 3 bis 6 einge-
stuft. Massgebend sind Zundbarkeit und Abbrandgeschwindigkeit. Die Brennbarkeit nimmt
von der Klassifikation 6 nach Klassifikation 3 zu.
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2.3.3

2.3.4

Qualmverhalten (siehe Anhang)

Baustoffe werden nach ihrem Qualmverhalten in die Qualmgrade 1 bis 3 eingestuft. Mass-
gebend ist die Lichtabsorption. Das Qualmverhalten nimmt von der Klassifikation 3 nach
Klassifikation 1 zu.

Brandkennziffer

1 Baustoffe werden insbesondere nach ihrem Brenn- und Qualmverhalten beurteilt und mit
einer Brandkennziffer klassifiziert.

2 Die Brandkennziffer (BKZ x.y) setzt sich zusammen aus dem ermittelten Brennbarkeits-
grad (x) und aus dem ermittelten Qualmgrad (y).

3 In die Beurteilung kénnen weitere fur das Verhalten im Brande wichtige Eigenschaften
des Baustoffes wie brennendes Abtropfen, Toxizitat und Korrosivitat einbezogen werden.
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2.4  Zuordnungstabellen

2.4.1 Zuordnungstabelle Klassifizierung nach SN EN 13501-1:2009"
Klassifizierung nach SN EN 13501-1:2009

Kritisches
Verhalten | Bauprodukte

Brandverhaltensgruppe Lineare Boden-

Rohrdammungen| belage

Al Al Alg
A2-s1,d0 A2, -s1,d0 A2f-s1

RF4 -
Kein Baustoff F FL Fri

1 Fassung gemass Beschluss IOTH vom 22. September 2016
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2.4.2 Zuordnungstabelle Klassifizierung nach SN EN 13501-5:2009

N Klassifizierung nach SN EN 13501-5:2009
Kritisches

Verhalten | Ergebnisse aus Prifungen von Bedachungen bei Bean-
spruchung durch Feuer von aussen

Brandverhaltensgruppe

CrooF (t3)
CrooF (4)
DrookF (t3)
Droor (t4)

Froor (t1)
Froor (t2)
Froor (t3)
FrooF (t4)

RF3

RF4

Kein Baustoff

Anwendungsbeschrénkung aufgrund des kritischen Verhaltens im Brandfall resp. aufgrund
des unzulassigen Brandbeitrages.
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2.4.3 Zuordnungstabelle Klassifizierung nach SN EN 13501-6:2014

N Klassifizierung nach SN EN 13501-6:2014
Kritisches

Brandverhaltensgruppe | |, o -non | Klassifizierung mit den Ergebnissen aus den Priifungen
zum Brandverhalten von elektrischen Kabeln
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Klassifizierung nach SN EN 13501-6:2014

Brandverhaltensgruppe Kritisches i i i 0
Verhalten | Klassifizierung mit den Ergebnissen aus den Prufungen
zum Brandverhalten von elektrischen Kabeln
D¢a-sl,al,do Dca-sla,al,dl Dc¢a-s2,al,do
D¢a-sl,a2,do Dca-sla,a2,dl D¢a-s2,a2,do
Dca-sl,al,dl Dc¢a-slb,al,dO Dca-s2,al,d1
Dca-sl,a2,dl Dc¢a-slb,a2,d0 Dca-s2,a2,d1

Dca-sla,al,do
Dca-sla,a2,do

Dea-S1b,al,d1
Dea-S1b,a2,d1

D¢a-sl,a3,do Dca-slb,a3,d0 D¢a-s3,al,do

RF3 Dca-sl,a3,d1 Dca-slb,a3,d1 D¢a-s3,a2,d0
Dca-sl,al,d2 Dca-slb,al,d2 D¢a-s3,a3,d0
Dca-sl,a2,d2 Dca-slb,a2,d2 Dca-s3,al,d1
D¢a-sl,a3,d2 Dca-slb,a3,d2 Dca-s3,a2,d1
D¢a-sla,a3,d0 Dc¢a-s2,al,d2 Dc¢a-s3,a3,d1
Dc¢a-sla,a3,dl Dca-S2,a2,d2 Dca-s3,al,d2
Dca-sla,al,d2 D¢a-s2,a3,do Dc¢a-s3,a2,d2
Dca-sla,a2,d2 Dc¢a-s2,a3,d1 Dc¢a-s3,a3,d2
Dca-sla,a3,d2 Dca-s2,a3,d2 Eca

RF4

Kein Baustoff Fca

Anwendungsbeschrankung aufgrund des kritischen Verhaltens im Brandfall resp. aufgrund
des unzulassigen Brandbeitrages.

11



Baustoffe und Bauteile / 13-15de BRANDSCHUTZRICHTLINIE

2.4.4 Zuordnungstabelle Klassifizierung nach VKF

Kritisches Klassifizierung
Brandverhaltensgruppe |\verhalten

nach VKF (BKZ)

Kein Baustoff

Anwendungsbeschrénkung aufgrund des kritischen Verhaltens im Brandfall resp.
aufgrund des unzulassigen Brandbeitrages.

2.5

12

Prifung

1 Die Klassifikation von Baustoffen erfolgt aufgrund genormter Prifungen, die durch akkre-
ditierte Prufstellen durchzufuhren sind.

2 Mehrschichtige und inhomogene Baustoffe werden in ihrer Gesamtheit sowie schichtwei-
se gepruft. Sofern es zur Beurteilung des Brandverhaltens gentigt, kann der Baustoff in sei-
ner Gesamtheit gepruft werden.

3 Fehlen Prufverfahren oder fuhren sie zu nicht aussagekraftigen, sinnwidrigen oder nicht
reproduzierbaren Ergebnissen, so ist auf andere geeignete Verfahren abzustellen.

4 Baustoffe, die fur eine besondere Anwendung, gestutzt auf die genormten Prifungen
nicht hinreichend beurteilt werden kdnnen, sind auf Verlangen der Brandschutzbehdrde zu-
satzlich einer Untersuchung im natirlichen Massstab zu unterziehen. Die Versuchsbedin-
gungen sind mit der Brandschutzbehorde festzulegen.
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2.6

2.7

3.1

3.1.1

3.1.2

3.1.3

Bestandigkeit der Eigenschaften

Die brandschutztechnischen Eigenschaften von Baustoffen dirfen sich durch nachtragliche
Behandlungen (z. B. Reinigung, Farbanstrich) oder durch andere im Gebrauch oder eigen-
standig zu erwartende Einflisse (z. B. thermische und mechanische Beanspruchung) nicht
so verandern, dass sie den Anforderungen des Brandschutzes nicht mehr genigen.

Weitere Eigenschaften

Je nach vorgesehener Anwendung kénnen weitere fir das Verhalten im Brand wichtige Ei-
genschaften von Baustoffen (z. B. Bildung toxischer oder korrosiver Gase) in die Beurteilung
einbezogen werden.

Bauteile

Bauteile werden Uber genormte Prifungen oder andere VKF-anerkannte Verfahren klassifi-
ziert. Massgebend ist insbesondere die Feuerwiderstandsdauer beziglich der Kriterien Trag-
fahigkeit (R), Raumabschluss (E) und Warmedammung (1).

Klassifikation von Bauteilen nach EN

Feuerwiderstand

1 Bauteile werden nach ihrem Brandverhalten, insbesondere nach der Dauer ihres Feuer-
widerstands beurteilt.

2 Massgebende Anforderungen sind:
a Tragfahigkeit = R;

E;

l.

3 Die Brandschutzfunktion K gibt die Fahigkeit einer Wand- oder Deckenbekleidung wieder,
das direkt dahinter liegende Material vor Entziindung, Verkohlung und anderen Schaden fur
die festgelegte Zeit zu schitzen.

b Raumabschluss

¢ Warmedammung

4 Die Feuerwiderstandsdauer ist die Mindestzeit in Minuten, wahrend der ein Bauteil die an
ihn gestellten Anforderungen erflllen muss.

Zusatzkriterien

Die Klassifikation von Bauteilen nach Tragfahigkeit (R), Raumabschluss (E) und Warme-
dammung (I) kann durch folgende Kriterien erweitert werden:

a W wenn die durchgehende Strahlung beurteilt wird,;
b M wenn besondere mechanische Einwirkungen bericksichtigt werden;
c C fur bewegliche Brandschutzabschliisse, mit selbstschliessender Eigenschaft;

d S fir Bauteile mit besonderer Begrenzung der Rauchdurchlassigkeit.

Klassifikation

1 Die Klassifikation von Bauteilen erfolgt nach den massgebenden europaischen Normen
(siehe Ziffer 5 ,Weitere Bestimmungen®).

13
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3.14

3.1.5

3.1.6

3.1.7

3.1.8

3.1.9

14

2 Die Klassifikation wird wie folgt dargestellt:
[RIET 1 [w] Jetltet]-[m]c][s|

tt = Feuerwiderstandsdauer

Rauchdichtheit von Tlren

Die Rauchdichtheit (S) bezeichnet die Fahigkeit eines Bauteils, den Ubertritt von Rauch von
einer Seite der Tir auf die andere Seite zu reduzieren oder zu verhindern.

Anforderungen an das Brandverhalten der verwendeten Baustoffe (siehe Anhang)

1 Je nach Sicherheitserfordernis missen Bauteile aus Baustoffen der Brandverhaltens-
gruppe RF1 bestehen.

2 Wenn Bauteile aus nicht brennbaren Baustoffen bestehen missen, wird in den Anwen-
dungsvorschriften die Darstellung der Klassierung gemass Ziffer 3.1.3 Abs. 2 durch den
Hinweis ,—RF1“ erganzt.

3 Mehrschichtige, feuerwiderstandsfahige Bauteile mit brennbaren Anteilen entsprechen als
gesamte Konstruktion der RF1, wenn das Bauteil mit Baustoffen der RF1 gekapselt ist. Der
minimale Feuerwiderstand K der Kapselung betragt 30 Minuten weniger als der Feuerwider-
stand des gesamten Bauteils jedoch mindestens K 30-RF1. Zwischenraume sind mit Bau-
stoffen der RF1 hohlraumfrei zu fullen.

Anwendung

1 Die Bestimmungen der Ziffern 3.1.7 bis 3.1.15 legen fest, welche Feuerwiderstandsklassi-
fikationen nach EN je nach Bauteil in der Schweiz zur Anwendung kommen.

2 Erfillt ein Bauteil die Anforderungen einer Feuerwiderstandsklassifikation, die gemass Zif-
fern 3.1.7 bis 3.1.15 nicht zur Anwendung kommt — z. B. El 45 —, wird fiir diesen Bauteil die
nachste tiefere Klassifikation — El 30 — angewendet.

Tragende Bauteile (R)

1 Zu den tragenden Bauteilen mit der Klassifikation R gehoren insbesondere Stiitzen und
Trager.

2 Fur tragende Bauteile ohne raumabschliessende Funktion und ohne Warmeddmmung
kommen folgende Feuerwiderstandsklassifikationen zur Anwendung: R 30, R 60, R 90,
R 120, R 180 und R 240.

Tragende und raumabschliessende Bauteile (REI)

1 Zu den tragenden und raumabschliessenden Bauteilen mit der Klassifikation REI gehéren
insbesondere Wénde, Decken und Déacher.

2 Fur tragende Bauteile mit raumabschliessender Funktion und mit Warmeddammung kom-
men folgende Feuerwiderstandsklassifikationen zur Anwendung: REI 30, REI 60, REI 90,
REI 120, REI 180 und REI 240.

Systeme zum Schutz von tragenden Bauteilen

1 Zu den Systemen zum Schutz von tragenden Bauteilen gehoren insbesondere Beklei-
dungen, Unterdecken und Brandschutzanstriche.

2 Die Klassifikation bezieht sich auf die geschitzten Bauteile einschliesslich ihrer Schutz-
schicht und nicht auf die Schutzschicht selbst.
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3.1.10

3.1.11

3.1.12

3 Fur tragende Bauteile, die zusammen mit Bekleidungen (z. B. Platten, Verputze) den er-
forderlichen Feuerwiderstand gewahrleisten, kommen folgende Feuerwiderstandsklassifika-
tionen zur Anwendung: R 30, R 60, R 90, R 120 und R 180.

4 Fir tragende Stahlbauteile, die zusammen mit dammschichtbildenden Anstrichen den er-
forderlichen Feuerwiderstand gewahrleisten, kommen folgende Feuerwiderstandsklassifika-
tionen zur Anwendung: R 30 und R 60.

5 Fir tragende Bauteile, die zusammen mit Unterdecken den erforderlichen Feuerwider-
stand gewabhrleisten, kommen folgende Feuerwiderstandsklassifikationen zur Anwendung:
R 30, R 60, R 90, R 120 und R 180.

Nichttragende, raumabschliessende Bauteile (E oder El) (siehe Anhang)

1 Zu den nichttragenden Bauteilen gehoren insbesondere Wénde mit und ohne Verglasun-
gen, Unterdecken, bewegliche Brandschutzabschlisse, Abschottungen und Bauteilfugen.

2 Fur nichttragende Bauteile mit raumabschliessender Funktion kénnen folgende Feuerwi-
derstandsklassifikationen zur Anwendung kommen: E 30, E 60, E 90, E 120, E 180, E 240,
El 30, El 60, EI 90, EI 120, EI 180 und EI 240.

3 Fur Unterdecken mit raumabschliessender Funktion und mit Warmedammung, die als
abgehéngte Decken den Feuerwiderstand als selbststandige Bauteile gewahrleisten, werden
die Klassifikationen, je nachdem ob die gestellten Anforderungen bei ein- oder beidseitiger
Brandbeanspruchung (,a—b", ,b—a“, ,a<b*) erfillt werden, erganzt.

4 Fir Vorhangfassaden mit raumabschliessender Funktion werden die entsprechenden
Klassifikationen, je nachdem ob die gestellten Anforderungen bei ein- oder beidseitiger
Brandbeanspruchung (,i—0", ,0—i", ,i«<>0") erfillt werden, erganzt.

5 Bewegliche Brandschutzabschliisse mit raumabschliessender Funktion und mit Warme-
dammung mussen bezuglich des Warmedammekriteriums (1) lediglich die Anforderungen der
Klassifikation |, erfillen.

6 Bewegliche Brandschutzabschllsse die selbstschliessend sind haben die Anforderungen
des Zusatzkriteriums C zu erfullen. Je nach den zu erwartenden Offnungszyklen kommen
folgende Klassifikationen zur Anwendung: CO, C1, C2, C3, C4 und C5.

7 Bewegliche Brandschutzabschlisse mit besonderer Begrenzung der Rauchdurchlassig-
keit erhalten den Zusatz S in der Klassifizierung. Sie haben die Anforderung der Klassifizie-
rung S,go zU erfillen.

8 Fur Abschottungen mit raumabschliessender Funktion und mit Warmedammung kommen
folgende Feuerwiderstandsklassifikationen zur Anwendung: El 30, EI 60 und EI 90.

9 Fur Bauteilfugen mit raumabschliessender Funktion und mit Warmedammung werden die
Klassifikationen mit Ausrichtung (H-, V- ,T-), Beweglichkeit (X-, MO0O-), Art von Stossstel-
len (M-, F-, B-) sowie der Breite der Fugen (WQ00 bis 99 -) erganzt. Klassifizierungsbeispiel:
EI30-H-M 100 — B — W 30 bis 90.

Bekleidungen (K)

Fur Bekleidungen kommen folgende Feuerwiderstandsklassifikationen zur Anwendung: K 30
und K 60.

Rauchdichtheit von Turen ohne Anforderungen an den Feuerwiderstand

Fur die Rauchdichtheit von Tiren ohne Anforderungen an den Feuerwiderstand kommen
folgende Klassifikationen zur Anwendung: S. Sie haben die Anforderungen der Klassifikati-
on S, zu erfillen.

15



Baustoffe und Bauteile / 13-15de BRANDSCHUTZRICHTLINIE

3.1.13

3.1.14

3.1.15

3.2

321

16

Aufzugsschachttiren (E oder EIl)

1 FiOr Aufzugsschachttiren mit raumabschliessender Funktion ohne Warmedammung
kommen folgende Feuerwiderstandsklassifikationen zur Anwendung: E 30 und E 60.

2 Fur Aufzugsschachttiren mit raumabschliessender Funktion und mit Warmedammung
kommen folgende Feuerwiderstandsklassifikationen zur Anwendung: El 30 und EI 60.

Brandschutzklappen von lufttechnischen Anlagen (El)

1 Fur Brandschutzklappen von lufttechnischen Anlagen kommen folgende Feuerwider-
standsklassifikationen zur Anwendung: El 30-S, El 60-S und EI 90-S. Bezlglich Zusatzkri-
terium haben sie die Anforderungen der Klassifikation S,qq zu erflllen.

2 Die Klassifikationen werden entsprechend ergéanzt, je nachdem ob die gestellten Anforde-
rungen bei ein- oder beidseitiger Brandbeanspruchung (,i—0", ,0—i", ,i<—0"), sowie bei verti-
kalem und / oder horizontalem Einbau (,v¢*, ,ho", ,veho*) erflllt werden.

3 Werden Brandschutzklappen verlangt, haben sie die entsprechenden Anforderungen bei
einer beidseitigen Brandbeanspruchung sowie bei einem vertikalen wie horizontalen Einbau
zu erfullen. Im Einzelfall (Brandbeanspruchungsrichtung und Einbau bekannt) kénnen die
Anforderungen reduziert werden.

Entrauchungsklappen von Rauch- und Warmeabzugsanlagen (E oder El)

1 Fur Entrauchungsklappen von Rauch- und Warmeabzugsanlagen kommen folgende
Feuerwiderstandsklassifikationen zur Anwendung: E 30-S, E 60-S, E 90-S, E 120-S,
El 30-S, EI 60-S, EI 90-S und EIl 120-S. Beziiglich Zusatzkriterium haben sie die Anforde-
rungen der Klassifikation Syo zu erfillen.

2 Die Klassifikationen werden entsprechend ergéanzt, je nachdem ob die gestellten Anforde-
rungen bei ein- oder beidseitiger Brandbeanspruchung (,i—0", ,0—i", ,i<>0"), sowie bei verti-
kalem und / oder horizontalem Einbau (,ve*, ,ho, ,veho*) erflllt werden.

3 Werden Entrauchungsklappen verlangt, haben sie die entsprechenden Anforderungen bei
einer beidseitigen Brandbeanspruchung sowie bei einem vertikalen wie horizontalen Einbau
zu erfullen. Im Einzelfall (Brandbeanspruchungsrichtung und Einbau bekannt) kénnen die
Anforderungen reduziert werden.

Klassifikation von Bauteilen nach VKF

Feuerwiderstand

1 Bauteile werden nach ihrem Brandverhalten, insbesondere der Dauer ihres Feuerwider-
stands beurteilt.

2 Bauteile werden folgenden Klassifikationen zugeordnet und nach ihrem Feuerwiderstand
gekennzeichnet:

Tragende Bautelle;

Tragende raumabschliessende Bauteile;
Nichttragende raumabschliessende Bauteile;
Rauch- und flammendichte Abschlisse;

Brandschutzklappen;

»w X XX T T m

Abschottungen.
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3.2.2

3.2.3

3.2.4

3 Der Feuerwiderstandsdauer ist die Mindestzeit in Minuten, wahrend der ein Bauteil die an
ihn gestellten Anforderungen erfullen muss. Je nach Art des Bauteils wird er mit einer der
folgenden Zahlen angegeben: 30, 60, 90, 120, 180 oder 240.

4 Die Einreihung eines Bauteils in eine Feuerwiderstandsklassifikation setzt die Erfullung
samtlicher an ihn gestellten Anforderungen wahrend der entsprechenden Prifdauer voraus.

Tragende und raumabschliessende Bauteile (F)

1 Bauteile wie Stitzen, Trager, Wande und Decken werden in die Feuerwiderstandsklassi-
fikationen F 30, F 60, F 90, F 120, F 180 und F 240 eingeteilt. Bauteile der Feuerwider-
standsklassifikationen F 90 bis F 240 missen aus Baustoffen der RF1 bestehen.

2 Tragende Bauteile dirfen nicht entflammen und unter ihrer Gebrauchslast nicht versagen.

3 Raumabschliessende Bauteile dirfen nicht entflammen und ihre mechanische Wider-
standsfahigkeit nicht verlieren. Sie mussen den Durchgang von Feuer, Warme und Rauch
verhindern.

4 Tragende und raumabschliessende Bauteile aus Holz, die mit Ausnahme der Nichtent-
flammbarkeit alle Anforderungen beziiglich Tragfahigkeit, Raumabschluss und Wéarmedam-
mung erflllen, werden in die Feuerwiderstandsklassifikationen F 30 bb und F 60 bb einge-
teilt.

Unterdecken (F)

1 Unterdecken, welche als abgehangte Decken in Kombination mit einer tragenden De-
ckenkonstruktion den Feuerwiderstand gewahrleisten, werden in die Feuerwiderstandsklas-
sifikationen F 30, F 60, F 90, F 120 und F 180 eingeteilt. In Kombination mit einer brennba-
ren, tragenden Deckenkonstruktion werden sie in die Feuerwiderstandsklassifikation F 30
eingestuft.

2 Unterdecken, welche als abgehangte Decken den Feuerwiderstand zum Deckenhohlraum
ohne die zu bekleidende Decke gewahrleisten, werden als selbststédndige Bauteile in die
Feuerwiderstandsklassifikationen F 30, F 60 und F 90 eingeteilt.

3 Unterdecken durfen nicht entflammen und missen den Durchgang von Feuer, Warme
und Rauch verhindern. Solche der Feuerwiderstandsklassifikationen F 60 bis F 180 missen
aus Baustoffen der RF1 bestehen.

Bekleidungen (F)

1 Bekleidungen (z. B. Abdeckungen, Ummantelungen, Verputze) von Bauteilen, welche mit
diesen zusammen den Feuerwiderstand gewéhrleisten, werden in die Feuerwiderstands-
klassifikationen F 30, F 60, F 90, F 120 und F 180 eingeteilt.

2 Bekleidungen von brennbaren Bauteilen, welche den Feuerwiderstand ohne den zu be-
kleidenden Bauteil gewahrleisten, werden in die Feuerwiderstandsklassifikationen F 30, F 60
und F 90 eingestuft.

3 Bekleidungen dirfen nicht entflammen und missen eine unzulassige Erwarmung des
Bauteils verhindern. Bekleidungen der Feuerwiderstandsklassifikationen F 60 bis F 180
muissen aus Baustoffen der RF1 bestehen.

17
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3.2.5

3.2.6

3.2.7

3.2.8

3.3
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Dammschichtbildende Anstriche (F)

1 Dammschichtbildende Anstriche von Bauteilen, welche mit diesen zusammen den Feu-
erwiderstand gewahrleisten, werden in die Feuerwiderstandsklassifikationen F 30 und F 60
eingeteilt. Inre Wirksamkeit muss auch bei Schwelbrandbeanspruchung gewéhrleistet sein.
Die Bestandigkeit gegen Alterung und Witterung, die Haftung auf dem Bauteil und der Kor-
rosionsschutz sind nachzuweisen.

2 Dammschichtbildende Anstriche dirfen nicht entflammen und muissen eine unzuldssige
Erwarmung des Bauteils verhindern.

3 Fur die Anwendung dammschichtbildender Anstriche ist die Zustimmung der Brand-
schutzbehorde erforderlich.

Rauch- und flammendichte Abschlisse (R)

1 Rauch- und flammendichte Abschlisse mit lichtdurchlassigen Flachen wie horizontale
und geneigte Verglasungen werden in die Feuerwiderstandsklassifikationen R 30 und R 60
eingeteilt.

2 Die Abschliisse durfen ihre mechanische Widerstandsfahigkeit nicht verlieren. Sie mus-
sen den Durchgang von Feuer und Rauch verhindern. An den Warmedurchgang werden
keine Anforderungen gestellt.

3 Fur Abschlisse der Feuerwiderstandsklassifikation R 30 darf der Rahmen aus brennba-
rem Material bestehen. Abschliisse der Feuerwiderstandsklassifikation R 60 miissen aus
Baustoffen der RF1 bestehen.

Brandschutzklappen (K)

1 Brandschutzklappen fir lufttechnische Anlagen werden in die Feuerwiderstandsklassifika-
tionen K 30, K 60 und K 90 eingeteilt.

2 Brandschutzklappen missen aus Baustoffen der RF1 bestehen. Sie miissen zuverlassig
schliessen und den Durchgang von Feuer, Warme und Rauch verhindern.

Abschottungen (S)

1 Abschottungssysteme zum Schliessen von Wand- und Deckendurchbriichen fir Kabel-
und Rohrleitungen werden in die Feuerwiderstandsklassifikationen S 30, S 60 und S 90 ein-
geteilt.

2 Abschottungen missen den Durchgang von Feuer, Warme und Rauch unter Einhaltung
der gegebenen Wand- oder Deckenstarke verhindern.

Prafung

1 Die Klassifikation von Bauteilen erfolgt aufgrund genormter Prifungen, die durch akkredi-
tierte und von der VKF anerkannte Prufstellen durchzufuhren sind.

2 Fehlen Prifverfahren oder fihren sie zu nicht aussagekraftigen, sinnwidrigen oder nicht
reproduzierbaren Ergebnissen, so ist auf andere geeignete Verfahren abzustellen.

3 Bauteile, deren Brandverhalten fur eine besondere Anwendung, gestutzt auf die genormte
Prifung, nicht hinreichend beurteilt werden kann, kdnnen zusétzlich einer Untersuchung im
natirlichen Massstab unterzogen werden. Die Versuchsbedingungen sind mit der Brand-
schutzbehorde festzulegen.
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3.4

4.1

4.2

4.3

4.4

Zuordnung bisheriger Klassierungen nach VKF (siehe Anhang)

Wenn fur ein Bauteil eine Klassierung nach VKF vorliegt, ist eine Zuordnung zu einer Klas-
sierung nach EN in einer Zuordnungstabelle im Schweizerischen Brandschutzregister der
VKF moglich.

Anwendung von Baustoffen und Bauteilen

Allgemeines

1 Die Brandschutzbehorde entscheidet tber die Anwendung von Brandschutzprodukten in
Bauten und Anlagen.

2 Beim Entscheid Uber die Anwendung von Brandschutzprodukten stiitzt sich die Brand-
schutzbehoérde auf folgende Nachweise:

a bei Bauprodukten, welche von einer harmonisierten europaischen Norm erfasst sind
oder fur welche eine europaische technische Bewertung ausgestellt worden ist, auf
Leistungserklarungen zur Grundanforderung ,Brandschutz“ gemass Bauproduktege-
setz;

b bei allen anderen Produkten auf Prifnachweise, Zertifikate und Konformitatsnachweise
akkreditierter Pruf- und Zertifizierungsstellen sowie auf das VKF-Brandschutzregister.

Kennzeichnung

Wo gemass Ziffer 4.1, Abs. 2 fir die Anwendung von Bauteilen und Baustoffen VKF-
Anerkennungen erforderlich sind und diese eine Kennzeichnung verlangen, ist ein auch
nach dem Einbau leicht erkennbarer dauerhafter Hinweis anzubringen (siehe Ziffer 5 ,Weite-
re Bestimmungen®).

Anwendung von allgemein anerkannten Bauprodukten

Allgemein anerkannte Baustoffe (z. B. naturbelassene Ho6lzer oder eine nach anerkanntem
Stand der Technik hergestellte Konstruktion ohne Feuerwiderstand) und Bauteile (z. B. eine
nach anerkanntem Stand der Technik hergestellte Konstruktion mit Feuerwiderstand) welche
im Sinne der Brandschutzvorschriften angewendet werden koénnen, sind im VKF-
Brandschutzregister aufgefihrt.

Anwendung ohne Prufnachweis

Die Brandschutzbehoérde entscheidet tber die Anwendung von Bauprodukten ohne Pruf-
nachweis oder VKF-Anerkennung, soweit deren Eignung nach der Erfahrung und nach dem
Stand der Technik, aufgrund bestehender Versuchsresultate oder durch rechnerische Be-
stimmung nach validierten Verfahren nachgewiesen ist.

Weitere Bestimmungen

Erlasse, Publikationen und ,Stand der Technik Papiere®, die erganzend zu dieser Brand-
schutzrichtlinie zu beachten sind, werden im periodisch aktualisierten Verzeichnis der TKB-
VKF aufgefuhrt (VKF, Postfach, 3001 Bern oder http://www.praever.ch/de/bs/vs).

Inkrafttreten

Diese Brandschutzrichtlinie wird mit Beschluss des zustandigen Organs der Interkantonalen
Vereinbarung zum Abbau Technischer Handelshemmnisse (IVTH) vom 18. September 2014
fur verbindlich erklart und auf den 1. Januar 2015 in Kraft gesetzt. Die Verbindlichkeit gilt fur
alle Kantone.
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- Ziffer 3.2.1, Abs. 2 (Seite 6)

- Ziffer 3.2.3, Abs. 1, 2 und 3 (Seite 6)

- Ziffer 3.2.6 (Seite 7)

- Ziffer 3.2.7, Abs. 1 (Seite 7)

- Ziffer 3.2.8 (Tabelle Seite 8)

- Ziffer 3.3 (Seite 8)

- Ziffer 3.3.1, Abs. 5 und 6 (Seite 9)

- Ziffer 3.3.2 (Tabelle Seite 9)

- Ziffer 4.1, Abs. 2 (Seite 10)

- Ziffer 4.2 (Tabelle Seiten 11 und 12)

- Ziffer 5.1 (Seite 12)

- Ziffer 5.1.1, Abs. 2 (Seite 12)

- Ziffer 5.1.2 (Tabelle Seiten 12 und 13)

- Ziffer 5.2.2 (Seite 13)

- Ziffer 5.3 (Seiten 13 und 14)

Zu beziehen bei:

Vereinigung Kantonaler Feuerversicherungen
Bundesgasse 20

Postfach

CH - 3001 Bern

Tel 031 320 22 22

Fax 031 320 22 99

E-mail  mail@vkf.ch
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1

1

4

Geltungsbereich

1 Diese Brandschutzrichtlinie regelt die Anforderungen an das Brandverhalten von Materia-
lien, die als Baustoffe verwendet werden.

2 Mobilien und Dekorationen sowie Materialien fur technische Einrichtungen werden von
diesen Bestimmungen nicht erfasst.

Grundsatze der Verwendung

1 Brennbare Baustoffe dirfen nur verwendet werden, wenn sie nicht zu einer unzulassigen
Gefahrenerhéhung fithren. Massgebend sind insbesondere:

a Brand- und Qualmverhalten, brennendes Abtropfen / Abfallen, Warmefreisetzung,
Entwicklung gefahrlicher Brandgase;

Art und Umfang der Verwendung;

Personenbelegung;

o O T

Gebaudegeometrie;
e Bauart, Lage, Ausdehnung und Nutzung von Bauten, Anlagen oder Brandabschnitten.

2! Baustoffe mit einem kritischen Verhalten (cr gemass Zuordnungstabellen in der Brand-
schutzrichtlinie ,Baustoffe und Bauteile®) sind im Innern von Bauten und Anlagen raumseitig
nicht ohne vollflachige Abdeckung anwendbar. Dabei betragt die minimale Materialstéarke der
Abdeckung:

a mit Baustoffen der RF1 0.5 mm;
b mit Baustoffen der RF2 3 mm;
¢ mit Baustoffen der RF3 5 mm.

3! Fiir folgende Anwendungsbereiche diirfen Baustoffe mit einem kritischen Verhalten (cr)
im Innern von Bauten und Anlagen raumseitig ohne Abdeckung angewendet werden:

a Bodenbelage (ausgenommen in horizontalen und vertikalen Fluchtwegen);
b einlagige Membranfassaden (Zeltbauten);

¢ Kabel und zugehdrige Elektrorohre (ausgenommen in horizontalen und vertikalen
Fluchtwegen);

d reaktive Brandschutzbeschichtungen;
e feuerwiderstandsfahige Fugen und Abschottungen;
f Beschichtungen wie Anstriche, Wandbekleidungen, Furniere usw. < 1.5 mm,;

g Dammschutzschichten (z. B. Winddichtungen, Trennschichten), Dampfbremsen, Ka-
schierungen von Warmedammeschichten;

h Ummantelungen von Rohrddmmungen < 0.6 mm (ausgenommen in vertikalen Flucht-
wegen);

i Rohrddmmungen in Technikrdumen.

4" Baustoffe der RF4 (cr) diirfen nur eingesetzt werden, wenn diese hohlraumfrei und allsei-
tig K 30 gekapselt eingebaut werden. Davon ausgenommen sind Textilien von Beschat-
tungseinrichtungen < 0.6 mm, jedoch nicht in vertikalen Fluchtwegen.

5 Konstruktionen aus Einzelschichten, welche brennbare Baustoffe enthalten, werden als
Ganzes der RF1 zugeordnet, sofern sie allseitig K 30-RF1 gekapselt sind. Erforderliche Si-
cherheitsabstdnde zu Feuerungsaggregaten, Abgasanlagen usw. sind ab Aussenkante der
Kapselung einzuhalten.

Fassung gemaéss Beschluss IOTH vom 22. September 2016
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3.1

311

3.1.2

6 Lichtdurchlassige Elemente aus brennbaren Baustoffen sind flachenméssig beschrankt
zu verwenden.

7' Fensterrahmen und flachenmassig nicht relevante Bauteile (Anschlussfugen, Dichtungen,
Isolierstege, Randstreifen usw.), welche konstruktiv zwingend notwendig sind, missen min-
destens aus Baustoffen der RF3 (cr) bestehen. Sie dirfen unabhangig der Vorgaben an die
Materialisierung eingesetzt werden.

8! Baustoffe diirfen brennbare Beschichtungen wie Anstriche, Wandbekleidungen, Furniere
usw. aufweisen, sofern die Dicke der Beschichtung 1.5 mm nicht Ubersteigt. An das Brand-
verhalten der Beschichtungen werden keine Anforderungen gestellt.

9 Sind die Brandschutzabstande eingehalten, werden an Fahrnisbauten hinsichtlich der
Verwendung brennbarer Baustoffe keine weiteren Anforderungen gestellt. Bei Fahrnisbauten
welche auf Grund der Nutzung als Raum mit grosser Personenbelegung eingestuft werden
mussen, sind die Anforderungen gemass Ziffer 4 ,Gebaudeausbau“ einzuhalten.

10* Bestehen Aussenwand- oder Dachkonstruktionen nur aus der Aussenwand resp. dem
Dach und verfligen Uber kein Aussenwandbekleidungssystem oder keine Bedachung, so
muss die Konstruktion jeweils die hoheren Anforderungen gemass Ziffer 3 ,Gebaudehille®
und 4 ,Gebaudeausbau® erflillen.

11 Ist bei bestimmungsgeméassem Betrieb am Verwendungsort mit Temperaturen = 85 °C zu
rechnen, missen die verwendeten Bauprodukte dauerwdrmebestandig sein.

12 ' Bei Einfamilienh&usern gelten unabhéngig der Gebaudegeometrie die Anforderungen an
»,Gebaude geringer Hohe".

Gebaudehiille (siehe Anhanqg)

Gebaudegeometrie

Gebaude mittlerer Hohe (siehe Anhang)

1 Werden fur Aussenwandbekleidungen und / oder Warmeddmmungen brennbare Baupro-
dukte verwendet, muss die Zuganglichkeit fur die Feuerwehr fiir den Ldscheinsatz (z. B.
Druckleitungen, mobiler Wasserwerfer) an die jeweiligen Fassadenflachen gewahrleistet
sein.

2 Brennbare Aussenwandbekleidungen und / oder Warmedammungen sind konstruktiv so
zu unterteilen, dass sich ein Brand an der Aussenwand vor dem Loschangriff durch die Feu-
erwehr um nicht mehr als zwei Geschosse oberhalb des Brandgeschosses ausbreiten kann.

3 Ist die oberste Schicht der Bedachung brennbar muss die Zuganglichkeit fir die Feuer-
wehr auf die jeweiligen Dachflachen von aussen (z. B. Hubrettungsfahrzeug) gewéhrleistet
sein oder es ist ein Treppenaufgang auf die Dachflache erforderlich. Als Treppenaufgang auf
die Dachflache gelten auch Dachausstiegsluken mit Scherentreppen (keine Leitern) mit einer
minimalen Ausstiegsoffnung von 0.7 x 1.2 m.

Hochhéauser

1 Aussenwand und Aussenwandbekleidungssystem von Hochhdusern missen aus Bau-
stoffen der RF1 bestehen. Ausgenommen sind Kunststoffdiibel und punktuelle Riickveranke-
rungen von Warmedammungen sowie die gemass Ziffer 2, Abs. 7 definierten flachenmassig
nicht relevanten Bauteile.

2 Aussenwande aus Einzelschichten, welche brennbare Baustoffe enthalten, werden als
Ganzes der RF1 zugeordnet, sofern sie allseitig K 60—-RF1 gekapselt sind. Zwischenraume
sind mit Baustoffen der RF1 hohlraumfrei zu fullen.

1 Fassung gemass Beschluss IOTH vom 22. September 2016
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3.2

3.2.1

3.2.2

3.2.3

3.24

3.2.5

Aussenwandkonstruktionen (siehe Anhang)

Allgemeines

1 Beim baulichen Standardkonzept muissen geklebte Aussenwandbekleidungssysteme
und / oder Fensterelemente (z. B. Structural-Glazing-Fassadenelemente), welche ohne eine
mechanische Sicherung ausgefihrt sind, mit einer von der VKF-anerkannten oder gleichwer-
tigen Konstruktion ausgefuhrt werden.

2' Fir aussenliegende Balkone und Beschattungseinrichtungen gilt:

a an Gebauden mittlerer Hohe durfen aussenliegende Balkone und Beschattungseinrich-
tungen die Anforderungen gemass Ziffer 3.1.1, Abs. 2 nicht unterlaufen. Textile Be-
schattungseinrichtungen < 0.6 mm werden nicht berticksichtigt;

b an Hochhausern missen Beschattungseinrichtungen aus Baustoffen der RF1 beste-
hen. Im Bereich von Balkonen sind ausschwenkbare, textile Beschattungseinrichtun-
gen aus Baustoffen der RF2 zuléssig.

3 Anforderungen an die raumseitige Materialisierung gemass Ziffer 4, Gebdudeausbau.

warmedamm-Verbundsysteme (siehe Anhang)

1 Warmedamm-Verbundsysteme von Gebauden mittlerer Hohe, deren Dammstoffe aus
brennbaren Materialien bestehen, missen mit einer von der VKF anerkannten oder gleich-
wertigen Konstruktion ausgefiihrt werden oder in jedem Geschoss einen umlaufenden
Brandriegel aus Baustoffen der RF1 (Schmelztemperatur = 1°‘000 °C) mit einer minimalen
Hohe von 0.2 m aufweisen.

2 Mit Ausnahme der Brandriegel von nicht VKF-anerkannten oder als gleichwertig beurteil-
ten Konstruktionen, benétigen geklebte Dammungen von Warmedamm-Verbundsystemen
keine mechanische Sicherung.

Hinterliftete Fassaden (siehe Anhang)

1' Hinterliiftete Fassaden an Geb&uden mittlerer Hohe miissen mit einer von der VKF aner-
kannten oder gleichwertigen Konstruktion ausgefiihrt werden, wenn die Aussenwandbeklei-
dungen und / oder im Hinterliftungsbereich Dammstoffe bzw. flachige Schichten aus brenn-
baren Baustoffen bestehen.

2! Fur die Befestigung von Aussenwandbekleidungen sind an Gebauden geringer und mitt-
lerer Hohe lineare Unterkonstruktionen aus Baustoffen der RF3 (cr) zulassig.

3'Bei allen Geb&udehthen (inkl. Hochhduser) miissen punktuelle Befestigun-
gen / Ruckverankerungen von hinterlifteten Fassaden, welche sich innerhalb der Warme-
dammung befinden, mindestens aus Baustoffen der RF3 (cr) bestehen.

Doppelfassaden (siehe Anhang)

Geschossubergreifende Doppelfassaden miissen aus Baustoffen der RF1 bestehen. Brenn-
bare, lineare Fensterprofile sind jedoch zuléassig. Mit zusatzlichen Massnahmen ist die Ver-
wendung brennbarer Baustoffe moglich.

Kastenfenster

Geschossibergreifende Kastenfenster sind nicht zulassig.

1 Fassung gemass Beschluss IOTH vom 22. September 2016
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3.2.6

3.2.7

Membranfassaden?

Membranfassaden und Wetterschutzgewebe bei landwirtschaftlichen Bauten und Anlagen
muissen mindestens aus Baustoffen der RF2 (cr) bestehen.

Aussen angebrachte Gewebe und Folien (siehe Anhang)

1' Aussen angebrachte Gewebe / Folien miissen mindestens aus Baustoffen der RF2 (cr),
an Fassaden mit einer Aussenschicht der RF1 mindestens aus Baustoffen der RF3 (cr), be-
stehen.

2 Brennbare Gewebe / Folien dirfen nur an 6ffnungslosen Fassadenbereichen sowie vor
festverglasten Fensterflachen angebracht werden. Sie missen zu 6ffenbaren Fenster in der
Breite und Hohe einen Abstand von mindestens 0.9 m haben.

3 Das Anbringen brennbarer Gewebe / Folien ist erst ab dem ersten Obergeschoss gestat-
tet. Bei Gebauden geringer Hohe ist das Anbringen ab dem Erdgeschoss mdglich.

4 Vor und Uber Fluchtwegen sind besondere Schutzmassnahmen erforderlich.

5 Aussen angebrachte Gewebe / Folien durfen die Funktion von Rauch- und Warmeab-
zugsanlagen nicht negativ beeinflussen.

6 Bei oberirdischen Einstellraumen fir Motorfahrzeuge ist das Anbringen von brennbaren
Geweben / Folien auch vor Fassadendffnungen gestattet. Bei der Auswahl der Gewe-
be / Folien ist die erforderliche Luftdurchlassigkeit (Lochgrosse) der Umfassungswande ge-
mass Brandschutzrichtlinie ,Brandschutzabstidnde Tragwerke Brandabschnitte* zu gewahr-
leisten.

7 Fur die Anbringung von brennbaren Gewebe / Folien an Hochhéausern sind die erforderli-
chen Brandschutzmassnahmen mit der Brandschutzbehdrde abzustimmen resp. durch die
Brandschutzbehoérde festzulegen.

1 Fassung gemass Beschluss IOTH vom 22. September 2016
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3.2.8 Anforderungen an das Brandverhalten von Aussenwandbekleidungssystemen®
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[1] Raumseitige Abdeckung gemass Ziffer 2, Abs. 2 und 3.
[2] In VKF-anerkannten oder gleichwertigen Konstruktionen sind Baustoffe der RF3 (cr) zulassig.

[3] Fassadenbahnen, Perimeterddmmungen gegentiber Erdreich und Sockelddmmungen bis 1.0 m
Uber fertigem Terrain durfen aus Baustoffen der RF3 (cr) bestehen. Sockeldammungen aus Bau-
stoffen RF3 (cr) sind auf Balkonen und Terrassen im Spritzwasserbereich zuldssig (max. Hohe
ab Schutz- oder Nutzschicht 0.25 m). Fassadenbahnen, Perimeter- und Sockeldammungen mis-
sen fur die Festlegung der Anforderungen aufgrund der Ziffern 3.1 und 3.2 nicht bertcksichtigt
werden.

3.3

331

Dachkonstruktionen? (siehe Anhang)

Allgemeines (siehe Anhang)

1 Im Bereich von Brandmauern ist die Dachkonstruktion so zu unterbrechen, dass ein
Brandubergriff verhindert wird (siehe Brandschutzerlduterung ,Brandmauern®).

2 Profilbleche fir Unterkonstruktionen gelten als hohlraumfrei, wenn die Auflageflache 60 %
des Rippenabstandes betragt. Bei Profilblechen, die diese Anforderung nicht erfillen, sind
brennbare Warmedammschichten durchgehend hohlraumfrei auf eine Verlegehilfe aus Bau-
stoffen der RF1 aufzubringen.

3 Bedachungen, welche die zuladssige Flachenausdehnung Uberschreiten, sind zu untertei-
len. Als geeignete Unterteilung gelten 2 m breite Warmedammschichtstreifen der RF1.

4 Brennbare lichtdurchlassige Elemente in Dachern sind mit folgender Einschrankung zu-
lassig: mind. RF3, Flachenanteil max. 30 %; Teilflichen in Fluchtwegen max. 40 m? in Gbri-
gen Nutzungen 120 m® Abstand zwischen Teilflachen 2 m. Lichtdurchlassige Elemente aus
Baustoffen der RF1 kdnnen ohne Flachenbegrenzung eingesetzt werden.

1 Fassung gemass Beschluss IOTH vom 22. September 2016
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5' Nicht vollflachig geschlossene Terrassenbdden usw., welche auf einer brennbaren obers-
ten Schicht (Deckung) aufliegen, sind von dieser mit einer durchgehenden Schicht aus Bau-
stoffen der RF1 zu trennen. Brennbare Terrassenbdden mussen allfallige Flachenbegren-
zungen gemass Ziffer 3.3.2 einhalten.

6" Ist zur Verhinderung des Durchbrandes der Dachkonstruktion von aussen eine Brand-
schutzplatte mit 30 Minuten Feuerwiderstand erforderlich, kann an Stelle dieser auch ein
Dach mit Feuerwiderstand El 30 eingesetzt werden.

3.3.2 Anforderungen an das Brandverhalten von Bedachungen® (siche Anhang)

B rRF1 S
c
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[ |RF3 2 8 o
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) e c c = N o
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i 2 < o d] o' %
sind anwendbar g % £ = .09{’ < T ﬁ
o < = 53 o ol ]
Schichtaufbau Variante 1 or [4] Anforderungen siehe B Ja
Ziffer 4 ,Gebaudeausbau

or [4] Anforderungen siehe 3 Nein
Ziffer 4 ,Gebaudeausbau

Schichtaufbau Variante 2

Schichtaufbau Variante 3 cr[1][2] - Nein

Schichtaufbau Variante 4 cr[1][2] - Nein
Anforderungen

Schichtaufbau Variante 5 cr[1][2] siehe Ziffer 4 - Nein

“Gebaudeausbau”

Schichtaufbau Variante 6 crie] | cr[a 600 m?[3] | Nein
Schichtaufbau Variante 7 cri2 |crj 600 m*[3] | Nein
Schichtaufbau Variante 8 crie] |er[a] | 1200 m?[3] | Nein
Schichtaufbau Variante 9 crig[2] |er| BSP 30 1200 m?[3] | Nein
Eingeschossige Zeltbau-
ten / Tragluft-hallen / cr - Nein
Treibhauser
Nebenbauten or or [4] _ Anforderurlgen siehe 3
Ziffer 4 “Gebaudeausbau”
RF2 (cr) Klassifizierte Systeme gemass SN EN 13501-5 - Ja
RF3 (cr) Klassifizierte Systeme geméass SN EN 13501-5 600 m?[3] | Nein

BSP 30 = Brandschutzplatte mit 30 Minuten Feuerwiderstand

[1] Hohlraumfrei auf darunter liegender Schicht.
[2] Max. 12 mm Materialstéarke.

[3] Grossere Flachen sind zulassig, wenn die Warmedammschicht mit mindestens 2 m breiten Wér-
medammstreifen der RF1 in Felder aufgeteilt wird, welche kleiner als die Flachenbegrenzung
gemass Tabelle sind.

[4] Schicht nicht zwingend erforderlich.

1 Fassung gemass Beschluss IOTH vom 22. September 2016
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4

4.1

Gebaudeausbau (siehe Anhang)

Allgemeines

1 In Abhangigkeit der Gebaudegeometrie gelten die Anforderungen in allen Unter- und
Obergeschossen.

2! Sind fuir Baustoffe von Innenwanden, Decken und Boden Baustoffe der RF1 gefordert,
sind brennbare Beschichtungen wie Anstriche, Wandbekleidungen, Furniere usw. zulassig,
sofern ihre Dicke 1.5 mm nicht Ubersteigt.

3 Befindet sich zwischen dem horizontalen und dem vertikalen Flucht- und Rettungsweg
kein Brandschutzabschluss, gelten im horizontalen Flucht- und Rettungsweg die gleichen
Anforderungen, wie fir vertikale Flucht- und Rettungswege.

4 Evakuierungsraume gelten beziglich Materialisierung als vertikale Fluchtwege. Davon
ausgenommen sind Patientenzimmer und horizontale Fluchtwege in Beherbergungsbetrie-
ben [a].

5 Schleusen gelten beziiglich Materialisierung als vertikale, Vorzonen als horizontale
Fluchtwege.

6 In Raumen mit grosser Personenbelegung muss das Material von fest montierten Sitzge-
legenheiten der RF2 entsprechen. Im Freien kbnnen Materialien der RF2 (cr) verwendet
werden. Fest montierte Banke sowie Sitzflachen aus Massivholz (Brettdicke = 18 mm und
Brettquerschnittsflache = 1°'000 mm?) sind zuléssig. Das Material von nicht fest montierten
Bestuhlungen muss der RF3 entsprechen.

7 Sind fur Innenwande, Decken, Boden, Wand- oder Deckenbekleidungen, abgehangte
Decken oder Doppelbdden Baustoffe der RF1 oder RF2 gefordert, sind lineare Unterkon-
struktionen (z. B. Lattenroste) mit Baustoffen der RF3 mdglich. Die Sichtseite des betrachte-
ten Raumes muss aber eine geschlossene Schicht aufweisen, welche die Vorgaben der ge-
forderten Brandverhaltensgruppe erfiillt.

1 Fassung gemass Beschluss IOTH vom 22. September 2016
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4.2  Anforderungen an das Brandverhalten von Fluchtwegen und Innenrdumen®

(siehe Anhanq)
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[1] Bauteile, welche brennbare Baustoffe enthalten, missen auf der Sichtseite des betrachteten
Raumes mit einer Brandschutzplatte mit 30 Minuten Feuerwiderstand aus Baustoffen der RF1

bekleidet werden. Diese Anforderung gilt nicht fiir einzelne lineare tragende Holzbauteile.

[2] Der Flachenanteil von brennbaren Materialien (FlAchenleuchten, Pinnwénde, Bekleidungen, Ge-
lAnderfillungen usw.) betragt in vertikalen Fluchtwegen pro Geschoss max. 10 % der Treppen-
hausgrundflache und in horizontalen Fluchtwegen max. 10 % der Grundflache des betrachteten
horizontalen Fluchtweges. Teilflaichen diirfen max. 2 m? gross sein und miissen untereinander
einen Sicherheitsabstand von mind. 2 m aufweisen. Flachenanteile von Tiuren, Fenster, Handlau-

fen usw.

sowie einzelne lineare tragende Holzbauteile werden bei dieser Berechnung nicht be-

ricksichtigt.

[3] In Gebauden geringer Hohe durfen an Stelle von Baustoffen der RF1 solche der RF2 resp. fur
Baustoffe der RF2 solche der RF3 eingebaut werden.

1 Fassung gemass Beschluss IOTH vom 22. September 2016
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[4] Sofern die Deckenbespannungen mehr als 5 m tber begehbaren Flachen liegen, durfen an Stelle
von Deckenbespannungen der RF1 solche der RF2 resp. an Stelle von Deckenbespannungen
der RF2 solche der RF3 eingesetzt werden. Einlagige Membranbauten gelten nicht als Decken-
bespannungen.

[5] Fir Wande und Decken ohne Feuerwiderstandsanforderungen sind Bauprodukte der RF3 zulas-
sig.

[6] In Beherbergungsbetrieben [a] missen feuerwiderstandsfahige Innenwéande, Decken und Stut-
zen aus Baustoffen der RF1 bestehen.

[7] Fir einzelne lineare tragende Bauteile sind Baustoffe der RF3 zuldssig. Diese diirfen sichtbar
eingebaut werden.

5 Gebaudetechnik

5.1 Rohrleitungen und — dammungen*

5.1.1 Allgemeines

1 Dammschichten von Installationen sind im Bereich der Durchfihrung durch brandab-
schnittshildende Bauteile mit Baustoffen der RF1 zu unterbrechen. Bei Abschottungssyste-
men gemass der Brandschutznorm Artikel 14, Ziff. 3a gelten die Angaben auf der Leis-
tungserklarung oder der VKF-Technischen Auskunft.

2" In vertikalen Fluchtwegen sind nur Rohrleitungen und Rohrdammungen aus Baustoffen
der RF1 zulassig.

5.1.2 Anforderungen an das Brandverhalten bei Rohrleitungen der Gebaudetechnik®

B rRF1 Gebéaude geringer und
[ |RF3 mittlerer H6he sowie Hochhauser

cr = Baustoffe mit ,kritischem

1
Verhalten® sind anwendbar = =
G =
n D
T Qo
C =
= g8
+— — 4
(@) o<
Qo T g
=5
c S0
£ £
O o
Innere Dachwasser- und a
Abwasserleitungen
Wasserleitungen cr

Léschwasserleitungen [2]

Rohrddmmungen und

Ummantelungen [3] £l

Rohdammungen mit

Ummantelung der RF1 = 0.5 mm [3] = i

1 Fassung gemass Beschluss IOTH vom 22. September 2016
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[1] Anforderung an die Brandabschnittsbildung gemass der Brandschutzrichtlinie ,Brandschutzab-
stande Tragwerke Brandabschnitte®.

[2] Ausnahmen sind zulassig, wenn die Loschwasserleitungen mit Feuerwiderstand El 30—-RF1 ge-
schitzt verlegt oder bekleidet werden.

[3] Brennbare Rohrdammungen sind im Bereich von brandabschnittsbildenden Bauteilen gemass
Ziffer 5.1.1 zu unterbrechen.

5.2 Kabel und Schaltgeratekombinationen

5.2.1 Kabel (siehe Anhang)

1 In vertikalen Fluchtwegen sind nur Kabel zulassig die zur Versorgung oder der Kommuni-
kation der dort installierten Geréte und Installationen dienen.

2 In horizontalen Fluchtwegen sind Kabel bis zu einer gesamten Brandlast von
200 MJ/Laufmeter Fluchtweg zulassig.

3 Kabel mit einem kritischen Verhalten (cr gemass Zuordnungstabelle in der Brandschutz-
richtlinie ,Baustoffe und Bauteile®) durfen in horizontalen und vertikalen Fluchtwegen nicht
eingesetzt werden.

5.2.2 Schaltgeratekombinationen

1* In vertikalen Fluchtwegen gelten fiir Schaltgeratekombinationen folgende Installationsbe-
dingungen:

a bei einer Frontgréosse des Gehauses < 1.5 m? sind Schaltgeratekombinationen in ei-
nem Geh&ause der Schutzart IP 4X aus Baustoffen der RF1 und in einem Schutzkasten
mit 30 Minuten Feuerwiderstand zu installieren. Dichtungen bei Kabelverschraubungen
durfen aus Materialien der RF3 (cr) bestehen;

b bei einer Frontgrésse >1.5m? sind Schaltgeratekombinationen mit einem VKF-
anerkannten Brandschutzabschluss mit Feuerwiderstand ElI 30—RF1 abzutrennen;

¢ Schaltgeratekombinationen in gepriiften Gehausen der Schutzart IP 5X (oder hdher)
mit 30 Minuten Feuerwiderstand (inkl. Kabeleinfihrungen) aus Baustoffen der RF1 dir-
fen, unabhangig ihrer Frontgrosse, ohne zusatzlichen Brandschutzabschluss aufge-
stellt werden.

2' In horizontalen Fluchtwegen, welche gegeniiber vertikalen Fluchtwegen einen Brandab-
schluss aufweisen, sind Schaltgeratekombinationen in Gehausen der Schutzart IP 4X aus
Baustoffen der RF1 zu installieren. Dichtungen bei Kabelverschraubungen dirfen aus Mate-
rialien der RF3 (cr) bestehen.

5.3  Einrichtungen der Informationstechnik (siehe Anhang)

1' In vertikalen und horizontalen Fluchtwegen ist die Aufstellung von Brandmelde- / Gegen-
sprech- / Videoanlagen resp. Rauminformationssysteme (Bildschirme) usw. zuldssig, sofern
die erforderliche Durchgangsbreite des Fluchtweges jederzeit gewahrleistet ist und die Gera-
te einer der folgenden Normen entsprechen:

a SN EN 62368-1:2014 Einrichtungen fur Audio / Video, Informations- und Kommunika-
tionstechnik — Teil 1: Sicherheitsanforderungen;

b SN EN 60950-1+A11+A1+A12+A2-AC:2011 Einrichtungen der Informationstechnik —
Sicherheit — Teil 1: Allgemeine Anforderungen;

¢ SN EN 60065+A1+A11+A2+A12:2011 Audio-, Video- und ahnliche elektronische Gera-
te — Sicherheitsanforderungen.
1 Fassung gemass Beschluss IOTH vom 22. September 2016
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2% In horizontalen Fluchtwegen ist die Aufstellung netz- oder batteriebetriebener Einrichtun-
gen fur Audio / Video, Informations- und Kommunikationstechnik sowie elektrischer Bliroma-
schinen zulassig, sofern die erforderliche Durchgangsbreite des Fluchtweges jederzeit ge-
wahrleistet ist und die Gerate einer der folgenden Normen entsprechen:

a SN EN 62368-1:2014 Einrichtungen fur Audio / Video, Informations- und Kommunikati-
onstechnik — Teil 1: Sicherheitsanforderungen;

b SN EN 60950-1+A11+A1+A12+A2-AC:2011 Einrichtungen der Informationstechnik —
Sicherheit — Teil 1: Allgemeine Anforderungen;

c SN EN 60065+A1+A11+A2+A12:2011 Audio-, Video- und ahnliche elektronische Gera-
te — Sicherheitsanforderungen.

3 Feuerwehr- Bedien- und Anzeigefelder von Brandmeldeanlagen (24V / DC, Speisung von
Brandmeldezentrale) sowie Steuereinrichtungen von Rauch- und Warmeabzugsanlagen
(24V I DC, Speisung ab RWA-Zentrale) durfen in Fluchtwegen angebracht werden.

Weitere Bestimmungen

Erlasse, Publikationen und ,Stand der Technik Papiere®, die erganzend zu dieser Brand-
schutzrichtlinie zu beachten sind, werden im periodisch aktualisierten Verzeichnis der TKB-
VKF aufgefuhrt (VKF, Postfach, 3001 Bern oder http://www.praever.ch/de/bs/vs).

Inkrafttreten

Diese Brandschutzrichtlinie wird mit Beschluss des zustandigen Organs der Interkantonalen
Vereinbarung zum Abbau Technischer Handelshemmnisse (IVTH) vom 18. September 2014
fur verbindlich erklart und auf den 1. Januar 2015 in Kraft gesetzt. Die Verbindlichkeit gilt fur
alle Kantone.

Fassung gemaéss Beschluss IOTH vom 22. September 2016
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1

2.1

2.2

Geltungsbereich

Diese Brandschutzrichtlinie regelt die Brandschutzabstédnde zwischen Bauten und Anlagen
sowie die Anforderungen an Tragwerke und Brandabschnitte und die dazugehdrenden
brandabschnittsbildenden Bauteile.

Brandschutzabstande

Messweise (siehe Anhang)

Die Abstande sind zwischen den Fassaden zu messen. Kragen Dachvorspriinge oder Bau-
teile mehr als 1 m aus, vergréssert sich der Abstand um das 1 m Ubersteigende Mass.

Allgemeine Anforderungen

1 Der Brandschutzabstand ist so festzulegen, dass Bauten und Anlagen nicht durch gegen-
seitige Brandlbertragung geféhrdet sind. Bauart, Lage, Ausdehnung und Nutzung sind zu
bertcksichtigen.

2! Es sind folgende Brandschutzabstéande zwischen benachbarten Bauten und Anlagen ein-
zuhalten:

a 5m, wenn die ausserste Schicht beider Aussenwandkonstruktionen aus Baustoffen
der RF1 besteht;

b 7.5m, wenn die dusserste Schicht einer der beiden Aussenwandkonstruktionen aus
brennbaren Baustoffen besteht;

¢ 10 m, wenn die ausserste Schicht beider Aussenwandkonstruktionen aus brennbaren
Baustoffen besteht.

3! Die Brandschutzabstande diirfen reduziert werden:
e zwischen Einfamilienhauser;
e zwischen Gebauden geringer Hohe;

e zwischen Gebauden mittlerer Hohe, wenn die Aussenwéande, mit Ausnahme von 6f-
fenbaren Fenstern und Turen, einen Feuerwiderstand von mindestens 30 Minuten
aufweisen.

Die reduzierten Brandschutzabstande betragen mindestens:

a 4 m, wenn die ausserste Schicht beider Aussenwandkonstruktionen aus Baustoffen
der RF1 besteht;

b 5m, wenn die ausserste Schicht einer der beiden Aussenwandkonstruktionen aus
brennbaren Baustoffen besteht;

¢ 6 m, wenn die dusserste Schicht beider Aussenwandkonstruktionen aus brennbaren
Baustoffen besteht.

4 Brennbare Anteile der Aussenwandflachen oder vorspringende Teile von Bauten und An-
lagen wie Balkone, Dachvorspriinge und Wintergéarten sind entsprechend zu bericksichti-
gen. Dachuntersichten sind davon ausgenommen.

1 Fassung gemass Beschluss IOTH vom 22. September 2016
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2.3

2.3.1

2.3.2

2.3.3

234

2.3.5

2.4

Anforderungen fur bestimmte Nutzungen

Nebenbauten (siehe Anhang)

1 Nebenbauten sind von den Brandschutzabstandvorschriften gegentiber grundstiickinter-
nen Bauten und Anlagen befreit.

2 Diese Bauten haben untereinander und gegeniuber benachbarten, grundstiicksfremden
Bauten und Anlagen einen Brandschutzabstand von 4 m einzuhalten.

3 Mehrere Nebenbauten sind untereinander von Brandschutzabstdnden befreit, sofern die
zusammenhangende Arealflache 150 m? nicht tibersteigt.

Fahrnisbauten

Fahrnisbauten mit einer Grundflache von max. 150 m? sind von den Abstandvorschriften ge-
genlber angrenzenden Bauten und Anlagen befreit, sofern diese nicht zur Lagerung von ge-
fahrlichen Stoffen dienen. Sie benétigen untereinander keinen Brandschutzabstand.

Bauten mit gefahrlichen Stoffen

Bauten und Anlagen, in denen gefahrliche Stoffe gelagert werden (siehe Brandschutzrichtli-
nie ,Gefahrliche Stoffe“) oder in denen mit solchen Stoffen umgegangen wird, haben unter-
einander und gegeniber benachbarten Bauten und Anlagen, soweit die Sicherheit von Per-
sonen und Sachen es erfordert, erhdhte Brandschutzabstande aufzuweisen.

Buro-, Gewerbe- und Industriebauten (siehe Anhang)

1 Arealiberbauungen aus einzelnen eingeschossigen Bauten und Anlagen mit vergleichba-
rer Nutzung und Brandgefahr sind untereinander von Brandschutzabstdnden befreit, sofern
die zusammenhangende Arealflache 3‘600 m? nicht Uibersteigt.

2 Andere Nutzungen (z. B. Wohnhauser, Technikraume, Hochregallager, Lager und Verar-
beitung von gefahrlichen Stoffen) sind mit brandabschnittsbildenden Bauteilen abzutrennen.

Landwirtschaftliche Bauten (siehe Anhang)

1 Landwirtschaftlich genutzte, eingeschossige Mehrgebéaudestalle sind untereinander von
Brandschutzabstanden befreit, sofern die Arealflache 3'600 m? nicht (ibersteigt. Bei mehrge-
schossigen Bauten (z. B. Galerien, Heubihnen) darf die zusammenhangende Areal- und
Geschossflache 3600 m? nicht tibersteigen.

2 Andere Nutzungen (z. B. Wohnhauser, Raume fir das Einstellen von Motorfahrzeugen,
Lager fur gefahrliche Stoffe, Werkstatten) sind mit brandabschnittsbildenden Bauteilen abzu-
trennen.

Ersatzmassnahmen bei Unterschreitung der Brandschutzabstande®
(siehe Anhanq)

Werden erforderliche Brandschutzabstéande gemass Ziffer 2.2 oder 2.3 unterschritten, gelten
an die Ausfuhrung der Aussenwandkonstruktionen hinsichtlich Brennbarkeit und Feuerwi-
derstand erhdhte Anforderungen.

1 Fassung gemass Beschluss IOTH vom 22. September 2016
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3

3.1

3.1.1

3.1.2

Tragwerke, Brandabschnitte
Allgemeine Anforderungen

Feuerwiderstand (siehe Anhang)

1 Der Feuerwiderstand von Tragwerken und brandabschnittsbildenden Bauteilen ist so
festzulegen, dass die Personensicherheit und die Brandbekdmpfung gewahrleistet sind so-
wie die Ausbreitung von Bréanden auf andere Brandabschnitte wahrend der definierten Zeit
verhindert wird. Massgebend sind insbesondere:

a Nutzung und Lage von Bauten und Anlagen oder Brandabschnitten;
b Gebaudegeometrie;
¢ gesamthaft vorhandene immobile und mobile Brandbelastung.

2 Loschanlagen konnen bei der Festlegung des Feuerwiderstands des Tragwerkes und
brandabschnittsbildender Wénde und Decken sowie der zuldssigen Ausdehnung von Brand-
abschnitten berlcksichtigt werden.

3 Der Feuerwiderstand brandabschnittshildender Bauteile betragt mindestens 30 Minuten.

4 Mehrschichtige, feuerwiderstandsfahige Bauteile mit brennbaren Anteilen entsprechen als
gesamte Konstruktion der RF1, wenn das Bauteil mit Baustoffen der RF1 gekapselt ist. Der
minimale Feuerwiderstand K der Kapselung betragt 30 Minuten weniger als der Feuerwider-
stand des gesamten Bauteils jedoch mindestens K 30-RF1. Zwischenraume sind mit Bau-
stoffen der RF1 hohlraumfrei zu fallen.

Brandabschnittsbildung

1 Die Brandabschnittsbildung in Bauten und Anlagen richtet sich nach deren Bauart, Lage,
Ausdehnung, Gebaudegeometrie und Nutzung.

2 In Brandabschnitte abzutrennen sind insbesondere:
aneinandergebaute und ausgedehnte Bauten und Anlagen;
Geschosse Uber und unter Terrain;

vertikale und horizontale Fluchtwege;

Vertikalverbindungen wie Luftungs- und Installationsschachte;

Raume mit haustechnischen Anlagen;

- 00 O O T

R&ume unterschiedlicher Nutzung, insbesondere bei unterschiedlicher Brandgefahr;
g Bereiche mit Technischen Brandschutzeinrichtungen;
h Bereiche, die in Gebauden mit Aufenthaltskonzept der Evakuierung dienen.

3! Zwischen Brandabschnitten mit geringer Brandgefahr oder Brandbelastung kann der
Feuerwiderstand angemessen reduziert werden.

1 Fassung gemass Beschluss IOTH vom 22. September 2016
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3.2

3.2.1

3.2.2

3.2.3

3.3

3.3.1

3.3.2

3.3.3

Tragwerke

Standsicherheit

Tragwerke sind so zu bemessen und zu erstellen, dass:
a ihre Standsicherheit unter Brandbeanspruchung ausreichend erhalten bleibt;

b weder das vorzeitige Versagen eines einzelnen Bauteils noch die Auswirkung von War-
medehnungen auf gleicher Ebene oder in anderen Geschossen zu seinem Einsturz fiih-
ren;

¢ keine unverhaltnismassigen Schaden in angrenzenden Brandabschnitten entstehen.

Warmedehnung
Warmedehnung und deren Auswirkungen sind zu bertcksichtigen.

Feuerwiderstand
1 Der Feuerwiderstand von Tragwerken wird gemass den Tabellen Ziffer 3.7.1 festgelegt.
2 Keine Anforderungen an dem Feuerwiderstand von Tragwerken werden gestellt bei:

a eingeschossigen Bauten und Anlagen Uber Terrain;

b dem obersten Geschoss von Bauten und Anlagen geringer und mittlerer Héhe;

¢ Gebauden mit geringen Abmessungen;

d Einfamilienhausern inkl. deren Untergeschosse.

3 Tragwerke in Untergeschossen miissen den gleichen Feuerwiderstand aufweisen wie die
Uber dem gewachsenen Terrain liegenden Geschosse. Der Feuerwiderstand betragt aber
mindestens R 60.

Brandabschnittsbildende Wande und Decken

Feuerwiderstand

1 Der Feuerwiderstand von brandabschnittsbildenden Wé&nden und Decken wird gemass
den Tabellen Ziffer 3.7.1 festgelegt.

2 Brandabschnittshildende Wande und Decken in Untergeschossen muissen den gleichen
Feuerwiderstand wie die nutzungsbezogene Brandabschnittsbildung, mindestens aber Feu-
erwiderstand EI 60 aufweisen.

Standfestigkeit (siehe Anhanq)

Nichttragende brandabschnittsbildende Wande haben eine ausreichende mechanische Fes-
tigkeit und Standsicherheit gegen horizontale Belastungen aufzuweisen. Die Bestimmungen
von Ziffer 3.2.1 gelten sinngemass.

Anschlisse an angrenzende Bauteile (siehe Anhang)
1 Brandabschnittshildende Bauteile sind untereinander feuerwiderstandsfahig zu verbinden.

2 Brandabschnittsbildende Bauteile sind an die Gebaudehlle so anzuschliessen, dass der
Anschluss auch unter der Einwirkung des Brandes rauch- und flammendicht bleibt.
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3.4

3.5

Brand- und Rauchschutzabschliisse

1 In brandabschnittsbildenden Bauteilen sind Durchgéange und andere Offnungen mit feu-
erwiderstandsfahigen Brandschutzabschliissen abzuschliessen.

2 Brandschutzabschlisse missen mindestens Feuerwiderstand El 30 aufweisen.

3 In Bereichen mit sehr kleiner Brandbelastung sind Brandschutzabschliisse mit Feuerwi-
derstand E 30 zulassig (z. B. Turen zwischen horizontalen und vertikalen Fluchtwegen).

4 In Bereichen wo nur die Verhinderung der Rauchausbreitung gefordert wird, sind rauch-
dichte Abschliisse der Klassifikation S zuléssig (z. B. Bestandteile von RWA-Konzepten, Un-
terteilungen von vertikalen Fluchtwegen).

5 Brand- und Rauchabschliisse welche aus betrieblichen Griinden offengehalten werden,
sind mit einer automatischen Schliessvorrichtung auszurtsten.

6 Tiren zu vertikalen Fluchtwegen sind selbstschliessend auszuriisten. Ausgenommen sind
Tlren zu Wohnungen, Schulzimmer, Einzelbiiro und technische Raume.

Durchbriche und Leitungsdurchfihrungen (siehe Anhang)

1 In brandabschnittsbildenden Bauteilen sind Durchbriiche und Leitungsdurchfiihrungen
feuerwiderstandsfahig zu verschliessen.

2 Der Feuerwiderstand von Abschottungen betragt mindestens 30 Minuten.

3 Aussparungen fir die Durchfihrung von Installationen durch brandabschnittsbildende
Bauteile sind unter Berticksichtigung der Warmedehnung:

a mit Material aus Baustoffen der RF1 auszufillen und dicht zu verschliessen, oder

b mit VKF-anerkannten Abschottungssystemen zu verschliessen. Die Abschottungssys-
teme miussen bei brandabschnittsbildenden Wanden und Decken Feuerwiderstand
El 30 aufweisen.

4 VKF-anerkannte Abschottungssysteme fir Rohrleitungen (z. B. Brandschutzmanschetten)
sind bei brandabschnittsbildenden Bauteilen anzuordnen.

Auf den Einbau von Abschottungssystemen kann verzichtet werden:
a bei Rohrleitungen aus Baustoffen der RF1;
b bei Ein- und Austrittsstellen in feuerwiderstandsfahige Installationsschéachte;
¢ innerhalb feuerwiderstandsfahiger Installationsschachte;
d bei einzeln gefuhrten Rohren mit einem Aussendurchmesser von max. 50 mm;
e

bei einzeln gefiihrten Rohren in Gebauden mit geringer und mittlerer Hohe mit einem
Aussendurchmesser von max. 120 mm, sofern durch Verrauchung keine erhdhte Per-
sonengefahrdung entstehen kann (z. B. gegen Fluchtwege, Rdume grosser Personen-
belegung, Beherbergungsbetriebe);

f in hohlraumfrei mit nicht schmelzenden Baustoffen mindestens der RF2 ausgefillten
Vorwandsystemen fur Sanitarinstallationen;

g zwischen Raumen die mit Loschanlagen geschitzt werden.

5 Brennbare Warmedammschichten von Installationen sind im Bereich der Durchfihrung
durch brandabschnittsbildende Wande und Decken mit Material aus Baustoffen der RF1 zu
unterbrechen. Bei gepruften und anerkannten Bauteilen gelten die Angaben geméss VKF-
Anerkennung.
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3.6.1

3.6.2

3.6.3

3.64

3.7

3.7.1
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Installationsschéachte

Allgemeines

1 Leitungen haustechnischer Installationen tUber mehrere Geschosse sind grundsatzlich in
brandabschnittshildenden Installationsschachten zu fiihren. Schachte missen den gleichen
Feuerwiderstand wie die nutzungsbezogene Brandabschnittsbildung, mindestens aber Feu-
erwiderstand EI 30 aufweisen.

2 Auf das Erstellen von Installationsschachten kann verzichtet werden wenn:

a Leitungen haustechnischer Installationen durch Geschossdecken gefuihrt werden, und
die Aussparungen und Durchfihrungen gemass Ziffer 3.5 ausgefuhrt sind, oder

b die Leitungen in dafiir vorgesehenen und VKF-anerkannten Wandsystemen gefihrt
sind.

Revisionsoffnungen

Revisionséffnungen sind mit Brandschutzabschlissen mit Feuerwiderstand EI 30 abzu-
schliessen. Fir Bauten geringer und mittlerer Héhe geniigen Revisionsdeckel RF1 bei ge-
schossweise unterteilten oder ausgefillten Installationsschéchten.

Horizontale Unterteilungen

1 Aussparungen fir die Durchfiihrung von Leitungen bei oben geschlossenen Installations-
schachten sind bei jedem Geschoss mit Baustoffen der RF1 zu verschliessen.

2 Auf die Unterteilung der Installationsschachte kann verzichtet werden:

a wenn zuoberst fir den Abzug von Warme und Rauch im Brandfall eine direkt ins Freie
fuhrende Offnung angeordnet wird, welche entweder standig offen ist oder von einem
sicheren Ort aus gedffnet werden kann. Der lichte Querschnitt der Offnung muss 5 %
des Schachtquerschnittes betragen;

b wenn der Installationsschacht hohlraumfrei mit Baustoffen RF1 ausgeflllt ist. Sofern
keine Installationen mit erhdhten Brandschutzanforderungen (z. B. Abgasanlagen) in
den Schéachten vorhanden sind, gentigen fur Bauten geringer und mittlerer Hohe nicht
schmelzende Baustoffe mindestens der RF2. Die Setzung geschiitteter Baustoffe ist
mechanisch geschossweise zu verhindern (z. B. Gitterrost, Bauplatte);

¢ wenn ausschliesslich Leitungen aus Baustoffen der RF1 vorhanden sind.

Vertikale Unterteilungen

In Installationsschachten sind Abgasanlagen, Luftungskanéle mit erhdhten Brandschutzan-
forderungen und dergleichen unter sich sowie gegen andere Installationen im gleichen
Schacht mit 30 Minuten Feuerwiderstand aus Baustoffen der RF1 (z. B. Brandschutzplatte)
abzutrennen.

Anforderungen fur bestimmte Nutzungen und Gebaudearten

Brandschutzkonzept

1 Die Anforderungen an den Feuerwiderstand und die Konstruktion von Tragwerken und
brandabschnittsbildenden Wanden und Decken richten sich insbesondere nach Lage, Ge-
baudegeometrie, Nutzung und Ausdehnung von Bauten und Anlagen oder Brandabschnit-
ten.

2 Die Anforderungen in den nachfolgenden Tabellen gelten als Standardlésungen. Abwei-
chungen von diesen Standardlésungen sind gestitzt auf Artikel 11 der Brandschutznorm
und mit entsprechendem Nachweis moglich.
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Brandschutzabstande Tragwerke Brandabschnitte / 15-15de

Tabelle 1*
Gebaudehoéhenkategorie Gebaude geringer Hohe (bis 11 m Gesamthéhe)
Brandab- Brandab-
schnitts- schnitts-
Nutzung Konzept |Tragwerk [1] |bildende \?\I/gnedngﬁnd \':L‘iﬁzta"l"eg
dG:CSISehr(])SS- horizontale
Fluchtwege
e Wohnen MFH
e Biiro Baulich |R30[s] REI 30 [5] El 30 REI 30
eSchule
e Verkaufsraume
(Brandabschnittsflache < 1200 m® und Per-
sonenbelegung < 300 Personen)
« Parking [3] Losch-— 1, A El 30 El 30 REI 30
] anlage
eIndustrie und Gewerbe
g bis 1000 MJ/m?
e Landwirtschaft
e Industrie und Gewerbe Baulich |R 60 [5] REI 60 [5] EI60[2][5] |REI60
g Uber 1000 MJ/m
Losch-
anlage R 30 [5] REI 30 [5] El 30 REI 60
e Beherbergungsbetriebe [a] Baulich R 60 REI 60 El 60 REI 60
z. B. Krankenhé&user Losch-
z. B. Alters- und Pflegeheime anlage R 30 REI 30 El 30 REI 60
eBeherbergungsbetriebe [b]
z. B. Hotels Baulich R 60 REI 60 El 30 REI 60
e Abgelegene Beherbergungsbetriebe[c][5]
z. B. Berghitten Losch
osch-
e Raume mit grosser Personenbelegung anlage [4] R 30 REI 30 El 30 REI 60
e Verkaufsgeschafte

e k. A. : An den Feuerwiderstand von tragenden Bauteilen werden keine Anforderungen gestellt.
[1] Bei eingeschossigen Bauten und im obersten Geschoss von mehrgeschossigen Bauten wird keine Anfor-
derung an den Feuerwiderstand von tragenden Bauteilen gestellt.

[2] Bei eingeschossigen Bauten und im obersten Geschoss von mehrgeschossigen Bauten kann der Feuerwi-
derstand brandabschnittsbildender Wande auf 30 Minuten reduziert werden.

[3] Wenn die Umfassungswande mindestens 25 % unverschliessbare Offnungen aufweisen, gelten folgende,
minimale Anforderungen an Bauteile die Konstruktionen der RF1 entsprechen:

- keine Anforderungen an den Feuerwiderstand von tragenden Bauteilen in Bereichen, die maximal 35 m
von einer unverschliessbaren Offnung entfernt liegen.

[4] Bei Beherbergungsbetrieben kann auf den Einbau einer Brandmeldeanlage verzichtet werden.
[5] Bei zweigeschossigen Bauten mit einer gesamten Geschossflache tber Terrain von maximal 2400 m? gilt:

- der Feuerwiderstand kann um 30 Minuten reduziert werden. Bei Geschossdecken mit Feuerwiderstand
REI 30 kann der Feuerwiderstand nur auf El 30 reduziert werden;

- bei Beherbergungsbetrieben [c] kann der Feuerwiderstand generell um 30 Minuten reduziert werden.

1 Fassung gemass Beschluss IOTH vom 22. September 2016
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Tabelle 2
Gebaudehohenkategorie Gebaude mittlerer Hohe (bis 30 m Gesamthéhe) [7]
Brandab- Brandab-
: schnitts-
schnitts- bildende Fluchtweg
Nutzung Konzept |Tragwerk [1] |bildende , :
decken Fluchtwege
e Wohnen MFH
eBlro Baulich R 60 REI 60 El 30 REI 60
eSchule
e Verkaufsraume
(Brandabschnittsflache < 1200 m? und Per-
sonenbelegung < 300 Personen)
e Parking [6 5 -
9tel Losch- g 39 REI 30 El 30 REI 60
) anlage
e Industrie und Gewerbe
g bis 1000 MJ/m?
e Landwirtschaft
e Industrie und Gewzerbe Baulich R 90 REI 90 El 60 [2] REI 90
g Uber 1000 MJ/m
Ldsch-
anlage R 60 REI 60 El 30 REI 60
° Beherbergungsbetriebe [a] Baulich R 60 REI 60 El 60 REI 60
z. B. Krankenhé&user Losch-
z. B. Alters- und Pflegeheime anlage R 30 REI 30 EI 30 REI 60
eBeherbergungsbetriebe [b]
z. B. Hotels Baulich R 60 REI 60 El 30 REI 60
e Abgelegene Beherbergungsbetriebe [c]
z. B. Berghitten 5sch
¢ Rdumen mit grosser Personenbelegung Ia_lr?lsacge_ R 30 REI 30 El 30 REI 60
e Verkaufsgeschafte

[1] Bei eingeschossigen Bauten und im obersten Geschoss von mehrgeschossigen Bauten wird keine
Anforderung an den Feuerwiderstand von tragenden Bauteilen gestellt.

[2] Bei eingeschossigen Bauten und im obersten Geschoss von mehrgeschossigen Bauten kann der
Feuerwiderstand brandabschnittsbildender Wande auf 30 Minuten reduziert werden.

[6] Wenn die Umfassungswande mindestens 25 % unverschliessbare Offnungen aufweisen, gelten folgende,
minimale Anforderungen an Bauteile die Konstruktionen der RF1 entsprechen:

- Tragwerk R 30;
- Brandabschnittsbildende Bauteile El 30 (ausgenommen Brandabschnitt Treppenhaus);

- keine Anforderungen an den Feuerwiderstand von tragenden Bauteilen in Bereichen, die maximal 35 m
von einer unverschliessbaren Offnung entfernt liegen.

[7] Bei zweigeschossigen Bauten mit einer Gesamthdhe Uber 11 m und einer Erdgeschosshéhe von maximal
8 m gelten fur die tragenden und brandabschnittsbildenden Bauteile die Anforderungen fir Gebaude
geringer Hohe.
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Tabelle 3

Gebaudehdhenkategorie

Hochhé&user (bis 100 m Gesamthdhe)

Brandab- Brandab-
: schnitts-
schnitts- bildende Fluchtweg
Nutzung Konzept |Tragwerkig][9] | bildende Wande und | vertikal
Geschoss- | izontale
decken
Fluchtwege
¢ Wohnen MFH
eBiiro Baulich R 90 REI 90 El 60 REI 90
eSchule
e Verkaufsraume
(Brandabschnittsflache < 1200 m? und
Personenbelegung < 300 Personen) Lésch
e Parking anlage R 60 REI 60 El 30 REI 90
eIndustrie und Gewerbe
g bis 1000 MJ/m?
e Industrie und Gewzerbe Baulich |R 120 REI 120 El 90 REI 120
g Uber 1000 MJ/m
Losch-
anlage R 90 REI 90 El 60 REI 90
. Beherbergungsbetriebe [a] Baulich R 90 REI 90 El 60 REI 90
z. B. Krankenh&user Losch-
z. B. Alters- und Pflegeheime anlage R 60 REI 60 El 30 REI 90
* Beherbergungsbetriebe [b] Baulich |R 90 REI 90 El 60 REI 90
z. B. Hotels
¢ Rdumen mit grosser Personenbelegung Ldsch-
e Verkaufsgeschafte anlage R 60 REI 60 El30 REI 90

[8] Der Feuerwiderstand von tragenden Bauteilen im obersten Geschoss kann um 30 Minuten reduziert

werden.

[9] Bei eingeschossigen Bauten (z. B. Hochregallager, Hallen) wird keine Anforderung an den Feuerwider-

stand von tragenden Bauteilen gestellt.
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3.7.2

3.7.3

3.74

3.7.5

3.7.6
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Gebaude mit geringen Abmessungen

1 Fir ,Gebaude mit geringen Abmessungen“ werden keine Anforderungen an den Feuer-
widerstand von Tragwerken und an die Brandabschnittshildung gestellt.

2 Bereiche und Raume gemass Ziffer 3.7.14 und 3.7.15 sind als Brandabschnitte abzutren-
nen.

Wohnen

1 Bei Einfamilienhausern (inkl. deren Untergeschosse und zugehorige Einliegerwohnung)
werden keine Anforderungen an den Feuerwiderstand von Tragwerken, Wanden und De-
cken gestellt.

2 Wohnungen sind als separate Brandabschnitte zu erstellen.

Blro

1 Dem Birobetrieb dienende und zuordenbare Nutzungen (z. B. Sitzungszimmer, Aufent-
halts- und Ruheraume, Archive, Serverraume, Labors und Werkstatten ohne besondere
Brandgefahr, Putzraume, Haushaltkiichen) kdnnen im gleichen Brandabschnitt zusammen-
gefasst werden.

2 Ohne Nachweis darf die zusammenhangende Brandabschnittsflache nicht mehr als
3'600 m? betragen.

3 Die zusammenh&ngende Brandabschnittsflache umfasst samtliche ohne Feuerwiderstand
miteinander verbundenen Geschosse. Das Tragwerk und die Geschossdecken miissen den
Feuerwiderstandsanforderungen gemass Ziffer 3.7.1 entsprechen.

4 |n Birobauten geringer und mittlerer Hohe gentigt bei Empfangsbiiros, welche von den
angrenzenden Raumen als Brandabschnitt abgetrennt sind, gegen das Treppenhaus ein
feuerwiderstandsfahiger Abschluss E 30.

5 Empfangsbiros kdnnen gegen den horizontalen Fluchtweg offen ausgefiihrt werden, so-
fern dieser vom Treppenhaus mindestens mit Feuerwiderstand E 30 abgeschlossen ist. Vo-
raussetzung ist dabei, dass Empfangsbiros von angrenzenden Raumen durch Wande abge-
trennt sind, welche den Anforderungen an horizontale Fluchtwege entsprechen.

Gewerbe- und Industrie (siehe Anhang)

1 Nutzungen wie Fabrikationen, Labors und Werkstatten ohne besondere Brandgefahr, La-
ger, Buros und Garderoben kdnnen im gleichen Brandabschnitt zusammengefasst werden.

2 Die Flache eines Brandabschnittes richtet sich nach den Brandgefahren. Ohne Nachweis
darf die zusammenhangende Brandabschnittsflache nicht mehr als 3‘600 m? betragen.

3 Die zusammenhangende Brandabschnittsflache umfasst samtliche ohne Feuerwiderstand
miteinander verbundenen Geschosse. Das Tragwerk und die Geschossdecken missen den
Feuerwiderstandsanforderungen gemass Ziffer 3.7.1 entsprechen.

4 Fir die Unterteilung von Lagern mit gefahrlichen Stoffen ist die je Brandabschnitt zuléssi-
ge Lagermenge massgebend. Diese richtet sich nach Lagerdichte und Art der Stoffe (siehe
Ziffer 5 ,Weitere Bestimmungen®).

Schule

1 Dem Schulbetrieb dienende und zuordenbare Nutzungen (z. B. Schulrdume, Gruppen-
raume, Lehrerzimmer, Aufenthalts- und Ruheraume, Archive, Serverraume, Putzraume)
kénnen im gleichen Brandabschnitt zusammengefasst werden.
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3.7.7

3.7.8

3.7.9

3.7.10

3.7.11

2 Der Turnhalle zuordenbare Nutzungen (z. B. Garderoben, MaterialrAume, Zuschauertri-
blnen, Putzrdume) kénnen im gleichen Brandabschnitt zusammengefasst werden.

3 Ohne Nachweis darf die zusammenhangende Brandabschnittsflache nicht mehr als
3'600 m? betragen.

4 Die zusammenhéngende Brandabschnittsflaiche umfasst samtliche ohne Feuerwiderstand
miteinander verbundenen Geschosse. Das Tragwerk und die Geschossdecken missen den
Feuerwiderstandsanforderungen gemass Ziffer 3.7.1 entsprechen.

5 Spezialrdume (z. B. Schulkiiche, Cafeteria, Werk-, Laborraume) sind als eigenstandige
Brandabschnitte zu erstellen.

Landwirtschaft (siehe Anhang)

1 Nutzungen wie Tierstall, Futterlager, Melkstand, Fressplatz, Laufhof kdnnen im gleichen
Brandabschnitt zusammengefasst werden.

2 Ohne Nachweis darf die zusammenhangende Brandabschnittflache landwirtschaftlich ge-
nutzter Bauten nicht mehr als 3‘600 m? betragen.

3 Bei landwirtschaftlichen Bauten sind Wohnungen und Wirtschaftsteil brandabschnitts-
massig zu unterteilen.

4 Bei landwirtschaftlichen Bauten mit einem gesamthaften Geb&udevolumen > 3'‘000 m®
sind Wohn- und Wirtschaftsteil mit einer Brandmauer REI 90 voneinander abzutrennen.

5 Raume in denen Motorfahrzeuge abgestellt werden sind von angrenzenden landwirt-
schaftlich genutzten Raumen mit Feuerwiderstand El 60 abzutrennen oder einstellraumseitig
mindestens K 60 zu bekleiden.

Beherbergungsbetriebe

Gaéaste-, Insassen-, Patienten- und Personalzimmer, betriebstechnische Raume, Untersu-
chungs-, Behandlungs- und Laborbereiche sowie technische Raume sind als Brandabschnit-
te zu erstellen.

Verkaufsgeschafte

1 Verkaufsflachen, Verwaltungs- und Betriebsrdume, sowie Lagerbereiche konnen im glei-
chen Brandabschnitt zusammengefasst werden.

2 Der Brandabschnitt von mehrgeschossigen Verkaufsgeschaften umfasst samtliche mitei-
nander offen verbundenen Verkaufsgeschosse. Das Tragwerk und die Geschossdecken
mussen den Feuerwiderstandsanforderungen gemass Ziffer 3.7.1 entsprechen.

3 Verkaufsgeschéfte im zweiten und in jedem darunter liegenden Untergeschoss missen
geschossweise als eigene Brandabschnitte erstellt sein.

R&aume mit grosser Personenbelegung
1 R&ume mit grosser Personenbelegung sind als Brandabschnitte abzutrennen.

2 Dem Raum mit grosser Personenbelegung zuordenbare Nutzungen (z. B. Garderoben,
Materialrdume, Zuschauertribiinen, Buhnen, Regieraume, Foyer) konnen im gleichen
Brandabschnitt zusammengefasst werden.

3 Spezialraume sind als Brandabschnitte zu erstellen.

Parking (siehe Anhang)
1 Parkings sind als Brandabschnitte zu erstellen.
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2 Bei Parkings unter Terrain sowie bei oberirdischen, geschlossenen Parkings betragt die
zulassige Brandabschnittsflache 4‘800 m?, sofern das Parking eingeschossig ist oder die
einzelnen Geschosse separate Brandabschnitte bilden. Sie betragt 2400 m?, sofern bei
mehrgeschossigen Parkings die Geschosse miteinander in offener Verbindung stehen. So-
fern Loschanlagen eingebaut werden, kénnen die Flachen der Brandabschnitte verdoppelt
werden.

3 Bei teilweise offenen (Umfassungswande mit mindestens 25 % unverschliessbaren Off-
nungen) ein- und mehrgeschossigen Parkings darf die ohne Brandabschnittsbildung mitei-
nander verbundene Flache je Geschoss 9600 m? nicht tibersteigen.

R&ume zum Einstellen von Motorfahrzeugen bis 600 m?
1 R&ume zum Einstellen von Motorfahrzeugen sind als Brandabschnitte zu erstellen.

2 In Einfamilienhdusern, Gebauden geringer Abmessung und Nebenbauten werden keine
Anforderungen an die Brandabschnittsbildung gestellt.

Hochhauser (siehe Anhang)

1 In jedem Geschoss sind im Anschlussbereich der Geschossdecke an die Aussenwand
Massnahmen zu treffen, damit eine Brandausdehnung eingeschrankt wird. Bei Konzepten
mit Léschanlagenvollschutz sind keine Massnahmen erforderlich.

2 Revisionsoffnungen von Installationsschachten diirfen nicht in Sicherheitstreppenhausern
angeordnet sein.

Ra&ume und Brandabschnitte mit erhdhten Anforderungen

Fir einzelne R&dume und Brandabschnitte mit sehr grosser Brandbelastung oder grossem
Brandrisiko ist der Feuerwiderstand der Tragwerke und brandabschnittshildenden Wéande
und Decken gegentiber den Anforderungen der Ziffer 3.7.1 angemessen zu erhéhen.

Réaume fur technische Brandschutzeinrichtungen und haustechnische Anlagen

1 Die Anforderungen beziglich der Bauart und des Feuerwiderstandes fir Raume fir tech-
nische Brandschutzeinrichtungen und haustechnischen Anlagen (Losch-, Warme-, Kalte-,
Luft-, Beforderungs- und Elektroanlagen) richten sich nach der Art der Anlagen, der Brand-
gefahr und dem Feuerwiderstand des Tragwerkes oder Brandabschnitten von Bauten und
Anlagen.

2 Die baulichen Anforderungen und Bedingungen an die Aufstellungsraume fir Losch-, Be-
forderungs-, Lufttechnische- und Warmetechnische Anlagen sind in der jeweiligen Brand-
schutzrichtlinie geregelt.

3 Raume fir Transformatoren sind als separate Brandabschnitte mit dem gleichen Feuer-
widerstand wie die nutzungsbezogene Brandabschnittsbildung, mindestens jedoch El 60 zu
erstellen. Zu- und Abluftéffnungen missen direkt ins Freie fuhren (siehe Ziffer 5 Weitere
Bestimmungen®).

Bauten mit Atrien, Innenhdfen oder Doppelfassaden (siehe Anhang)

Bei Bauten mit Atrien, Innenhoéfen oder Doppelfassaden sind Massnahmen zu treffen, damit
die Brandausbreitung tiber die Atrien, Innenhofe oder Doppelfassaden eingeschréankt wird.

Hochregallager

Hochregallager sind als separate Brandabschnitte auszubilden.
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Nachweis des Feuerwiderstandes

Normbrand

Der geforderte Feuerwiderstand von Bauteilen ist rechnerisch oder durch genormte Brand-
versuche nachzuweisen.

Naturbrand

Der geforderte Feuerwiderstand von Bauteilen kann geméass den Vorgaben der Brand-
schutzrichtlinie ,Nachweisverfahren im Brandschutz* nachgewiesen werden.

Nachweis

1 Auf Verlangen der Brandschutzbehorde ist der Feuerwiderstand von Tragwerken und
brandabschnittsbildenden Bauteilen durch Prifungen oder rechnerisch nachzuweisen.

2 Der Brandschutzbehdorde sind die Nachweise vor Baubeginn mit den notwendigen Unter-
lagen zur Begutachtung einzureichen.

Weitere Bestimmungen

Erlasse, Publikationen und ,Stand der Technik Papiere®, die erganzend zu dieser Brand-
schutzrichtlinie zu beachten sind, werden im periodisch aktualisierten Verzeichnis der TKB-
VKF aufgefuhrt (VKF, Postfach, 3001 Bern oder http://www.praever.ch/de/bs/vs).

Inkrafttreten

Diese Brandschutzrichtlinie wird mit Beschluss des zustandigen Organs der Interkantonalen
Vereinbarung zum Abbau Technischer Handelshemmnisse (IVTH) vom 18. September 2014
fur verbindlich erklart und auf den 1. Januar 2015 in Kraft gesetzt. Die Verbindlichkeit gilt ftr
alle Kantone.
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Geltungsbereich

Diese Brandschutzrichtlinie regelt die Anforderungen an Flucht- und Rettungswege (nach-
stehend gesamthaft als Fluchtwege bezeichnet) hinsichtlich Anordnung, Bemessung, Be-
schaffenheit, technischen Ausristungen und Freihaltung.

Allgemeine Anforderungen

Grundsatze

1 Flucht- und Rettungswege sind so anzulegen, zu bemessen und auszufiihren, dass sie
jederzeit rasch und sicher beniitzbar sind. Massgebend sind insbesondere:

a Nutzung und Lage von Bauten, Anlagen oder Brandabschnitten;
b Gebaudegeometrie;
¢ Personenbelegung.

2 Befindet sich zwischen dem horizontalen und dem vertikalen Flucht- und Rettungsweg
kein Brandschutzabschluss, gelten im horizontalen Flucht- und Rettungsweg die gleichen
Anforderungen, wie fir vertikale Flucht- und Rettungswege.

3 Im Rahmen objektbezogener Fragestellungen im Zusammenhang mit Fluchtweganforde-
rungen konnen in Abstimmung mit der Brandschutzbehorde fiir einzelne Bereiche einer Bau-
te oder Anlage Berechnungsmethoden eingesetzt werden.

Freihaltung

Flucht- und Rettungswege kdénnen als Verkehrswege genutzt werden. Sie sind jederzeit frei
und sicher benltzbar zu halten. Sie dirfen ausserhalb der Nutzungseinheit keinen anderen
Zwecken dienen.

Messweise (siehe Anhang)

1 Die gesamte Fluchtweglange setzt sich zusammen aus der Fluchtweglénge in der Nut-
zungseinheit, gemessen in der Luftlinie der R&ume, und der Fluchtweglange im horizontalen
Fluchtweg, gemessen in der Gehweglinie. Raumtrennende Wande innerhalb der Nutzungs-
einheit sind zu bericksichtigen.

2 Treppen in Nutzungseinheiten werden entsprechend der Gehweglinie horizontal gemes-
sen.

3 Die Strecke innerhalb der vertikalen Fluchtwege (z. B. Treppenanlage) bis einen sicheren
Ort ins Freie wird nicht gemessen.

4 Fluchtwegbreiten werden zwischen den Umfassungswanden oder Geldndern gemessen.
Anzahl, Lange, Breite

Grundsatze

1 Die Zahl der vertikalen Fluchtwege (z. B. Treppenanlagen) und Ausgange richtet sich
nach der Geschossflache, der Fluchtweglange sowie der Personenbelegung von Bauten und
Anlagen.

2 Vertikale Fluchtwege mussen an einen sicheren Ort im Freien fuhren.

3 Mehrere vertikale Fluchtwege missen unabhéngig voneinander an einen sicheren Ort im
Freien fuhren.
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4 Fur horizontale Verbindungen zwischen vertikalen Fluchtwegen gelten die Anforderungen
der vertikalen Fluchtwege, sofern sie nicht durch Brandschutzabschliisse abgetrennt sind.

Anzahl vertikale Fluchtwege (siehe Anhang)

1* Geschosse von Bauten und Anlagen ohne ausreichende, ebenerdig ins Freie fihrende
Fluchtwege sind wie folgt mit vertikalen Fluchtwegen zu erschliessen:

a bei einer Geschossflache bis 900 m? mit mindestens einem vertikalen Fluchtweg;

b bei einer Geschossflache von mehr als 900 m? mit mindestens zwei vertikalen Flucht-
wegen.

2! Raume mit einer Personenbelegung von mehr als 100 Personen sind durch mindestens
zwei vertikale Fluchtwege zu erschliessen, sofern fiir die Personen nicht ausreichend, eben-
erdig ins Freie fihrende Fluchtwege zur Verfligung stehen.

3 In Beherbergungsbetrieben [a] mit 3 oder mehr Geschossen sind die Bereiche, welche
der horizontalen Evakuierung dienen mit mindestens je einem unabhangigen vertikalen
Fluchtweg zu erschliessen.

Gesamtlange von Fluchtwegen (siehe Anhang)

1 FUhren Fluchtwege nur zu einem vertikalen Fluchtweg oder einem Ausgang an einen si-
cheren Ort im Freien, darf deren Gesamtlange 35 m nicht tGbersteigen.

2 Fuhren sie zu mindestens zwei voneinander entfernten vertikalen Fluchtwegen oder Aus-
gangen an einen sicheren Ort im Freien, darf die Gesamtlange des Fluchtwegs 50 m nicht
Ubersteigen.

Fluchtweglange in der Nutzungseinheit (siehe Anhang)
1 In der Nutzungseinheit betragt die maximale Fluchtweglange 35 m.

2 Soweit die Ausgange nicht innerhalb von 35 m direkt an einen sicheren Ort im Freien flh-
ren oder in einen vertikalen Fluchtweg munden, ist als Verbindung ein horizontaler Flucht-
weg (z. B. Korridor mit Feuerwiderstand oder Laubengang) notwendig.

3 Bei Uberhohen Raumen kann in Absprache mit der Brandschutzbehdrde die maximale
Fluchtweglange auf 50 m erhoht werden sofern mehrere Fluchtrichtungen zur Verfiigung
stehen.

Breite und H6he von Fluchtwegen (siehe Anhanq)

1 Die Breite von Turen, horizontalen und vertikalen Fluchtwegen ist nach der Personenbe-
legung zu bemessen. Der Raum mit der grossten Personenbelegung bestimmt die erforder-
liche Breite des Fluchtwegs (siehe Ziffern 3.5.2 und 3.5.3).

2 Die Mindestbreite von horizontalen Fluchtwegen muss 1.2 m betragen.

3 Die Mindestbreite von geradlaufigen Treppen inklusive deren Podeste muss 1.2 m betra-
gen. Die Mindestbreite von gewendelten Treppen muss 1.5 m betragen bei einer minimalen
inneren Auftrittsbreite von 0.15 m. Nutzungsbezogen sind Abweichungen mdaglich (siehe Zif-
fer 3).

4 Die lichte Durchgangsbreite von Turen hat mindestens 0.9 m zu betragen. Nutzungsbe-
zogen sind Abweichungen mdglich (siehe Ziffer 3).

5 Die lichte Durchgangshéhe von Tiren hat 2.0 m und die von horizontalen Fluchtwegen
mindestens 2.1 m zu betragen. Nutzungsbezogen sind Abweichungen mdglich (siehe Zif-
fer 3).

1 Fassung gemass Beschluss IOTH vom 22. September 2016
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2.5.2

6 Bei Turen zu untergeordneten Raumen (z. B. Putzraume, Kleinlager, Sanitarrdume), kon-
nen die lichten Durchgangsmasse reduziert werden.

Anzahl Ausgéange
Je nach Personenbelegung haben Rdume mindestens folgende Ausgange aufzuweisen:

a mit maximal 50 Personen: ein Ausgang mit 0.9 m;
b mit maximal 100 Personen: zwei Ausgange mit je 0.9 m;

¢ mit maximal 200 Personen: drei Ausgdnge mit je 0.9 m oder zwei Ausgange mit 0.9 m
und 1.2 m;

d mit mehr als 200 Personen: mehrere Ausgéange mit mindestens je 1.2 m;

e in Biro-, Gewerbe- und Industriebauten sind unabhangig der Personenbelegung Ausgan-
ge mit einer Breite von 0.9 m zul&ssig.

Breite der Ausgange

Bei einer Belegung Uber 200 Personen haben Ausgénge insgesamt mindestens folgende
Breiten aufzuweisen:

a ebenerdig: 0.6 m pro 100 Personen;
b Uber Treppen: 0.6 m pro 60 Personen.
Ausfihrung

Treppen (siehe Anhang)

1 Treppen und Podeste in vertikalen Fluchtwegen sind sicher begehbar auszufiihren.

2 Vertikale Fluchtwege dirfen nicht geschossweise versetzt sein.

Aussentreppen (siehe Anhang)

1 Als Aussentreppen gelten Treppenanlagen wenn:

a die Treppengrundrissflache weniger als zur Halfte von Gebaudeaussenwdnden um-
schlossen ist;

b der an das Freie angrenzende Fassadenanteil der Treppenanlage zur Halfte gegen
das Freie standig offen ist. Die Offnungen missen gleichméassig verteilt und unver-
schliessbar sein.

2 Aussentreppen sind so anzuordnen, dass Benutzende nicht durch einen Brand in oder an
Bauten und Anlagen geféhrdet sind.

3' Im Bereich von Aussentreppen miissen:

a Aussenwande einen Feuerwiderstand von mindestens EI 30 (Verglasungen und Tiren
E 30) aufweisen, oder

b Aussenwandbekleidungssysteme aus Baustoffen der RF1 (Verglasungen und Tiren
aus Baustoffen der RF1 oder mit Feuerwiderstand) bestehen.

Betragt der Abstand von Aussentreppen zur Fassade = 1.2 m kénnen die Anforderungen
angemessen reduziert werden.

1 Fassung gemass Beschluss IOTH vom 22. September 2016
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3.1

Horizontale Fluchtwege

1 Horizontale Fluchtwege sind bis zu vertikalen Fluchtwegen oder an einen sicheren Ort ins
Freie zu fuhren.

2 Horizontale Fluchtwege mit einer Lange von mehr als 50 m sind durch Brandschutzab-
schlisse so zu unterteilen, dass dhnliche Fluchtweglangen entstehen.

3 Einbauschranke sind zulassig sofern die dem Fluchtweg zugewandten Oberflachen (z. B.
Taren, Fronten, Seiten- und Oberteile, Deckel) aus Baustoffen der RF1 bestehen.

Laubengange

1 Laubengange sind bis zu vertikalen Fluchtwegen zu fihren und aus Baustoffen der RF1
zu erstellen. Lineare, tragende Bauteile dirfen aus brennbaren Baustoffen erstellt werden.

2 Laubengange miissen mindestens zur Halfte gegen das Freie standig offen sein. Die Off-
nungen missen gleichmassig verteilt und unverschliessbar sein.

3 Bei Turen und Fenster werden keine Anforderungen an den Feuerwiderstand gestellt.
4 Die horizontale Fluchtweglange ist bei Laubengéngen einzuhalten.

5 Fuhren Laubengange zu einem vertikalen Fluchtweg sind die Laufflachen mit 30 Minuten
Feuerwiderstand zu erstellen und feuerwiderstandsfahig an die Aussenwand anzuschlies-
sen. Aussenwandbekleidungen miissen aus Baustoffen der RF1 bestehen.

6 Fuhren Laubengange an beiden Enden zu vertikalen Fluchtwegen, gelten keine Anforde-
rungen an den Feuerwiderstand der Konstruktion (z. B. Gitterrost). Aussenwandbekleidun-
gen durfen aus brennbaren Baustoffen bestehen.

Tlren (siehe Anhang)

1 Turen missen in Fluchtrichtung geoffnet werden kdnnen. Ausgenommen bleiben Tren
zu Raumen welche mit nicht mehr als 20 Personen belegt werden.

2 Turen in Fluchtwegen mussen sich in Fluchtrichtung jederzeit ohne Hilfsmittel rasch 6ff-
nen lassen.

3 Tiren in Rettungswegen miissen von den Einsatzkraften von aussen geéffnet werden
kénnen.

4 Kipp-, Hub-, Roll-, Schnelllauf- und Schiebetore sowie Drehtiiren sind nur zulassig, wenn
zweckmassig angeordnete, in der Richtung des Fluchtweges offnende Tiuren vorhanden
sind.

5 Automatische Schiebe- und Drehtiren sind in Fluchtwegen zulassig, soweit sie die Flucht
jederzeit gewdahrleisten. Sie mussen fir den Einsatz in Fluchtwegen geeignet sein. Bei
Schnelllauftoren geniigt es, wenn sie in Fluchtrichtung ohne Hilfsmittel von Hand rasch und
sicher gedffnet werden kdnnen.

Anforderungen fiur bestimmte Nutzungen und Gebaudearten

Gebaude mit geringen Abmessungen

1 Die maximale Fluchtweglange bis an einen sicheren Ort ins Freie betragt 35 m. Flucht-
wege durfen innerhalb der Nutzungseinheit Gber mehrere Raume fihren.

2 Die Geometrie der Treppen, welche mehrere Nutzungseinheiten erschliessen, kann bei
den Nutzungen Wohnen, Biro, Schule, Gewerbe und Landwirtschaft wie folgt angepasst
werden:

a die Breite von geradlaufigen Treppen kann auf 0.9 m reduziert werden;


file://AARGVNETAPP02/bs/vs/FAQ/Lists/documents/FAQ2015_16-007_A_de.docx
file://AARGVNETAPP02/bs/vs/FAQ/Lists/documents/FAQ2015_16-028_A_de.docx

BRANDSCHUTZRICHTLINIE Flucht- und Rettungswege / 16-15de

3.2

3.2.1

3.2.2

3.2.3

3.2.4

3.3

331

b gewendelte Treppen mit einer Breite von 1.2 m sind zuldssig sofern die innere Auf-
trittsbreite mindestens 0.1 m aufweist.

3 Fur Treppen innerhalb der Nutzungseinheit gelten die nutzungsbezogenen Anforderun-
gen.

Wohnen

Vertikale Fluchtwege ohne Brandschutzabschlisse zu den horizontalen Fluchtwegen
(siehe Anhanq)

In Geb&auden geringer und mittlerer Hohe kann auf Brandschutzabschliisse zwischen hori-
zontalen und vertikalen Fluchtwegen verzichtet werden wenn:

a die Geschossflache je vertikalem Fluchtweg 900 m? nicht libersteigt;

b die horizontalen Fluchtwege zwischen vertikalen Fluchtwegen feuerwiderstandsféahig un-
terteilt sind;

¢ die horizontalen Fluchtwege hinsichtlich Materialisierung, Feuerwiderstand und Aktivie-
rungsgefahr demjenigen der vertikalen Fluchtwege entspricht.

Treppen

1 In Gebéauden geringer Hohe sind gewendelte Treppen mit einer Breite von 1.2 m zulassig
sofern die innere Auftrittsbreite mindestens 0.1 m aufweist.

2 Erschliessen Treppen max. ein Ober- und ein Untergeschoss kann die Treppenbreite von
geradlaufigen Treppen auf 0.9 m reduziert werden.

3 An Treppen innerhalb der Nutzungseinheit werden keine Anforderungen gestellt.

Tdren
1 Wohnungseingangstiren missen nicht in Fluchtrichtung 6ffnen.

2 Bei wohnungsinternen Turen entfallen die Anforderungen gemass Ziffer 2.4.5 und 2.5.5.

3 Hauseingangstiren missen nicht in Fluchtrichtung 6ffnen, sofern sie nicht mehr als
10 Wohneinheiten erschliessen.

Fluchtweg innerhalb der Nutzungseinheit

Innerhalb der Nutzungseinheit darf der Fluchtweg Uber mehrere R&ume zu einem horizonta-
len oder vertikalen Fluchtweg fuhren.

Biro, Gewerbe und Industrie (siehe Anhang)

Vertikale Fluchtwege ohne Brandschutzabschlisse zu den horizontalen Fluchtwegen
(siehe Anhanq)

In BUrogebauden geringer Hohe kann auf Brandschutzabschlisse zwischen horizontalen
und vertikalen Fluchtwegen verzichtet werden wenn:

a die Geschossflache je vertikalem Fluchtweg 900 m? nicht libersteigt;

b die horizontalen Fluchtwege zwischen vertikalen Fluchtwegen feuerwiderstandsfahig un-
terteilt sind;

¢ die horizontalen Fluchtwege hinsichtlich Materialisierung, Feuerwiderstand und Aktivie-
rungsgefahr demjenigen der vertikalen Fluchtwege entspricht.
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3.4.4

Treppen

1 In Gebauden geringer Hohe sind gewendelte Treppen mit einer Breite von 1.2 m zulassig
sofern die innere Auftrittsbreite mindestens 0.1 m aufweist.

2 An Treppen innerhalb der Nutzungseinheit werden keine Anforderungen gestellt.

Turent (siehe Anhanqg)

1 In Betrieben, welche gemass dem Bundesgesetz Uber die Arbeit in Industrie, Gewerbe
und Handel (Arbeitsgesetz, ArG), Art. 5, 7 und 8, dem Geltungsbereich der Verordnung 4
zum Arbeitsgesetz (ArGV 4) unterstellt sind, gelten fir die Anforderungen an Turen die Vor-
gaben der Verordnung 4 zum Arbeitsgesetz (ArGV 4).

2 In Betrieben, welche geméss dem Bundesgesetz Uber die Arbeit in Industrie, Gewerbe
und Handel (Arbeitsgesetz, ArG), Art. 5, 7 und 8, dem Geltungsbereich der Verordnung 4
zum Arbeitsgesetz (ArGV 4) nicht unterstellt sind, kann bei Tiren zu Raumen mit einer Be-
legung von maximal 20 Personen das lichte Durchgangsmass auf 0.8 m reduziert werden.
Bei einer Belegung bis 6 Personen sind Schiebetiiren maglich.

Fluchtweg innerhalb der Nutzungseinheit (siehe Anhang)

Innerhalb der Nutzungseinheit darf der Fluchtweg Gber maximal einen angrenzenden Raum
(z. B. Kombizonen) zu einem horizontalen oder vertikalen Fluchtweg fuihren.

Schulen

Vertikale Fluchtwege ohne Brandschutzabschlisse zu den horizontalen Fluchtwegen
(siehe Anhanq)

In Gebauden geringer Héhe kann auf Brandschutzabschlisse zwischen horizontalen und
vertikalen Fluchtwegen verzichtet werden wenn:

a die Geschossflache je vertikalem Fluchtweg 900 m? nicht Uibersteigt;

b die horizontalen Fluchtwege zwischen vertikalen Fluchtwegen feuerwiderstandsféahig un-
terteilt sind;

¢ die horizontalen Fluchtwege hinsichtlich Materialisierung, Feuerwiderstand und Aktivie-
rungsgefahr demjenigen der vertikalen Fluchtwege entspricht (ausgenommen sind offene
Garderoben mit Haken und festmontierten Sitzbanken).

Treppen

An Treppen innerhalb der Nutzungseinheit werden keine Anforderungen gestellt.

Fluchtweg innerhalb des Geschosses oder Nutzungseinheit (siehe Anhang)

Innerhalb des Geschosses oder Nutzungseinheit darf der Fluchtweg tber maximal einen an-
grenzenden Raum (z. B. Schulzimmer, Gruppenraum, Kombizone, Turnhalle, Garderobe) zu
einem horizontalen oder vertikalen Fluchtweg fiihren.

Kindertagesstatten

1 Die maximale Lange von Fluchtwegen, die iber Rdume innerhalb der Nutzungseinheit bis
in horizontale oder vertikale Fluchtwege fihren, betragt 20 m.

1 Fassung gemass Beschluss IOTH vom 17. September 2015
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2' An Turen innerhalb der Nutzungseinheit entfallen die Anforderungen geméss Ziffer 2.4.5
und 2.5.5.

3 Schlafraume auf Zwischengeschossen oder Galerien innerhalb der Nutzungseinheit sind
durch horizontale und vertikale Fluchtwege zu erschliessen.

Verkaufsgeschafte und RAume mit grosser Personenbelegung

Allgemeine Anforderungen

1 Die gesamte Breite von Treppenlaufen und Podesten richtet sich nach der grossten Aus-
gangsbreite der angeschlossenen Geschosse. Treppenbreiten von mehr als 2.4 m sind
durch Handlaufe zu unterteilen.

2 Einzelstufen innerhalb von horizontalen Fluchtwegen sind nicht zulassig. Eine Folge von
mindestens drei Stufen ist gestattet, sofern sie deutlich gekennzeichnet sind. Rampen dtrfen
als Fluchtwege nicht mehr als 6 % Gefélle aufweisen.

Personenbelegung (siehe Anhang)

1 Die Personenbelegung in Raumen ist massgebend fur Anzahl und Bemessung der erfor-
derlichen Fluchtwege (Ausgange, horizontale und vertikale Fluchtwege). Sie ist abhangig
von Grosse, Nutzung und Lage der Raume.

2 Die massgebende Personenbelegung fiir die Festlegung der erforderlichen Fluchtwege ist
schriftlich und verbindlich festzuhalten. Liegen keine verbindlichen Angaben (z. B. Be-
stuhlungsplane) vor, ist von flachenbezogenen Annahmen auszugehen. Diese sind gegebe-
nenfalls objektspezifisch anzupassen.

Raumausgange (siehe Anhang)
1 Die Anzahl und Breite der Ausgange ist aufgrund der Personenbelegung festzulegen.

2 Mindestens 2/3 der erforderlichen Raumausgéange (Fluchtwegbreite) missen direkt in ho-
rizontale oder vertikale Fluchtwege fiihren. Maximal 1/3 der erforderlichen Fluchtwegbreite
darf Uber eine anderweitig genutzte Zone (z. B. Foyer, Warteraum) fiihren, sofern die
Fluchtwegbreite betrieblich freigehalten wird.

Verkehrswege in Verkaufsgeschéften (siehe Anhang)

1 Es sind der Flucht dienende Verkehrswege vorzusehen. Wo diese zusammenfihren, sind
Hauptverkehrswege anzulegen.

2 Verkehrswege missen mindestens 1.2 m, Hauptverkehrswege mindestens 1.8 m breit
sein.

3 Wo mehrere Hauptverkehrswege zusammenfihren, sind Fluchtstrassen von mindestens
3.6 m Breite erforderlich. Sie missen an beiden Enden direkt an einen sicheren Ort ins Freie
fuhrende Ausgénge mit gleicher Turbreite wie die Fluchtstrassenbreite aufweisen. Die Stre-
cke innerhalb der Fluchtstrasse wird fir die Bestimmung der Gesamtfluchtwegldnge nicht
gemessen.

4 Bei Raumen mit nur einem in die Fluchtstrasse miindenden Fluchtweg, betragt die max.
zulassige Fluchtweglange in der Nutzungseinheit 20 m.

Bestuhlung in Raumen mit grosser Personenbelegung (siehe Anhang)

1 Sitzplatze sind so in Reihen anzuordnen und durch Zwischengdnge zu unterbrechen,
dass die Ausgange auf maglichst direktem Weg erreichbar sind.

1 Fassung gemass Beschluss IOTH vom 22. September 2016
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2 Der freie Durchgang zwischen den Sitzreihen darf 0.45 m nicht unterschreiten. Die Ver-
kehrswege muissen eine lichte Breite von mindestens 1.2 m aufweisen.

3 In einer Sitzreihe, welche von zwei Seiten zuganglich ist, dirfen nicht mehr als 32 Sitze
angeordnet sein. Ist der Zugang nur von einer Seite her moglich, sind héchstens 16 Sitze zu-
lassig.

4 Die Bestuhlung ist wenn moglich am Boden unverriickbar zu befestigen. Ist dies nicht
moglich, sind die Stuhle einer Sitzreihe so zu verbinden, dass die Verbindung vom Publikum
nicht gelést werden kann. Die Aufstellung von Stuhlen in den Verkehrswegen ist verboten.
Klappsitze an den Verkehrswegen mussen selbsttatig hochklappen.

Beherbergungsbetriebe

Beherbergungsbetriebe [a] (siehe Anhang)

1 In Bettengeschossen von Beherbergungsbetrieben, in denen dauernd oder vortiberge-
hend kranke, pflegebedirftige oder auf fremde Hilfe angewiesene Personen untergebracht
sind, missen die horizontalen Fluchtwege so unterteilt werden, dass zusammen mit den Pa-
tientenzimmern mindestens zwei voneinander unabhéngige Brandabschnitte entstehen da-
mit eine horizontale Evakuierung moglich ist (Aufenthaltskonzept).

2 Bei Empfangsburos, welche von den angrenzenden Raumen mit Feuerwiderstand El 60
abgetrennt sind, genlgt gegen vertikale Fluchtwege ein Abschluss mit Feuerwiderstand
El 30. Gegen horizontale Fluchtwege ist mindestens ein Abschluss aus Baustoffen der RF1
zu erstellen. Turen sind mit Selbstschliessern auszuristen.

3 Zu einer Wohneinheit zusammengefasste Zimmer sind mdéglich, sofern die Fluchtwege
Uber eine gemeinsam genutzte Vorzone fiihren und die maximale Fluchtweglange bis in ei-
nen horizontalen oder vertikalen Fluchtweg 20 m betragt.

Beherbergungsbetriebe [b] und [c]

1 Empfangstheken und Reception, welche von den angrenzenden Raumen (z. B. Blro) mit
Feuerwiderstand El 30 abgetrennt sind, dirfen in horizontalen Rettungswegen stehen.

2 Hotelzimmertiren missen mindestens 0.8 m breit sein. Sie missen nicht in Fluchtrich-
tung 6ffnen.

3 An Tilren innerhalb von Hotelsuiten werden keine Anforderungen gestellt.

4 Bei Beherbergungsbetrieben [c] missen die Hauseingangstiren nicht in Fluchtrichtung
offnen.

5 Bei Beherbergungsbetrieben [c] sind gewendelte Treppen mit einer Breite von 1.2 m zu-
lassig sofern die innere Auftrittsbreite mindestens 0.1 m aufweist.

Parking (siehe Anhang)

1 Wenn Ausgénge in einen vertikalen Fluchtweg fihren, sind bei Einstellrdumen mit einer
Brandabschnittsflache von mehr als 1200 m? feuerwiderstandsfahige Schleusen oder Vor-
platze zu erstellen.

2 Der Feuerwiderstand der Schleusen entspricht demjenigen des Tragwerks, betragt aber
mindestens EI 30. Turen der Schleusen zum vertikalen oder horizontalen Fluchtweg sind mit
Feuerwiderstand E 30 selbstschliessend auszufiihren.
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Landwirtschaft

1 Stéalle mit einer Grundflache von mehr als 200 m? miissen mindestens zwei fiir die Evaku-
ierung von Nutztieren zweckmassig angeordnete, gentigend gross dimensionierte Ausgange
aufweisen. Turen sind in Fluchtrichtung 6ffnend anzuschlagen.

2 An Treppen innerhalb der Nutzungseinheit werden keine Anforderungen gestellit.

3 An Turen innerhalb der Nutzungseinheit entfallen die Anforderungen gemass Ziffer 2.4.5
und 2.5.5.

Hochhé&user (siehe Anhang)

Allgemeines

1 In Hochhéusern sind Geschosse Uber Terrain mit Sicherheitstreppenhdusern zu er-
schliessen.

2 Als Sicherheitstreppenhauser gelten vertikale Fluchtwege, die gegen das Eindringen von
Rauch und Feuer (Rauchschutz-Druckanlage) besonders geschitzt sind.

3 Dachflachen von Hochhausern missen von einem Sicherheitstreppenhaus aus zugang-
lich sein.

4 Der Zugang zu innenliegenden Sicherheitstreppenhdusern muss auf jedem Geschoss
durch eine unmittelbar vor dem Sicherheitstreppenhaus angeordnete Schleuse mit den mi-
nimalen Grundrissabmessungen von 1.2 mx 2.4 m, erfolgen. Turen der Schleuse sind
selbstschliessend auszufiihren.

5 Sicherheitstreppenhauser die durch standig ins Freie offene Vorplatze oder Génge er-
schlossen sind benétigen keine Schleusen.

Bauten mit Atrien und Innenhéfen (siehe Anhang)

Fluchtwege tber Atrien und Innenhéfe sind zulassig, sofern Rauch- und Warmeabzugsanla-
gen mittels Nachweis, die sichere Begehbarkeit gewéhrleisten.

Weitere Bestimmungen

Erlasse,Publikationen und ,Stand der Technik Papiere®, die ergéanzend zu dieser Brand-
schutzrichtlinie zu beachten sind, werden im periodisch aktualisierten Verzeichnis der TKB-
VKF aufgefuhrt (VKF, Postfach, 3001 Bern oder http://www.praever.ch/de/bs/vs).

Inkrafttreten

Diese Brandschutzrichtlinie wird mit Beschluss des zustandigen Organs der Interkantonalen
Vereinbarung zum Abbau Technischer Handelshemmnisse (IVTH) vom 18. September 2014
fur verbindlich erklart und auf den 1. Januar 2015 in Kraft gesetzt. Die Verbindlichkeit gilt fur
alle Kantone.
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Geltungsbereich

1 Diese Brandschutzrichtlinie regelt die Kennzeichnung von Fluchtwegen und Ausgéangen
sowie die Anforderungen an Sicherheitsbeleuchtungen und Stromversorgungen fur Sicher-
heitszwecke.

2 Die Bestimmungen gelten sinngemass fur Fahrnisbauten (z. B. Zirkuszelte, Festhallen)
soweit diese grosse Personenbelegungen aufweisen.

Notwendigkeit

Allgemeines

Je nach Personenbelegung und Nutzung sind Bauten, Anlagen oder Brandabschnitte mit
ausreichend dimensionierten Kennzeichnungen von Fluchtwegen und Ausgéngen sowie mit
Sicherheitsbeleuchtungen und Stromversorgungen fir Sicherheitszwecke auszuristen.

Anforderungen fur bestimmte Nutzungen und Gebaudearten (siehe Anhang)

Blro-, Industrie- und Gewerbebauten, Schulbauten, unterirdische Schutzbauten,
Hochhéauser

1 Ausgénge und Fluchtwege sind mit Rettungszeichen zu kennzeichnen.

2 In Fluchtwegen ist eine Sicherheitsbeleuchtung zu installieren.

Beherbergungsbetriebe

1 Ausgénge und Fluchtwege sind mit sicherheitsbeleuchteten Rettungszeichen zu kenn-
zeichnen.

2 In Fluchtwegen ist eine Sicherheitsbeleuchtung zu installieren.

3 In Beherbergungsbetrieben [c] entscheidet die Brandschutzbehdrde tber die Notwendig-
keit.

Parkings

1 Ausgénge und Fluchtwege sind mit sicherheitsbeleuchteten Rettungszeichen zu kenn-
zeichnen.

2 In Fluchtwegen ist eine Sicherheitsbeleuchtung zu installieren.

3 In den Fluchtwegen im Raum (z. B. im Bereich von Fahrgassen) ist eine Sicherheitsbe-
leuchtung zu installieren.

Raume mit grosser Personenbelegung, Verkaufsgeschafte

1 Ausgénge und Fluchtwege sind mit sicherheitsbeleuchteten Rettungszeichen zu kenn-
zeichnen.

2 Die Beleuchtung der Rettungszeichen muss dauernd eingeschaltet bleiben, solange Per-
sonen anwesend sind.

3 In Raumen und Fluchtwegen ist eine Sicherheitsbeleuchtung zu installieren (siehe Zif-
fer 6 ,Weitere Bestimmungen®).
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Anforderungen
Kennzeichnung von Fluchtwegen und Ausgéngen

Allgemeines

Je nach Personenbelegung und Nutzung von Bauten, Anlagen oder Brandabschnitten sind
Fluchtrichtung und Ausgange mit Rettungszeichen und einer Sicherheitsbeleuchtung er-
kennbar zu machen.

Anordnung

1 Die Fluchtrichtung ist —wenn nicht sofort ersichtlich oder wenn sich Personen aufhalten,
die mit den ortlichen Verhaltnissen nicht vertraut sind — mit Richtungsanzeigern zu kenn-
zeichnen (z. B. vertikale und horizontale Fluchtwege, Richtungsanderungen).

2 Ausgange, die nicht sofort als solche erkennbar sind oder nur in Notféllen benutzt wer-
den, sind zu kennzeichnen.

3 Die Kennzeichnung muss leicht erkennbar und so angeordnet sein, dass von jedem
Standort eines Raumes mindestens ein Rettungszeichen sichtbar ist.

4 Kennzeichnungen von Fluchtwegen und Ausgangen sind innerhalb eines Gebaudes ein-
heitlich auszufihren.

5 Rettungszeichen zur Kennzeichnung von Fluchtwegen und Ausgangen sind quer zur
Fluchtrichtung auf Tlrsturzhéhe anzubringen.

Beeintrachtigung der Sichtbarkeit

1 Dekorationen, Reklamen und andere Einrichtungen duirfen die Sicht- und Erkennbarkeit
von Rettungszeichen nicht beeintrachtigen.

2 Andere beleuchtete Zeichen oder Beschriftungen sowie Spiegel dirfen nicht ablenken
oder zu Verwechslungen fiihren.

3 Griune Farbe darf fir andere Zwecke nicht in einer Weise verwendet werden, die zu Ver-
wechslungen mit Rettungszeichen fuhrt oder die Erkennbarkeit erschwert.

Grosse und Ausfihrung (siehe Anhang)

1 Rettungszeichen missen dauerhaft ausgefiihrt und so gross sein, dass sie leicht erkenn-
bar sind.

2 Die erforderliche Grosse von Rettungszeichen richtet sich nach der Entfernung, aus der
ihre Bedeutung noch gut erkennbar sein muss.

3 Rettungszeichen sind nach anerkannten Normen rechteckig oder quadratisch auszufuh-
ren, Richtungspfeile und Symbole weiss auf griinem Grund.

Beleuchtung von Rettungszeichen (siehe Anhang)

1 Ist eine Beleuchtung der Rettungszeichen und Richtungsanzeiger fur Fluchtwege und
Ausgange verlangt, muss diese als Sicherheitsbeleuchtung ausgefihrt sein.

2 Unbeleuchtete und nicht hinterleuchtete Rettungszeichen sind nachleuchtend auszufiih-
ren.

3 In Raumen ohne Tageslicht und solchen, die verdunkelt werden kénnen sind sicherheits-
beleuchtete Rettungszeichen zu verwenden.
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4 Beleuchtete und hinterleuchtete Rettungszeichen in Bereitschafts- und Dauerschaltung
sind bei Stérung der Stromversorgung der normalen kinstlichen Beleuchtung mit einer Si-
cherheitsstromversorgung zu speisen.

Sicherheitsbeleuchtung

Allgemeines

1 Sicherheitsbeleuchtungen miissen dem Stand der Technik entsprechen und so beschaf-
fen, bemessen, ausgefiihrt und in Stand gehalten sein, dass sie wirksam und jederzeit be-
triebsbereit sind. Sie missen ein sicheres Begehen von Raumen und Fluchtwegen ermaogli-
chen und ein leichtes Auffinden der Ausgénge gewahrleisten.

2 Die Sicherheitsbeleuchtung muss bei Stérung der normalen kinstlichen Beleuchtung in
dem von der Brandschutzbehdrde festgelegten Bereich rechtzeitig und fur eine Dauer von
mindestens 30 Minuten wirksam werden.

3 Installationen von Sicherheitsbeleuchtungen wie Sicherheitsleuchten, dazugehdrende
Schalt- und Verteilkasten sowie Stromkreise sind als solche zu bezeichnen.

Schaltung (siehe Anhang)

1' Die Sicherheitsbeleuchtung muss bei Stérung der allgemeinen Stromversorgung entspre-
chend dem Stand der Technik wirksam werden.

2 Sicherheitsbeleuchtungen dirfen nicht durch einen Hauptschalter oder einen Schalter der
normalen Raumbeleuchtung beeinflusst werden kénnen.

3 Sicherheitsleuchten mit Einzelakkubetriebener Stromversorgung fir Sicherheitszwecke
sind an den Uberstrom-Schutzeinrichtung des gleichen Raumes anzuschliessen. Sie diirfen
nicht mit Schaltern ausgerustet sein, durch deren Betatigung ihre Funktion unterbrochen
werden kann.

4 Zentrale Stromversorgungssysteme fiir die Sicherheitsbeleuchtungen sind in voneinander
unabhangige Bereiche (Gruppen) zu unterteilen. Die Anzahl der Leuchten sowie die Platzie-
rung der Spannungsiiberwachung richten sich nach anerkannten Normen.

5 Die Gruppenaufteilung richtet sich nach der Personengefahrdung bei einem partiellen
Ausfall der allgemeinen kiinstlichen Beleuchtung.

6 Das Auftreten von Fehlern wie Kurzschluss, Unterbruch oder Erdschluss darf andere
Gruppen nicht beeinflussen.

Anordnung der Leuchten

1 In Flucht- und Rettungswegen muss die Sicherheitsbeleuchtung insbesondere die Bo-
denzone, sowie den Weg zum Ausgang ins Freie gentigend stark beleuchten.

2 Sicherheitsleuchten, welche zusatzlich in geringer Héhe lber Boden angebracht sind,
muissen mit einem bruchfesten Schutz der Leuchte versehen sein.

3 Tragbare Sicherheitsleuchten sind nur in R&umen zuldssig, die ausschliesslich von Be-
triebspersonal betreten werden. Die Leuchten sind nach Gebrauch am dafir vorgesehenen
Ort aufzuladen.

Beleuchtungsstéarke

Die Beleuchtungsstarke der Sicherheitsbeleuchtung in Fluchtwegen hat mindestens 1 Lux zu
betragen.

1 Fassung gemass Beschluss IOTH vom 22. September 2016
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Stromversorgung fur Sicherheitszwecke

Allgemeines

1 Stromversorgungen fir Sicherheitszwecke mussen dem Stand der Technik entsprechen
und so beschaffen, bemessen, ausgefihrt und in Stand gehalten sein, dass sie wirksam und
jederzeit betriebsbereit sind.

2 Eine Stromversorgung fir Sicherheitszwecke ist erforderlich fur die Sicherheitsbeleuch-
tung von Raumen, Fluchtwegen und Rettungszeichen sowie fiir die Versorgung von Brand-
schutzeinrichtungen wie Sprinklerpumpen, Feuerwehraufziigen und anderen im Brandfall
wichtigen Einrichtungen.

3 Sie muss bei Stérung der normalen Stromversorgung rechtzeitig und wahrend der vorge-
schriebenen Betriebsdauer wirksam sein.

Stromquellen fur Sicherheitszwecke (siehe Anhang)

1 Fur die Stromversorgung fur Sicherheitszwecke sind geeignete, von der normalen Strom-
versorgung unabhéngige Stromquellen einzusetzen.

2 Als geeignete Stromquellen flr Sicherheitszwecke gelten:
a Akkus, wie Einzelbatterien, Gruppenbatterien und Zentralbatterien;

b Stromerzeugungsaggregate, bestehend aus einem Generator, dessen Antriebsma-
schine unabhangig ist von der allgemeinen Stromversorgung;

c zusatzliche Einspeisung aus der normalen Stromversorgung, wenn sie von der norma-
len Einspeisung unabhéngig und sichergestellt ist, dass nicht beide Einspeisungen
gleichzeitig ausfallen.

3 Zusétzliche Einspeisungen aus der normalen Stromversorgung sind fir die Kennzeich-
nung der Fluchtwege und fir die Sicherheitsbeleuchtung nicht erlaubt.

Standort (siehe Anhang)

1 Stromquellen fir Sicherheitszwecke sowie deren Steuereinrichtungen miissen ortsfest in-
stalliert sein. Sie sind in RAumen mit kleinem Brandrisiko unterzubringen.

2 Der Feuerwiderstand des Aufstellungsraums hat dem Feuerwiderstand des Tragwerks
von Bauten und Anlagen und den Brandabschnitten zu entsprechen. Jedoch mindestens
Feuerwiderstand EI 30. Turen sind mit Feuerwiderstand El 30 zu erstellen.

3 Stromquellen fur Sicherheitszwecke sind von Verteilanlagen (Schaltgeratekombinationen)
der allgemeinen Stromversorgung mit Feuerwiderstand El 60 abzutrennen.

4 Akkus durfen in nicht feuergefahrdeten Raumen aufgestellt werden. Sie sind mit einem
Schutzkasten mit Feuerwiderstand El 30 zu versehen.

5 Bei der Verwendung nicht wartungsfreier Akkus sind die Raume im Deckenbereich aus-
reichend zu beluften.

Verteilnetz (siehe Anhang)

1 Stromkreise fur Sicherheitszwecke sind unabhéngig von anderen Stromkreisen zu verle-
gen.

2 Das Verteilnetz der Stromversorgung fur Sicherheitszwecke ist gegen Brandeinwirkung
S0 zu schitzen, dass der Funktionserhalt der vorgesehenen Betriebsdauer der angeschlos-
senen Verbraucher entsprechen.
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4.1

4.2

4.3

3 Elemente der Stromversorgung fur Sicherheitszwecke wie Uberstrom-Schutzeinrichtung,
Schalter, Klemmen und Verdrahtungen sind von den Stockwerkverteilungen der allgemeinen
Stromversorgung feuerwiderstandsféahig abzutrennen.

Kontrollen

Projekte

Komplexe Projekte von Sicherheitsbeleuchtungen und Stromversorgungen fur Sicherheits-
zwecke sowie die damit verbundene Kennzeichnung von Fluchtwegen und Ausgéngen (z. B.
Neuanlagen, Erweiterungen, wesentliche Anderungen) sind auf Verlangen der Brandschutz-
behdrde vor Ausfihrungsbeginn zur Genehmigung einzureichen.

Abnahmeprifung

1 Sicherheitsbeleuchtungen und Stromversorgungen fir Sicherheitszwecke sind nach ihrer
Erstellung einer Abnahmeprtfung zu unterziehen und zu dokumentieren.

2 Dies gilt auch fur wesentliche Erweiterungen und Anderungen bestehender Anlagen.

Periodische Kontrollen

1 Sicherheitsbeleuchtungen sind geméass Herstellerangaben, jedoch mindestens zwei Mal
jahrlich wahrend der erforderlichen Betriebsdauer zu kontrollieren. Bei Sicherheitsleuchten
mit Statusanzeige geniigt eine jahrliche Kontrolle.

2 Stromversorgungen fir Sicherheitszwecke sind jahrlich unter Last zu kontrollieren. Die
Funktionskontrollen sind nach Angaben des Herstellers durch geeignetes, instruiertes Per-
sonal durchzufihren.

3 Akkus sind jahrlich auf den Ladezustand und Stromerzeugungsaggregate monatlich auf
die Betriebsbereitschaft zu Uberprifen.

Betriebsbereitschaft und Wartung (siehe Anhang)

1 Anlageeigentimer oder -betreiber sind dafur verantwortlich, dass die Sicherheitsbeleuch-
tungen und Stromversorgungen fur Sicherheitszwecke bestimmungsgemass in Stand gehal-
ten und jederzeit betriebsbereit sind.

2 Uber die Durchfiilhrung von Instandhaltungsarbeiten (z. B. Funktionskontrolle, Wartung,
Instandsetzung) ist ein Kontrollbuch zu fuhren.

Weitere Bestimmungen

Erlasse, Publikationen und ,Stand der Technik Papiere®, die erganzend zu dieser Brand-
schutzrichtlinie zu beachten sind, werden im periodisch aktualisierten Verzeichnis der TKB-
VKF aufgefuhrt (VKF, Postfach, 3001 Bern oder http://www.praever.ch/de/bs/vs).

Inkrafttreten

Diese Brandschutzrichtlinie wird mit Beschluss des zustdndigen Organs der Interkantonalen
Vereinbarung zum Abbau Technischer Handelshemmnisse (IVTH) vom 18. September 2014
fur verbindlich erklart und auf den 1. Januar 2015 in Kraft gesetzt. Die Verbindlichkeit gilt fur
alle Kantone.
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1

3.1

3.1.1

Geltungsbereich

Diese Brandschutzrichtlinie legt fest, was fur allgemeine Anforderungen Ldscheinrichtungen
wie Loschgerate, Trockenléschanlagen, spezielle Kihl- und Ldschanlagen sowie Ldschlei-
tungen mit Innenhydranten zu erfiilllen haben und wo und wann in Bauten und Anlagen
Léscheinrichtungen bereit zu stellen oder zu installieren sind.

Notwendigkeit (siche Anhang)

1 Bauten und Anlagen mit besonderen Gefahren sind mit ausreichend dimensionierten, ge-
eigneten Loscheinrichtungen zur ersten Brandbekampfung auszurtsten. Zahl, Art und An-
ordnung richten sich nach Personenbelegung, Bauart, Lage, Ausdehnung und Nutzung von
Bauten, Anlagen oder Brandabschnitten.

2 Die Eignung von Ldschgeraten, Gasldoschanlagen sowie speziellen Kihl- und Léschanla-
gen richtet sich nach deren Handhabung, den Eigenschaften des verwendeten Loschmittels
und danach, ob dieses in geniigender Menge vorhanden ist. Bei der Wahl des Loschmittels
sind ungunstige Nebenwirkungen zu bericksichtigen.

3 Es werden folgende Brandklassen unterschieden: A (feste Stoffe), B (fliissige oder flissig
werdende Stoffe), C (Gase),D (Metalle) und F (Speisefette).

4 Loschgerate (z. B. Handfeuerldscher) mit geeignetem Ldschmittel und ausreichendem
Léschvermdégen sind bereit zu stellen:

a in Bauten, Anlagen und Betrieben, in denen Wasser als Loschmittel nicht tberall ge-
eignet ist, bei den Wasserldschposten oder bei den betreffenden Raumzugéngen;

b in Bauten, Anlagen und Betrieben, in denen Wasser keinesfalls geeignet ist anstelle
von Wasserldschposten;

¢ in Bauten, Anlagen und Betrieben ohne gentigenden Wasseranschluss sowie in klei-
nen Gewerbebauten;

d Einrichtungen die eine besondere Brandgefahr darstellen.

Anforderungen

Léscheinrichtungen missen dem Stand der Technik entsprechen und so beschaffen, be-
messen, ausgefihrt und in Stand gehalten sein, dass sie wirksam und jederzeit betriebsbe-
reit sind.

Loschgerate

Standort

1 Loéschgerate und Ldschleitungen missen gut erkennbar und leicht zuganglich installiert
sein. Wo ndtig ist ihr Standort durch Markierungen oder Hinweistafeln zu kennzeichnen.

2 Sie mussen jederzeit ohne fremde Hilfsmittel rasch und einfach in Betrieb genommen und
zweckmassig eingesetzt werden kénnen.

3 Sie sind innerhalb von Brandabschnitten in unmittelbarer Nahe von Raumausgéangen, die
als Fluchtweg dienen, oder in Fluchtwegen (z. B. Korridoren und Vorplatzen) bereitzustellen.
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3.1.2

3.1.3

3.2

3.3

3.3.1

4 Das Bereitstellen von Loschgeréten in vertikalen Fluchtwegen ist zulassig, wenn:

a Brandschutzabschlisse zwischen vertikalen und horizontalen Fluchtwegen fehlen
(z. B. Biiro- und Schulbauten mit einer Bruttogeschossflache bis 900 m?);

b mehrere Raume direkt vom vertikalen Fluchtweg her erschlossen werden.
5 Das Aufstellen von Wasserldschposten in Sicherheitstreppenhausern ist nicht erlaubt.

6 Weisen Geschosse von Bauten und Anlagen ahnliche Grundrisse und Raumeinteilungen
auf, sind Loschgerate mdglichst einheitlich anzuordnen.

7 Loschgerate sind offen oder in separaten Kaésten bereitzustellen. Der Feuerwiderstand
brandabschnittsbildender Wande darf durch den Einbau von Unterputzkasten nicht ge-
schwéacht werden.

Anzahl

1 Loschgerate sind so anzuordnen, dass ein Brand an jeder Stelle von Bauten und Anlagen
bekampft werden kann. Die Gehweglinie zum nachsten Léschgerat darf nicht mehr als 40 m
betragen.

2 In Bereichen mit besonderen Brandgefahren sind an geeigneten Stellen zusatzliche
Ldschgerate zu installieren.

Wasserldschposten (siehe Anhang)

1 Wasserldschposten enthalten ein Absperrventil mit einem Leitungsanschluss von mindes-
tens DN 32 und eine bewegliche Verbindung zur wasserfiihrenden Achse eines schwenkba-
ren Haspels. Der Haspel ist mit einem formbestandigen Gummischlauch in der erforderli-
chen Lange und mit einem abstellbaren Strahlrohr fir Voll- und Sprihstrahl auszurusten.

2 In besonderen Féllen (z. B. Landwirtschaftsbauten) kann der schwenkbare Haspel durch
eine andere, gleichwertige Einrichtung ersetzt werden.

3 Der Betriebsdruck muss anerkannten Normen entsprechen. Die Schlauchlange darf 40 m,
nicht Gbersteigen.

4 Die Zuleitung zum Wasserldschposten muss mit einer Mindestrohrweite von DN 32 aus
Baustoffen der RF1 erfolgen. Brennbare Leitungen sind unter Putz mit Feuerwiderstand
El 30 zu verlegen oder gleichwertig zu schiitzen.

5 Der Ruhedruck muss vor dem Wasserléschposten 3 bar betragen. Die minimale Wasser-
leistung muss bei 16 I/min liegen.

Loschleitungen (siehe Anhang)

Hochhauser sind mit Léscheinrichtungen wie nassen oder trockenen Ldschleitungen, Was-
serléschposten mit Innenhydranten (Anschlussleitung mindestens DN 80) oder Druckver-
starkungsanschliissen auszurusten. Die Anforderungen sind fallweise mit der Brandschutz-
behdrde festzulegen.

Spezielle Trocken-, und Kuhlléschanlagen
Schutzumfang

Der Schutzumfang von speziellen Trocken-, Kuhlléschanlagen beschrankt sich auf Einzel-
raume, Bereiche und Einrichtungen innerhalb von Bauten und Anlagen oder im Freien.
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3.3.2

3.3.3

3.34

5.1

5.2

Anordnung und Bemessung

1 Trocken-, Kihlldschanlagen sind so anzuordnen und zu bemessen, dass wirksame Kih-
lung oder ausreichende Ldschwirkung gewahrleistet sind. Zur Sicherheit sind Druckentlas-
tungsoffnungen einzubauen.

2 Wo Grosse der Anlage oder zu schitzende Bereiche es erfordern, ist die Anlage in Teil-
bereiche zu unterteilen.

3 Auslegung von Trockenldschanlagen sowie Wahl und Anordnung der Diisen richten sich
nach Nutzung, Umgebungsbedingungen und Raumverhéaltnissen:

a Loschmittelmenge, Leitungs- und Verteilsystem sind so zu bemessen, dass die flr ei-
ne ausreichende Ldschwirkung erforderliche Konzentration, Flutungs- und Einwirkzeit
gewabhrleistet sind;

b Flutungsbereiche sind moglichst klein zu halten. Jeder Flutungsbereich ist einzeln zu
bemessen. Bei Anlagen mit mehreren Flutungsbereichen ist der Bereich mit der gross-
ten erforderlichen Einsatzmenge fur den Loschmittelbedarf massgebend.

Personensicherheit von Trockenldschanlagen

1 Trockenldschanlagen sind mit Warn- und Verzégerungseinrichtungen auszuriisten, wenn
durch eine Flutung Personen geféahrdet werden kénnen.

2 Die Vorwarnzeit zwischen Beginn des Alarmsignals zur Warnung von geféhrdeten Perso-
nen und der Freigabe des Loschmittels muss so bemessen sein, dass der Flutungsbereich
von jeder beliebigen Stelle aus sicher verlassen werden kann.

3 Zugangstiren zu geschitzten Raumen oder Bereichen muissen selbstschliessend sein
und sind mit einem Gefahrenhinweis zu versehen.

Ausldsung

1 Der Einsatz des Kuhl- oder Loschmittels kann selbsttatig oder von Hand erfolgen. Anla-
gen mit selbsttatiger Auslésung missen auch von Hand betétigt werden kénnen.

2 Das selbsttatige Ansprechen muss signalisiert werden und einen internen Alarm auslo-
sen.

Instruktion

Personen, die fur einen Betrieb verantwortlich sind, haben die Betriebsangehérigen in der
Handhabung der Léschgerate, und der speziellen Trocken-, Kuhlléschanlagen zu instruie-
ren.

Projekte und Kontrollen

Projekte

Projekte von Trockenldschanlagen sowie von speziellen Kihlléschanlagen (z. B. Neuanla-
gen, Erweiterungen, wesentliche Anderungen) sind auf Verlangen der Brandschutzbehérde
vor Ausfuhrungsbeginn zur Genehmigung einzureichen.

Abnahmeprifung

1 Trockenldschanlagen sowie spezielle Kihlldschanlagen sind einer Abnahmeprifung zu
unterziehen.

2 Dies gilt auch fur Erweiterungen und Anderungen bestehender Anlagen.
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5.3

Periodische Kontrollen
1 Trockenldschanlagen sowie spezielle Kihlléschanlagen sind periodisch zu kontrollieren.

2 Der Kontrollturnus richtet sich nach der Art der Anlagen sowie nach den durch die Anla-
gen geschitzten Raume, Bereiche und Einrichtungen.

Betriebsbereitschaft und Wartung

1 Anlageeigentiimer oder -betreiber von Léscheinrichtungen zur Brandbekampfung sind da-
fur verantwortlich, dass die Léschgerate, Gasldschanlagen, speziellen Kihl- und Léschanla-
gen usw. bestimmungsgemass in Stand gehalten und jederzeit betriebsbereit sind.

2 Die Daten der Auslieferung, Nachfullung und Instandhaltung von Ldschgeraten, Gas-
I6schanlagen, speziellen Kihl- und Léschanlagen sind in geeigneter Form dauerhaft zu re-
gistrieren.

3 Bei Handfeuerléschern ist neben betriebseigenen Bereitschaftskontrollen eine periodi-
sche Wartung gemass Herstellerangaben durchzufuhren.

Weitere Bestimmungen

Erlasse, Publikationen und “Stand der Technik Papiere®, die erganzend zu dieser Brand-
schutzrichtlinie zu beachten sind, werden im periodisch aktualisierten Verzeichnis der TKB-
VKF aufgefuhrt (VKF, Postfach, 3001 Bern oder http://www.praever.ch/de/bs/vs).

Inkrafttreten

Diese Brandschutzrichtlinie wird mit Beschluss des zustandigen Organs der Interkantonalen
Vereinbarung zum Abbau Technischer Handelshemmnisse (IVTH) vom 18. September 2014
fur verbindlich erklart und auf den 1. Januar 2015 in Kraft gesetzt. Die Verbindlichkeit gilt fur
alle Kantone.
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1

2.1

2.2

221

222

2.2.3

224

Geltungsbereich

1 Diese Brandschutzrichtlinie legt fest, was fur allgemeine Anforderungen Sprinkleranlagen
zu erfillen haben, sowie wo und wann Bauten und Anlagen mit Sprinkleranlagen zu schiit-
zen sind.

2 Nicht Gegenstand dieser Brandschutzrichtlinie sind Detailanforderungen, die bei Planung,
Einbau, Betrieb, Wartung und Prufung von Sprinkleranlagen als Stand der Technik zu be-
achten sind.

Notwendigkeit

Allgemeines

1 Je nach Personenbelegung und Nutzung sind Bauten, Anlagen oder Brandabschnitte mit
ausreichend dimensionierten Sprinkleranlagen auszuristen.

2 Sprinkleranlagen kénnen bei der Festlegung des Feuerwiderstands von Tragwerken und
brandabschnittsbildenden Wanden und Decken sowie bei der zuldssigen Ausdehnung von
Brandabschnitten bertcksichtigt werden.

Sprinkleranlagen fur bestimmte Nutzungen

Industrie-, Gewerbe- und Blrobauten

Bei Industrie-, Gewerbe- und Birobauten kann die Brandschutzbehorde die Installation einer
Sprinkleranlage verlangen, wenn:

a die nach der Brandschutzrichtlinie ,Brandschutzabstande Tragwerke Brandabschnitte® zu-
lassigen Brandabschnittsgrossen Uberschritten werden, und die Sprinkleranlage flr die
aktuelle Nutzung als technische Brandschutzmassnahme sinnvoll ist;

schnell anlaufende Brande zu erwarten sind;
die Aktivierungsgefahr gross ist;

mit gefahrlichen Stoffen umgegangen wird, oder wenn solche Stoffe gelagert werden;

O O O T

die Brandbelastung sehr hoch ist.

Verkaufsgeschéfte

Verkaufsgeschéfte, welche eine Brandabschnittsflache von mehr als 2400 m? aufweisen,
einschliesslich der angrenzenden Lager- und Betriebsraume sind mit Sprinkleranlagen zu
schitzen. Diese sind mit Handfeuermeldern zu erganzen.

Bauten und Anlagen mit RaGumen mit grosser Personenbelegung

In Bauten und Anlagen mit RAumen mit grosser Personenbelegung kann die Brandschutz-
behorde Sprinkleranlagen verlangen.

Parkhauser und Einstellraume fir Motorfahrzeuge

1 Ein- und mehrgeschossige unterirdische Einstellrdume, welche eine Brandabschnittsfla-
che pro Geschoss von mehr als 4‘800 m? aufweisen, sowie Brandabschnittsflachen von
mehr als 2400 m? bei mehrgeschossigen Einstellraumen mit offenen Verbindungen, sind mit
Sprinkleranlagen auszuristen.
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2.3

3.1

3.2

321

2 Oberirdische, geschlossene Einstellraume mit einer Brandabschnittsfliche von mehr als
4'800 m? sowie teilweise offene (Umfassungswande 25 % unverschliessbare Offnungen),
ein- und mehrgeschossige Einstellrdume mit einer Brandabschnittsfliche von mehr als
9'600 m? je Geschoss, sind mit Sprinkleranlagen auszuriisten. Offene Verbindungen sind zu-
lassig.

3 Fur Anlagen, in denen mechanische Einrichtungen kompaktes Parkieren von mehr als
50 Fahrzeugen erméglichen, sind Sprinkleranlagen erforderlich.

Besondere Bauten und Anlagen

Besondere Bauten und Anlagen (z. B. Hochhauser, Hochregallager, Atriumbauten, Bauten
mit Doppelfassaden, Verkehrsanlagen, Messehallen) sind auf Verlangen der Brandschutz-
behdrde mit Sprinkleranlagen zu schitzen.

Anforderungen

Sprinkleranlagen missen dem Stand der Technik entsprechen und so beschaffen, bemes-
sen, ausgefuhrt und in Stand gehalten sein, dass sie wirksam und jederzeit betriebsbereit
sind.

Allgemeines

1 Sprinkleranlagen haben im Brandfall zu alarmieren, selbsttatig Loschwasser zu den zu
schiutzenden Raumen zu fuhren und den Brand zu I6schen oder bis zum Eintreffen der Feu-
erwehr unter Kontrolle zu halten. Sie kénnen zur Ansteuerung und Inbetriebsetzung von
Brandschutzeinrichtungen, welche nicht der Personensicherheit dienen, eingesetzt werden.

2 Auslegung von Sprinkleranlagen sowie Wahl und Anordnung der Sprinklerdiisen richten
sich nach Nutzung, Brandgefahr und Raumgeometrie. Fir Lagerraume sind Art der Lage-
rungen, Verpackung und Stapelh6he mit zu berlcksichtigen. Sprinkleranlagen sollen als
Vollschutz ausgelegt werden.

3 Wo die Grdsse der zu schiitzenden Bereiche es erfordert, sind Sprinkleranlagen zu unter-
teilen. Jeder Teilbereich muss eine eigene Kontrollstation aufweisen.

4 Sprinkleranlagen sind so zu kennzeichnen, dass eine ldentifizierung der verantwortlichen
VKF-anerkannten Fachfirma und des Herstellers gewahrleistet ist.

Schutzumfang

Grundsatzliches

1 Sprinkleranlagen fiir Vollschutz umfassen gesamte Bauten und Anlagen. Ausgenommen
sind davon ausdricklich befreite, feuerwiderstandsféhig abgetrennte RAume und Bereiche.

2 Ein Teilschutz muss mindestens einen gesamten Brandabschnitt erfassen.

3 In den Sprinklerschutz sind Anbauten und Uberdachungen einzubeziehen, sofern diese
als Lager genutzt oder Motorfahrzeuge, Anhanger, Wechselcontainer usw. abgestellt werden
und die Brandabschnittsbildung gegeniiber angrenzenden Nutzungen einen ungeniigenden
Feuerwiderstand aufweist.

4 In Bereichen, in welchen der Sprinkler aus technischen Grinden nicht eingesetzt werden
kann (z. B. hohe Rdume), sind in Absprache mit der Brandschutzbehdrde alternative Mass-
nahmen zu treffen.
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3.2.2 Zulassige Ausnahmen vom Sprinklerschutz (siehe Anhang)

Auf den Einbau von Sprinklern kann verzichtet werden in:

3.2.3

a

feuerwiderstandsfahig abgetrennten Raumen, in denen Arbeiten mit Nassverfahren
durchgefuhrt werden;

Nassraume wie Waschraume und Toiletten, wenn darin keine brennbaren Vorrate oder
Abfalle gelagert werden;

technischen Raumen mit geringer Brandgefahr wie Liuftungszentralen, Kéltemaschinen-,
Dampfaufbereitungs- und Befdrderungsmaschinenrdumen sowie Verteilerstationen fir
Wasser und Dampf. Weiter in R&umen, in denen ausschliesslich Heizdl gelagert wird, in
denen ausschliesslich Klein-, Nieder-, Hochspannungsanlagen eingebaut sind. Die Rau-
me missen als eigener Brandabschnitt ausgebildet sein;

d einzelnen Kleinraumen oder Kabinen bis 4 m? Bodenflache:

Kuhlraumen und Tiefkihlraumen mit Bodenflachen bis:
- 50 m?ohne Anforderungen an den Feuerwiderstand;

- 200 m? fur Kuhl- und Tiefkiihirdume als eigenem Brandabschnitt mit brennbarer
Warmedammung;

- 600 m? fiir Kiihl- und Tiefkiihlraume als eigenem Brandabschnitt mit Warmedammung
aus Baustoffen der RF1;

Kriechkeller ohne Brandbelastung, sofern diese zu den Nachbarbereichen mit feuerwider-
standsfahigen Bauteilen aus Baustoffen der RF1 abgetrennt sind;

feuerwiderstandsfahig abgetrennten vertikalen Fluchtwegen;
Aufzugsschéachten;

Zwischenrdume oberhalb Unterdecken und unterhalb Doppelbéden mit einer Brandbelas-
tung von weniger als 50 MJ/m? oder mehr als 50 MJ/m? ohne Aktivierungsgefahr wie
Transformatoren, Vorschaltgeraten oder Motoren fur Liftungsklappen (in die Berechnung
der Brandbelastung sind auch die den Zwischenraum begrenzenden Bauteile — mit Aus-
nahme der Boden- und Deckenkonstruktionen — mit einzubeziehen).

Wenn eine értlich begrenzte Brandbelastung von weniger als 100 MJ/m? oder weniger als
100 MJ/Laufmeter und keine Aktivierungsgefahr vorhanden ist;

Zwischenrdume oberhalb Unterdecken mit einer Hohe von Unterkant Unterdecke bis Un-
terkant Rohdecke von weniger als 0.3 m und unterhalb Doppelbdden mit einer Hohe von
Oberkant Doppelboden bis Oberkant Rohboden von weniger als 0.35 m;

Zwischenklimazonen von Doppelfassaden.

Notwendige Ausnahmen vom Sprinklerschutz

1

In Féllen in denen Wasser kein geeignetes Loschmittel ist und somit keine Sprinkleranla-

ge eingesetzt werden kann, sind im Einvernehmen mit der Brandschutzbehtrde im Rahmen
eines Brandschutzkonzeptes Ersatzmassnahmen zu treffen, die einen gleichwertigen Schutz
ergeben (Inertisierung, Objektschutz mit Gasléschanlage, Schutzhaube, Abtrennung als se-
parater Brandabschnitt usw.).

2

Ungeeignete Anwendungen sind z. B.:
a Silos oder Behdlter mit quellfahigem Inhalt;

b Bereiche von industriellen und gewerblichen Anlagen sowie Industriedfen und Feue-
rungsanlagen (Ol- und Salzbader, Metallschmelzpfannen, Galvanikbader und ahnliche
Einrichtungen), wenn durch das Léschwasser eine Gefahrenerhéhung eintritt;

c Stoffe, die beim Kontakt mit Wasser brennbare Gase bilden (bei mit brennbaren Mate-
rialien verpackten Stoffen kann Wasser jedoch ein geeignetes Léschmittel sein);
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3.3

3.4

3.5

d Sonstige Bereiche, Rdume oder Orte, an denen von Sprinklern abgegebenes Losch-
wasser eine Gefahr darstellen kénnte.

Ausstromzeiten

Bei Trockenanlagen und Anlagen mit Léschmittelzuséatzen ist die zeitliche Verzégerung des
ausstromenden Wassers bzw. des Loschmittelgemisches so zu begrenzen, dass Uber die
Nennwirkzeit eine gleichwertige Loschwirkung erreicht wird, wie bei Anlagen, bei denen die
Loschwirkung sofort vorhanden ist.

Sprinklerzentrale

1 Sprinklerzentralen sind in separaten Brandabschnitten mit dem gleichen Feuerwiderstand
wie die nutzungsbezogene Brandabschnittsbildung, mindestens aber mit Feuerwiderstand
El 30 zu erstellen. Sie mussen einen sicheren und geschitzten Zugang (z. B. vom Freien
her oder von einem vertikalen Fluchtweg) aufweisen und im 1. Obergeschoss, Erdgeschoss
oder 1. Untergeschoss angeordnet sein. Tlren sind mit Feuerwiderstand El 30 zu erstellen.
Zugange und Wege zu Sprinklerzentralen sind zu kennzeichnen.

2 Fur den ungehinderten Zugang durch die Feuerwehr ist ein geeignetes Zugangssystem
vorzusehen.

Wasserversorgung (siehe Anhang)

1 Die Installation einer Sprinkleranlage setzt eine leistungsfahige Wasserversorgung vo-
raus, welche:

a zuverlassig ist;
b die verlangte Anschlussleistung wahrend einer bestimmten Nennwirkzeit ty erbringt;
c Uber die erforderlichen Druckverhaltnisse verfugt.

2 Sprinkleranlagen sind grundsatzlich an die offentliche Wasserversorgung anzuschliessen.
Genligt deren Leistungsfahigkeit zur Versorgung der Sprinkleranlagen samt Reserve flr den
Feuerwehreinsatz nicht, muss eine betriebseigene, kombinierte oder unabhangige Wasser-
versorgung eingerichtet werden (siehe Ziffer 7 ,Weitere Bestimmungen®).

3 Sprinkleranlagen sind, wo es die Betriebssicherheit erfordert, auf Stérungen in der
Léschwasserversorgung zu Uberwachen.

4 Die Nennwirkzeit ty der Sprinkleranlage ist eine theoretische Zeitannahme, wahrend der
die Anlage die volle Leistung zu erbringen hat. Sie ist abhangig von der Nutzung bzw. den
Raumabmessungen (Brandabschnittsflachen Ag und Raumhohe h) und der Mobilisierungs-
zeit der Feuerwehr.

5 Fur Aufgebots- und Ausriickzeiten bis gesamthaft 15 Minuten gelten folgende Nennwirk-
zeiten:

Brandabschnittflache Ag Nennwirkzeit ty in Minuten bei Raumhéhen

m? bis 6 m bis 12 m tber 12 m

< 600 m? 45 Min. 45 Min. 45 Min.

<900 m? 45 Min. 45 Min. 60 Min.

> 900 m? 60 Min. 60 Min. 60 Min.

bis 100 m HBhe Uuber 100 m Hohe nach An-

Hochhauser 90 Min. gabe Brandschutzbehérde
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3.6

3.6.1

3.6.2

3.7

3.8

Alarmierung

Allgemeines (siehe Anhang)

1 Jedes Ansprechen der Sprinkleranlage muss unverzdgert einen internen und externen
Alarm auslosen. Der externe Alarm ist direkt auf die 6ffentliche Feuermeldestelle zu tibermit-
teln.

2 Storungsmeldungen der Sprinkleranlage sind optisch und akustisch zu signalisieren so-
wie selbsttatig an eine standig besetzte Stelle weiterzuleiten.

3 Die Alarmierung auf die 6ffentliche Feuermeldestelle muss Uber eine VKF-anerkannte
Brandmeldeanlage (BM-Zentrale) erfolgen.

4 Anlagebetreiber haben eine auf die Verhaltnisse abgestimmte Alarm- und Stérungsorga-
nisation zu erstellen. Es muss gewabhrleistet sein, dass gefahrdete Personen alarmiert wer-
den.

Alarmierungs- und Steuereinrichtungen

1 Akustische und optische Alarmierungseinrichtungen mussen gefahrdete Personen im ge-
schitzten Bereich alarmieren und der Feuerwehr das rasche Auffinden der Brandstelle er-
leichtern.

2 Fur optische Alarmierungseinrichtungen sind Lampen oder andere aktive Anzeigeelemen-
te zu verwenden.

3 Anzeigeelemente von Anzeigetableaus missen gut sichtbar und eindeutig unterscheidbar
anzeigen.

4 Sprinkleranlagen kdnnen dem Brandschutz dienende Einrichtungen, soweit sie nicht der
Personensicherheit dienen, wie Brandschutzabschliisse, Rauch- und Warmeabzugsanlagen,
Aufziige, Liftungsanlagen, auslosen.

5 Bei selektiven Brandfallsteuerungen sollte deren Auslésung in der Regel nicht Giber Hand-
feuermelder erfolgen (ist im Brandschutzkonzept zu bertcksichtigen).

6 Stromungsmelder durfen nur fir die Signalisation, jedoch nicht fir die Auslésung von
Brandfallsteuerungen verwendet werden.

7 Brandfallsteuerungen sind zu dokumentieren und zu prifen.

8 Zusatzliche ortliche Anzeigen und Alarmierungseinrichtungen sind dort anzubringen, wo
sie fir die Alarmierung der fur den Brandschutz verantwortlichen Personen erforderlich sind.

Material

1 Alle Anlagenteile missen aus geeigneten Werkstoffen bestehen und so bemessen, ver-
legt und befestigt sein, dass sie den Beanspruchungen gentigen.

2 Es dirfen nur Sprinklerkomponenten (z. B. Alarmventile, Sprinklerdisen, Strdomungsmel-
der) verwendet werden, fur die eine Leistungserklarung oder VKF-Technische Auskunft vor-
liegt (siehe Ziffer 7 ,Weitere Bestimmungen®).

3 Fur den Einsatz von Zusatzmitteln im Loschwasser ist nebst der Bewilligung der Brand-
schutzbehérde auch eine Bewilligung der Gewasserschutzbehérde erforderlich.

Absperrorgane (siehe Anhang)

1 Grundsatzlich durfen ausserhalb der Sprinklerzentrale keine Absperrorgane installiert
werden.
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4.1

4.2

4.3

4.4

2 Absperrorgane ausserhalb der Sprinklerzentrale kdnnen mit Einwilligung der Brand-
schutzbehérde installiert werden, wenn Fehlmanipulationen ausgeschlossen sind und der
geschlossene Zustand des Absperrorganes auf der Anzeige der Brandmeldeanlage ersicht-
lich ist.

Planung, Einbau und Betrieb

Allgemeines

1 Fuir die Detailanforderungen beziglich Planung, Einbau, Betrieb und Instandhaltung von
Sprinkleranlagen gelten die VKF-anerkannten technischen Spezifikationen (siehe
Ziffer 7 ,Weitere Bestimmungen®).

2 Sprinkleranlagen sind den neuen Verhaltnissen anzupassen, wenn Bauten und Anlagen
geéndert, erweitert oder umgenutzt werden sowie bei Generaliiberholungen.

3 Sprinkleranlagen sind durch von der VKF-anerkannte Fachfirmen fir Sprinkleranlagen zu
planen, einzubauen und in Stand zu halten.

Dokumentation (siehe Anhang)
1 Inder Sprinklerzentrale ist eine Anlagedokumentation zu deponieren.

2 Fur jede Sprinkleranlage sind Orientierungsplane fir den Feuerwehreinsatz zu fihren.
Diese sind beim Feuerwehrzugang gut sichtbar und zuganglich zu deponieren.

3 Fr jede Sprinkleranlage ist ein Kontrollbuch zu fihren und in der Sprinklerzentrale zu
deponieren.

4 Samtliche Ereignisse und deren Ursachen wie Stdrungen, Brandalarme, ungewollte
Alarme, Betriebsunterbriiche, Ausserbetriebnahme (Alarmventil), Funktionskontrollen, In-
standhaltungsarbeiten, Anderungen an der Anlage, Beurteilungen der Wirksamkeit, sind im
Kontrollbuch liickenlos mit Datum, Zeit- und Ortsangabe sowie der verantwortlichen Person
einzutragen.

Sonderanwendungen

Mit Einwilligung der Brandschutzbehoérde kénnen Sonderanwendungen (z. B. Ausfiihrung
nach ausléndischen Standards, Sprih- und Wassernebelléschanlagen) eingesetzt werden.
Die Einhaltung der Schutzzielanforderungen ist nachzuweisen.

Vorubergehende Ausserbetriebsetzung und Ausfall
1 Sprinkleranlagen durfen grundsatzlich nicht ausser Betrieb gesetzt werden.

2 Unterbriche infolge Servicearbeiten sind dem Betreiber anzuzeigen, damit dieser geeig-
nete Sicherheitsmassnahmen treffen kann.

3 Uber voraussehbare, mehr als einen Tag dauernde Ausserbetriebsetzungen der Anlage
ist die Brandschutzbehérde und die Feuerwehr durch den Betreiber bis spéatestens drei Tage
vorher zu informieren. Unvorhergesehene, voraussichtlich langer als 24 Stunden dauernde
Ausserbetriebsetzungen sind unter Angabe der voraussichtlichen Dauer des Unterbruches
umgehend den gleichen Stellen zu melden.

4 Anderungen, Erweiterungen und Reparaturen der Anlage sind mdglichst rasch durchzu-
fihren.

5 Die Meldungen haben mittels VKF-Formular ,Ausser- / Inbetriebsetzungen Sprinkleranla-
gen“ zu erfolgen. Die Wiederinbetriebnahme ist der Brandschutzbehérde und der Feuerwehr
mit demselben Formular zu melden.
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5.1

5.2

5.3

5.4

10

6 Wahrend des Ausfalles der Sprinkleranlage oder von Teilen der Anlage sind andere ge-
eignete Sicherheitsmassnahmen wie Stilllegung feuergeféahrlicher Betriebseinrichtungen,
vermehrte Uberwachung und erhohte Bereitschaft der betriebseigenen Feuerwehr anzuord-
nen.

Stilllegung oder Ruckbau

1 Stilllegung oder Riickbau einer Sprinkleranlage erfordern eine vorgangige Bewilligung der
Brandschutzbehorde.

2 Nach der Stilllegung muss in allen Bereichen klar erkennbar sein, dass die Sprinkleranla-
ge nicht mehr betriebsbereit ist.

Projekte und Kontrollen

Projekte

1 Planung und Projektierung von Neuanlagen sowie von wesentlichen Anderungen einer
Sprinkleranlage setzen eine Vorabklarung voraus. Diese ist mit dem VKF-Formular ,Vorab-
klarung Sprinkleranlagen“ durch eine VKF-anerkannte Fachfirma fur Sprinkleranlagen der
Brandschutzbehdrde einzureichen.

2 Projekte von Sprinkleranlagen (z. B. Neuanlagen, Generaliberholungen und Erweiterun-
gen von Sprinkleranlagen mit mehr als 10 Sprinklern oder 100 m? Bodenflache sowie fiir we-
sentliche Anderungen) sind vor Ausfiihrungsbeginn durch eine VKF-anerkannte Fachfirma
fur Sprinkleranlagen der Brandschutzbehérde mit dem VKF-Formular ,Anmeldung Sprinkler-
anlagen® zur Genehmigung einzureichen.

3 Die Fertigstellung der Anlage ist der Brandschutzbehérde rechtzeitig vor der Abnahme mit
dem VKF-Formular ,Installations-Attest Sprinkleranlagen® zu melden.

Abnahmeprifung

Sprinkleranlagen werden nach Vorliegen des VKF-Formulars ,Installations-Attest Sprinkler-
anlagen“ einer Abnahmeprifung unterzogen.

Periodische Kontrollen
1 Sprinkleranlagen sind periodisch zu kontrollieren.

2 Der Kontrollturnus richtet sich nach Art, Grosse und Nutzung der durch die Sprinkleranla-
ge geschitzten Bauten, Anlagen oder Brandabschnitte.

Generalliberholung
1 Nach 20 Jahren sind Sprinkleranlagen einer Generaliiberholung zu unterziehen.

2 Die Anlagen sind dem anerkannten Stand der Technik und allfallig geanderten Brandge-
fahren anzupassen.

3 Die Generaliberholung ist vor Ausfihrungsbeginn durch eine VKF-anerkannte Fachfirma
fur Sprinkleranlagen der Brandschutzbehdrde mit dem VKF-Formular ,Vorabklarung Gene-
raliberholung Sprinkleranlagen zur Genehmigung einzureichen.

Betriebsbereitschaft und Wartung

Anlageeigentimer oder -betreiber sind dafir verantwortlich, dass die Sprinkleranlagen be-
stimmungsgemass in Stand gehalten und jederzeit betriebsbereit sind.
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Weitere Bestimmungen

Erlasse, Publikationen und ,Stand der Technik Papiere®, die erganzend zu dieser Brand-
schutzrichtlinie zu beachten sind, werden im periodisch aktualisierten Verzeichnis der TKB-
VKF aufgefuhrt (VKF, Postfach, 3001 Bern oder www.praever.ch/de/bs/vs).

Inkrafttreten

Diese Brandschutzrichtlinie wird mit Beschluss des zustandigen Organs der Interkantonalen
Vereinbarung zum Abbau Technischer Handelshemmnisse (IVTH) vom 18. September 2014
fur verbindlich erklart und auf den 1. Januar 2015 in Kraft gesetzt. Die Verbindlichkeit gilt fur
alle Kantone.

11
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Geltungsbereich

1 Diese Brandschutzrichtlinie legt fest, was fir allgemeine Anforderungen Brandmeldeanla-
gen zu erfullen haben, sowie wo und wann Bauten und Anlagen mit Brandmeldeanlagen zu
Uberwachen sind.

2 Nicht Gegenstand dieser Brandschutzrichtlinie sind Detailanforderungen, die bei Planung,
Einbau, Betrieb, Wartung und Prifung von Brandmeldeanlagen als Stand der Technik zu
beachten sind.

Notwendigkeit

Allgemeines

1 Je nach Personenbelegung und Nutzung sind Bauten, Anlagen oder Brandabschnitte mit
ausreichend dimensionierten Brandmeldeanlagen auszuristen.

2 Brandmeldeanlagen kdnnen verlangt werden:

a wenn zur Gewahrleistung der Personensicherheit eine friihzeitige Alarmierung der
Hilfs- und Rettungskrafte notwendig ist;

b wo eine im Brandfall friihzeitige Ansteuerung und Inbetriebsetzung von baulichen und
technischen Brandschutzeinrichtungen sowie von haustechnischen Anlagen gewahr-
leistet sein muss;

¢ in grossen und komplexen Bauten und Anlagen.
Brandmeldeanlagen fir bestimmte Nutzungen

Industrie-, Gewerbe- und Blirobauten

Bei Industrie-, Gewerbe- und Biirobauten kann die Brandschutzbehorde eine Uberwachung
mittels Brandmeldeanlage verlangen, wenn:

a die nach der Brandschutzrichtlinie ,Brandschutzabstande Tragwerke Brandabschnitte zu-
lassigen Brandabschnittsgrdssen Uberschritten werden, und die Brandmeldeanlage fir
die aktuelle Nutzung als technische Brandschutzmassnahme sinnvoll ist;

b langsam anlaufende Brénde (z. B. Schwelbrande) zu erwarten sind;
¢ Wasser als Loschmittel nicht verwendet werden darf.

Beherbergungsbetriebe (siehe Anhang)

1 In Beherbergungsbetrieben [a] ist eine Brandmeldeanlage mit Volliberwachung erforder-
lich.

2 In Beherbergungsbetrieben [b] und [c ist eine Brandmeldeanlage mit Volliberwachung er-
forderlich far:

a Bauten und Anlagen mit zwei Geschossen und die Anzahl beherbergter Personen
mehr als 50 betragt;

b Bauten und Anlagen mit drei oder mehr Geschossen und die Anzahl beherbergter Per-
sonen mehr als 30 betragen;

¢ in Beherbergungsbetrieben [b] und [c], fir Gebaude geringer Ho6he mit einem Léschan-
lagenkonzept, kann auf den Einbau einer Brandmeldeanlage verzichtet werden.
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2.3

3.1

3.2

3.2.1

Verkaufsgeschafte

In Verkaufsgeschaften sind Sprinkleranlagen mit Handfeuermeldern zu erganzen. In Teilbe-
reichen oder einzelnen Raumen ist eine Brandmeldeanlage zu installieren, sofern dies zur
Ansteuerung technischer Brandschutzeinrichtungen erforderlich ist.

Bauten und Anlagen mit R&umen mit grosser Personenbelegung

In Bauten und Anlagen mit RAumen mit grosser Personenbelegung kann die Brandschutz-
behorde Brandmeldeanlagen verlangen.

Besondere Bauten und Anlagen

Besondere Bauten und Anlagen (z. B. Hochhauser, Atriumbauten, Bauten mit Doppelfassa-
den, Verkehrsanlagen) sind auf Verlangen der Brandschutzbehérde mit Brandmeldeanlagen
zu Uberwachen.

Anforderungen

Brandmeldeanlagen missen dem Stand der Technik entsprechen und so beschaffen, be-
messen, ausgefihrt und in Stand gehalten sein, dass sie wirksam und jederzeit betriebsbe-
reit sind.

Allgemeines

1 Brandmeldeanlagen haben einen entstehenden Brand selbsttatig festzustellen und zu
signalisieren sowie gefahrdete Personen und Feuerwehr zu alarmieren. Sie kdnnen zur An-
steuerung und Inbetriebsetzung von Brandschutzeinrichtungen eingesetzt werden.

2 Art und Anordnung der Brandmelder richten sich nach Nutzung, Umgebungsbedingun-
gen, Raumgeometrie und Uberwachungsflache. Brandmeldeanlagen sollen als Volliberwa-
chung ausgelegt werden.

3 Die Tauschungssicherheit von Brandmeldeanlagen muss mehr Beachtung finden als eine
unnotig hohe Ansprechempfindlichkeit. Diese darf andererseits, insbesondere beziiglich der
Personensicherheit, nicht in unzulassiger Weise verschlechtert werden.

4 Brandmeldeanlagen sind so zu kennzeichnen, dass eine Identifizierung der verantwortli-
chen VKF-anerkannten Fachfirma und des Herstellers gewéhrleistet ist.

Uberwachungsumfang

Grundsatzliches

1 Brandmeldeanlagen fur Volliberwachung umfassen gesamte Bauten und Anlagen. Aus-
genommen sind davon ausdriicklich befreite, feuerwiderstandsfahig abgetrennte Raume und
Bereiche.

2 Eine Teiliberwachung muss mindestens die Fluchtwege sowie Raume mit erhéhtem
Brandrisiko erfassen. Sie erstreckt sich immer Uber einen ganzen Brandabschnitt. Die
Brandschutzbehorde kann den Uberwachungsumfang auf weitere Brandabschnitte ausdeh-
nen.
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3.2.2 Ausgenommene Bereiche! (siehe Anhang)
Folgende Raume oder Bereiche konnen von der Uberwachung ausgenommen werden:

3.3

a

Installationsschéachte, die nicht zugénglich sind (keine Revisions6ffnung) oder keine Akti-
vierungsgefahren (z. B. Schalt-, Steuerungs-, Regelgerate und Schaltschrénke) enthalten;

Nassraume wie Waschraume und Toiletten, wenn darin keine brennbaren Vorrate oder
Abfalle gelagert werden;

¢ Zivilschutzraume, die in Friedenszeiten nicht zu anderen Zwecken verwendet werden;

d Schéchte fur Aufziige mit separatem Maschinenraum;

Wohnbereiche, die als Brandabschnitt mit dem erforderlichen Feuerwiderstand abge-
trennt sind;

Kriechkeller ohne Brandbelastung, sofern diese zu den Nachbarbereichen mit feuerwider-
standsfahigen Bauteilen aus Baustoffen der RF1 abgetrennt sind;

Anbauten und Uberdachungen, sofern diese nicht als Lager genutzt und keine Motorfahr-
zeuge, Anhanger, Wechselcontainer, usw. abgestellt werden;

Bereiche unter Galerien, welche nicht breiter als 3 m oder eine Flache unter 30 m? auf-
weisen;

Kihlraume und TiefkiihlrAume mit Bodenflachen bis:
- 50 m?ohne Anforderungen an den Feuerwiderstand;

- 200 m? fur Kuhl- und TiefkiilhirAume als eigenem Brandabschnitt mit brennbarer
Warmedammung;

- 600 m? fiir Kiihl- und Tiefkiihlraume als eigenem Brandabschnitt mit Warmedammung
aus Baustoffen der RF1;

separate Oltankraume mit Feuerwiderstand El 60 bis 150 m?;
separate Pellets- und Schnitzellager;

Zwischenrdume oberhalb Unterdecken und unterhalb Doppelbdden mit einer Brandbelas-
tung von weniger als 50 MJ/m? oder mehr als 50 MJ/m? ohne Aktivierungsgefahr wie
Transformatoren, Vorschaltgeraten oder Motoren fir Luftungsklappen (in die Berechnung
der Brandbelastung sind auch die den Zwischenraum begrenzenden Bauteile — mit Aus-
nahme der Bdden — und Deckenkonstruktionen mit einzubeziehen).

Wenn eine 6rtlich begrenzte Brandbelastung von weniger als 100 MJ/m? oder weniger als
100 MJ/Laufmeter und keine Aktivierungsgefahr vorhanden ist (wenn die ¢rtliche Brand-
belastung tGiberschritten oder Aktivierungsgefahr vorhanden ist und die Hohlraume nicht
der Luftfiihrung dienen, geniigt eine Bereichsiberwachung entlang der Kabeltrasse);

Zwischenrdume oberhalb Unterdecken mit einer Héhe von Unterkant Unterdecke bis Un-
terkant Rohdecke von weniger als 0.15 m und unterhalb Doppelbdden mit einer Héhe von
Oberkant Doppelboden bis Oberkant Rohboden von weniger als 0.2 m.

Feuerwehrbedien- und Anzeigeteile von Brandmeldeanlagen

1

Feuerwehrbedien- und Anzeigeteile von Brandmeldeanlagen, die mehr als eine Melder-

gruppe umfassen, missen an einem sicheren (Flucht- und Rettungsweg bzw. Feuerwehrzu-
gang) fur die Feuerwehr leicht zuganglichen Standort installiert sein.

2

In unmittelbarer Nahe des Feuerwehrbedien- und Anzeigeteils ist die Betriebszustands-

anzeige der Brandmeldeanlage anzuordnen.

3

Der ungehinderte Zugang fur die Feuerwehr ist zu gewahrleisten.

1 Fassung gemass Beschluss IOTH vom 22. September 2016
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3.4

34.1

3.4.2

3.4.3

Alarmierung

Allgemeines (siehe Anhang)

1 Jedes Ansprechen der Brandmeldeanlage muss einen internen und externen Alarm aus-
I6sen. Der externe Brandalarm ist direkt auf die 6ffentliche Feuermeldestelle zu Gbermitteln.

2 Ausschaltungen und Stérungsmeldungen der Brandmeldeanlage oder Ubertragungsstre-
cke sind optisch und akustisch zu signalisieren sowie selbsttatig an eine sténdig besetzte
Stelle weiterzuleiten.

3 Anlagebetreiber haben eine auf die Verhaltnisse abgestimmte Sicherheitsorganisation
Brandschutz zu erstellen. Es muss gewabhrleistet sein, dass gefahrdete Personen alarmiert
werden.

Anwesenheits- und Erkundungsverzdgerung

1 Die verzogerte Ubermittlung einer Brandmeldung an die 6ffentliche Feuermeldestelle mit-
tels der Anwesenheits- und Erkundungsschaltung ist nur wahrend der Anwesenheit (z. B.
wahrend der Ublichen Arbeitszeit) einer personell ausreichend dotierten und instruierten
Alarmorganisation zulassig (mindestens zwei instruierte Personen an der Arbeit).

2 Der Anlageeigentiimer oder Anlagebetreiber muss die Echtheit von allfalligen Brandmel-
dungen unverziglich abklaren und ungewollte Alarme abfangen.

3 Es gelten nachstehende Bedingungen:
a die Anwesenheitsverzdgerung darf 3 Minuten nicht tberschreiten;
b die Erkundungsverzdgerung darf 5 Minuten nicht tGberschreiten.

4 Die Anwesenheits- und Erkundungsverzogerung darf nur manuell aktiviert werden und
muss am Ende der Ublichen Arbeitszeit, mindestens 1 mal taglich, selbsttatig auf ,unverzo-
gert® zurtickgestellt werden.

Alarmierungs- und Steuereinrichtungen (siehe Anhang)

1 Akustische und optische Alarmierungseinrichtungen muissen gefahrdete Personen im
Uberwachten Bereich alarmieren und der Feuerwehr das rasche Auffinden der Brandstelle
erleichtern.

2 Fur optische Alarmierungseinrichtungen sind Lampen oder andere aktive Anzeigeelemen-
te zu verwenden.

3 Anzeigeelemente von Anzeigetableaus missen gut sichtbar und eindeutig unterscheidbar
anzeigen.

4 Raumanzeigelampen mussen von den Zugangsrichtungen aus gut sichtbar und eindeutig
erkennbar sein.

5 Brandmeldeanlagen kénnen dem Brandschutz dienende Einrichtungen wie Brandschutz-
abschlisse, Rauch- und Wé&armeabzugsanlagen, Beférderungsanlagen, Luftungsanlagen
usw. auslésen.

6 Bei selektiven Brandfallsteuerungen sollte deren Auslésung in der Regel nicht iber Hand-
feuermelder erfolgen (ist im Brandschutzkonzept zu beriicksichtigen).

7 Brandfallsteuerungen sind zu dokumentieren und zu prifen.

8 Zusatzliche ortliche Anzeigen und Alarmierungseinrichtungen sind dort anzubringen, wo
sie fUr die Alarmierung der fur den Brandschutz verantwortlichen Personen erforderlich sind.
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3.5

3.6

3.7

3.7.1

3.7.2

3.7.3

Brandmeldezentralen

1 Brandmeldezentralen und Fernsignaltableaus sind an einem sicheren, leicht zuganglichen
Standort zu installieren.

2 Der Brandabschnitt, in dem sich die Brandmeldezentrale befindet, ist zu tiberwachen.

3 Mehrere Bereichszentralen am gleichen Standort sind in einem separaten mit dem glei-
chen Feuerwiderstand wie die nutzungsbezogene Brandabschnittsbildung, mindestens aber
mit Feuerwiderstand El 30 ausgefiihrtem Raum unterzubringen. Turen sind mit Feuerwider-
stand EIl 30 zu erstellen. In diesem Raum konnen weitere Sicherheits-, Klein- und Nieder-
spannungs- sowie Telekommunikationseinrichtungen untergebracht werden.

Kombinierte Anlagen (siehe Anhang)

1 Es durfen nur Anlagenteile mit einer Brandmeldeanlage kombiniert werden, die alle An-
forderungen fur das entsprechende Teilsystem erfillen.

2 Funktionen wie Detektion, Anzeige, Bedienung und Alarmierung mussen eindeutig der
jeweiligen Applikation zugeordnet und unmissverstandlich bedienbar sein.

3 Sowohl bestimmungsgemasse, als auch fehlerhafte Funktionen und Bedienungen von
Teilsystemen durfen nicht zu unerwiinschten Auswirkungen in andern Teilsystemen fihren.

Meldergruppen

Allgemeines

1 Der gesamte Uberwachungsbereich ist in Meldergruppen zu unterteilen. Die Meldergrup-
pen sind so festzulegen, dass eine rasche und eindeutige Anzeige und Ermittlung des Bran-
dortes mdoglich ist.

2 Vertikale Fluchtwege, Licht-, Aufzugs- und Installationsschachte sowie turmartige Aufbau-
ten sind zu einer Meldergruppe zusammenzufassen.

Brandmelder

In Zwischenrdumen oberhalb Unterdecken und unterhalb Doppelbdden sowie in Versor-
gungs- und Transportkanélen, Klima- oder Liftungsanlagen angeordnete Brandmelder sind
entweder zu eigenen Meldergruppen zusammenzufassen oder es muss auf einfache Weise
erkannt werden kdnnen, in welchem Teilbereich Melder angesprochen haben.

Handfeuermelder

1 Handfeuermelder sind in Fluchtwegen (z. B. unmittelbar bei Ausgangen, Durchgéngen,
vertikalen Fluchtwegen, Ldschgeréten) und besonders gefahrdeten Bereichen gut sichtbar
anzubringen.

2 Handfeuermelder dirfen nicht mit anderen Schaltelementen wie Lichtschalter oder Lift-
knopf verwechselt werden kénnen und nicht der Gefahr von mechanischer Beschadigung
ausgesetzt sein. Die Montagehdhe betragt ca. 1.5 m.

3 An Stellen wo mit Missbrauch zu rechnen ist, kbnnen Handfeuermelder mit einem zuséatz-
lichen plombierbaren, transparenten Kunststoffdeckel versehen werden.

4 Handfeuermelder in vertikalen Fluchtwegen, welche tber mehr als zwei Untergeschosse
fuhren, sind vom Erdgeschoss oder vom Feuerwehrzugang ausgehend nach unten in den
Untergeschossbereich und nach oben in den Obergeschossbereich in jeweils eigene Mel-
dergruppen zusammenfassen.
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3.74

3.8

3.8.1

3.8.2

3.9

Raumanzeigelampen (Indikatoren) (siehe Anhang)

1 Um der Feuerwehr jederzeit eine rasche und eindeutige Ermittlung des Brandherdes zu
ermdglichen, sind bei den Zugéngen zu Uberwachten Raumen, sowie bei Hohlbéden oder
Hohldecken Anzeigelampen zu installieren.

2 Aushahmen sind zulassig bei:

a Betrieben mit stdndiger Anwesenheit (24 Stunden / 365 Tage) von mehreren Personen
mit guten Geb&audekenntnissen (Logendienst, Wachterdienst, Technischer Dienst).
Diese miissen jederzeit die Zugangswege 6ffnen kdnnen und einen Lotsendienst fur
die Feuerwehr gewahrleisten ohne sich selber zu gefahrden;

b Beherbergungsbetrieben in Bettengeschossen mit beschrifteten Zimmern inklusive
Kennzeichnung der Zugangswege;

c einzelnen Raumen grosser 400 m? mit eigener Meldergruppe und beschrifteten Zu-
gangen;

d Zugangen zu horizontalen und vertikalen Fluchtwegen.

3 Raumanzeigelampen sind auf einer Hohe von mindestens 1.7 m Uber Boden anzuordnen.
Planung, Einbau und Betrieb

Allgemeines

1 Fuir die Detailanforderungen beziglich Planung, Einbau, Betrieb und Instandhaltung von
Brandmeldeanlagen gelten die VKF-anerkannten technischen Spezifikationen (siehe Ziffer
6 Weitere Bestimmungen®).

2 Brandmeldeanlagen sind den neuen Verhaltnissen anzupassen, wenn Bauten und Anla-
gen geandert, erweitert oder umgenutzt werden.

3 Brandmeldeanlagen sind durch von der VKF-anerkannte Fachfirmen fir Brandmeldean-
lagen zu planen, einzubauen und in Stand zu halten.

4 Brandmeldeanlagen sind auf andere Brandschutzmassnahmen abzustimmen.

5 Es dirfen nur Komponenten eines Brandmeldesystems verwendet werden, fiir welche ei-
ne Leistungserklarung oder VKF-Technische Auskunft vorliegt (siehe Ziffer 6 ,Weitere Best-

immungen®).

Dokumentation (siehe Anhang)

1 Fir jede Brandmeldeanlage sind gut lesbare Orientierungsplane fir den Feuerwehrein-
satz (mit Meldergruppen) zu fihren. Diese sind beim Feuerwehrzugang gut sichtbar und zu-
ganglich zu deponieren.

2 Fur jede Brandmeldeanlage ist ein Kontrollbuch zu fiihren und bei der Brandmeldezentra-
le zu deponieren.

3 Samtliche Ereignisse und deren Ursachen wie Stdrungen, Brandalarme, ungewollte
Alarme, Betriebsunterbriiche, Ausschalten von Meldergruppe, Funktionskontrollen, Instand-
haltungsarbeiten, Anderungen an der Anlage, Beurteilungen der Wirksamkeit, sind im Kon-
trollbuch lickenlos mit Datum, Zeit- und Ortsangabe sowie der verantwortlichen Person ein-
zutragen.

Sonderanwendungen

1 Brandmelder fir Sonderanwendungen kommen dort zur Anwendung, wo aufgrund von
besonderen Umgebungseinflissen oder Raumverhéltnissen punktférmige Brandmelder nicht
oder nur beschrankt eingesetzt werden kénnen.
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3.10

3.11

10

2 Fur Sonderanwendungen ist die Einwilligung der Brandschutzbehtrde notwendig. Die
Sonderanwendungen sind in der Anmeldung Brandmeldeanlage aufzuftihren und zu be-
grinden.

Typische Anwendungsbereiche sind:

a besondere Umgebungsbedingungen beziglich Temperatur, Luftbewegung, Luftfeuchtig-
keit wie Aussenanwendungen, Kabeltunnel, usw.;

b hohe Raume wie Hallen, usw.;

¢ unzugéngliche Orte (Instandhaltungsarbeiten) wie Kabelbdden, Hohlbéden, Hohldecken,
EDV-Anlagen, Reinrdume, Regale, Kandle, usw.;

d Uberwachung von Einrichtungen wie Laborkapellen, Staubfilter, Silos, usw.;
e schiitzenswerte Kulturgiter wie Kirchen, Museen, Schldsser, usw..

Voribergehende Ausserbetriebsetzung und Ausfall
1 Brandmeldeanlagen dirfen grundséatzlich nicht ausser Betrieb gesetzt werden.

2 Unterbriche infolge Servicearbeiten sind dem Betreiber anzuzeigen, damit dieser geeig-
nete Sicherheitsmassnahmen treffen kann.

3 Uber voraussehbare, mehr als 24 Stunden dauernde Ausserbetriebsetzungen der Anlage
ist die Brandschutzbehérde und die Feuerwehr durch den Betreiber bis spéatestens drei Tage
vorher zu informieren.

4 Unvorhergesehene, voraussichtlich langer als 24 Stunden dauernde Ausserbetriebset-
zungen sind unter Angabe der voraussichtlichen Dauer des Unterbruches umgehend den
gleichen Stellen zu melden.

5 Die Meldungen haben mittels VKF-Formular ,Ausser- / Inbetriebsetzungen Brandmelde-
anlagen® zu erfolgen. Die Wiederinbetriebnahme ist der Brandschutzbehtrde und der Feu-
erwehr mit demselben Formular zu melden.

6 Anderungen, Erweiterungen und Reparaturen der Anlage sind moglichst rasch durchzu-
fuhren. Notwendige voriibergehende Ausserbetriebsetzungen haben tagsiber zu erfolgen.

7 Wahrend des Ausfalles der Brandmeldeanlage oder von Teilen der Anlage sind andere
geeignete Sicherheitsmassnahmen wie, Stilllegung feuergefahrlicher Betriebseinrichtungen,
vermehrte Uberwachung und erhohte Bereitschaft der betriebseigenen Feuerwehr anzuord-
nen.

Stilllegung oder Rickbau

1 Stilllegung oder Riickbau von einer Brandmeldeanlage erfordern eine vorgangige Bewilli-
gung der Brandschutzbehorde.

2 Nach der Stilllegung muss in allen Bereichen klar erkennbar sein, dass die Brandmelde-
anlage nicht mehr betriebsbereit ist.
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4

4.1

4.2

4.3

4.4

4.5

Projekte und Kontrollen

Projekte

1 Projekte von Brandmeldeanlagen (z. B. Neuanlagen, wesentliche Erweiterungen / Ande-
rungen mit mehr als 10 Brandmeldern oder 600 m* Uberwachungsflache) sind vor Ausfiih-
rungsbeginn durch eine VKF-anerkannte Fachfirma fir Brandmeldeanlagen der Brand-
schutzbehorde zur Kontrolle des Uberwachungsumfangs mit dem VKF-Formular ,Anmel-
dung Brandmeldeanlagen® und den Projektunterlagen in der Beilage einzureichen.

2 Die Fertigstellung der Anlage ist der Brandschutzbehdrde rechtzeitig vor der Abnahme mit
dem VKF-Formular ,Installations-Attest Brandmeldeanlagen® zu melden.

Abnahmeprifung

Brandmeldeanlagen werden nach Vorliegen des VKF-Formulars ,Installations-Attest Brand-
meldeanlagen® einer Abnahmeprifung unterzogen.

Ausnahme

Wenn kein Systemwechsel vorliegt, d.h. der Uberwachungsumfang der Brandmeldeanlage
sowie das Erkennungsprinzip der einzelnen Brandmelder unverdndert bleiben sowie die
Zentrale nicht ersetzt wird, liegt keine wesentliche Anderung der bestehenden Anlage vor.
Eine Anmeldung und Projektbeurteilung sowie Installations-Attest und Abnahmeprtfung sind
nicht notwendig.

Periodische Kontrollen
1 Brandmeldeanlagen sind periodisch zu kontrollieren.

2 Der Kontrollturnus richtet sich nach Art, Groésse und Nutzung der durch die Brandmelde-
anlage Uberwachten Bauten, Anlagen oder Brandabschnitte.

Beurteilung

1 Nach 15 Jahren Betriebsdauer sind Brandmeldeanlagen nach definiertem Vorgehen zu
beurteilen auf:

a ihre konzeptionelle Auslegung;
b die technologisch bedingte Verfugbarkeit;
¢ ihre Wirksamkeit infolge Nutzungsanderungen.

2 Die Anlagen sind dem anerkannten Stand der Technik und allfallig geanderten Brandge-
fahren anzupassen.

3 Die Beurteilung ist vor Ausfiihrungsbeginn durch eine VKF-anerkannte Fachfirma fir
Brandmeldeanlagen der Brandschutzbehérde mit dem VKF-Formular ,,Vorabklarung Beurtei-
lung Brandmeldeanlagen® zur Genehmigung einzureichen.

Betriebsbereitschaft und Wartung

Anlageeigentimer und -betreiber sind dafir verantwortlich, dass die Brandmeldeanlagen
bestimmungsgemass in Stand gehalten und jederzeit betriebsbereit sind.

11
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6

12

Weitere Bestimmungen

Erlasse, Publikationen und ,Stand der Technik Papiere®, die erganzend zu dieser Brand-
schutzrichtlinie zu beachten sind, werden im periodisch aktualisierten Verzeichnis der TKB-
VKF aufgefuhrt (VKF, Postfach, 3001 Bern oder www.praever.ch/de/bs/vs).

Inkrafttreten

Diese Brandschutzrichtlinie wird mit Beschluss des zustandigen Organs der Interkantonalen
Vereinbarung zum Abbau Technischer Handelshemmnisse (IVTH) vom 18. September 2014
fur verbindlich erklart und auf den 1. Januar 2015 in Kraft gesetzt. Die Verbindlichkeit gilt fur
alle Kantone.


http://www.praever.ch/de/bs/vs

585.115

Vereinigung Kantonaler Feuerversicherungen
Association des établissements cantonaux d’assurance incendie
Associazione degli istituti cantonali di assicurazione antincendio

Rauch- und Warmeabzugsanlagen

Anhang 13 zum Beschluss des Interkantonalen Organs Technische Handelshemmnisse (IOTH) vom 18. September 2014
(SAR 585.115)
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1

Geltungsbereich

1 Diese Brandschutzrichtlinie legt fest, in welchen Bauten und Anlagen Massnahmen fur
den Abzug von Rauch und Warme sowie fir die Rauchfreihaltung im Brandfall vorzukehren
sind. Weiter regelt sie, welche Grundsatze und Anforderungen bei der Planung solcher An-
lagen zu bertcksichtigen sind.

2 Nicht Gegenstand dieser Brandschutzrichtlinie ist die Nachweisfuhrung tber die Wirk-
samkeit von Rauch- und Warmeabzugsanlagen mit Leistungsnachweis.

Grundsatze

1 Anlagen fur den Abzug von Rauch- und Warme und fir die Rauchfreihaltung werden in
die folgenden zwei Kategorien unterteilt:

a Anlagen ohne Leistungsnachweis;
b Anlagen mit Leistungsnachweis.

2 Anlagen ohne Leistungsnachweis erfullen die Anforderungen durch die Einsatzmittel der
Feuerwehr (mobile Lifter) Gber festgelegte Luftwechselraten, maschinelle Rauch- und War-
meabzugsanlagen mit einer festgelegten Luftwechselrate oder natirliche Rauch- und War-
meabzugsanlagen mit festgelegten Zu- und Abluftflachen.

3 Rauch- und Warmeabzugsanlagen mit Leistungsnachweis missen festgelegte Leistungs-
kriterien erfillen. lhre Wirksamkeit ist gemass der Brandschutzrichtlinie ,Nachweisverfahren
im Brandschutz“ nachzuweisen.

4 Anlagen fur den Abzug von Rauch und Warme werden nachfolgend als Rauch- und
Warmeabzugsanlagen (RWA) bezeichnet. RWA sind Einrichtungen und Geréte, die nach
den folgenden Prinzipien funktionieren:

a Bildung einer raucharmen Schicht;
b Spilung / Verdinnung;
¢ Impuls-Ventilation.

5 Anlagen fir die Rauchfreihaltung werden nachfolgend als Rauchschutz-Druckanlagen
(RDA) bezeichnet. RDA sind fest installierte Einrichtungen, die eine Druckkaskade aufbauen
und das Eindringen von Rauch in den zu schiitzenden Bereich — in der Regel ein Flucht- und
Rettungsweg — Uber eine bestimmte Zeitdauer verhindern. Aufgrund ihres Wirkprinzips fuh-
ren RDA aus Gebauden keine substantiellen Warmemengen ab. Fir diese Anlagen ist ein
Leistungsnachweis gemass der Brandschutzrichtlinie ,Nachweisverfahren im Brandschutz"
erforderlich.
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3 Notwendigkeit

3.1 Allgemeines
1 Je nach Personenbelegung, Geschosszahl, Bauart, Lage, Ausdehnung und Nutzung sind
Bauten, Anlagen oder Brandabschnitte mit ausreichend dimensionierten Rauch- und War-
meabzugsanlagen auszuriisten.
2 Rauch- und Warmeabzugsanlagen sind bei folgenden Nutzungen erforderlich:
Nutzung Lage Rauch- und Warmeabzugsanlage erforderlich

ohne Loschanlage

(Brandabschnittsflache
resp. Personen)

mit Loschanlage

(Brandabschnittsflache
resp. Personen)

unter Terrain oder allseitig > 600 m?2 > 3600 m?
Industrie-, Gewer- geschlossen
be-, Lagerrdaume Uber Terrain, nicht allseitig > 24400 m? > 4'800 m?
geschlossen [1]
Braljdabschnit_t ein- und > 24400 m? > 4'800 m?
zweigeschossig
Buroraume Brandabschnitt drei- und
mehrgeschossig in offener > 1200 m? > 2400 m?
Verbindung
unter Terrain oder allseitig 2 . 2
geschlossen >600m >3'600m
Parking Uber Terrain, nicht allseitig > 24400 m? > 4800 m?

geschlossen [1]

Uber Terrain, Umfassungs-

wande > 25 % offen [2] nicht notwendig

nicht notwendig

Raume mit grosser

Personenbelegung > 300 Personen

nicht relevant > 300 Personen

verkaufsgeschafte | o ojoyant > 600 m? > 600 m?
und Verkaufsrdume

Atrien nicht relevant notwendig notwendig
Hochregallager nicht relevant notwendig > 600 m?

[1] Es miissen ins Freie fuhrende Offnungen (z. B. Tore, Fenster, Tiiren) vorhanden sein. Deren Anordnung
muss eine Querliftung ermdglichen.

[2] Die Offnungen miissen unverschliessbar sein und deren Anordnung muss eine Querliiftung ermdglichen.
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3.2  Anlagen ohne Leistungsnachweis (siehe Anhang)
Nutzung Lage/ Anlageart Brandabschnittsflache
Personenbelegung (Dimensionie- resp. Personen
rung siehe
Anhang) ohne mit
Ldschanlage Ldschanlage
unter Terrain oder LRWA[1]
allseitig geschlossen 2 . 2
(inkl. Zwischenboden MRWA >600m > 3600 m
und Galerien
Industrie-, Gewerbe- und ) NRWA[2]
Lagerraume
Uber Terrain, nicht LRWA
allseitig geschlossen [3] MRWA > 2400 m?2 > 4800 m?
(inkl. Zwischenbtden
und Galerien) NRWA
LRWA 2]
Brar.]dabschnltlt ein- und MRWA > 2400 M2 > 4'800 m?2
zweigeschossig
NRWA [2]
Blroraume
LRWA nicht zulassig nicht zulassig
Brandabschnitt drei- und
mehrgeschossig in MRWA 1200 — 24400 —
offener Verbindung ‘ 2 : 2
NRWA [2] 3600 m 3600 m
LRWAT1]
unter_ Terraln oder MRWA > 600 m? > 3600 m?
allseitig geschlossen
NRWA [2]
Parking
LRWA[1]
uber_'l_'erraln, nicht MRWA > 24400 m> > 4'800 m?2
allseitig geschlossen [3]
NRWA
LRWA[2]
Raume mit grosser : 300 - 2000 300 — 2000
Personenbelegung Lage nicht relevant MRWA Personen Personen
NRWA [2]
LRWA [2]
eingeschossig Y 2 o 2
< 2000 Personen MRWA 600 — 2400 m“ | 600 — 7200 m
Verkaufsgeschafte und NRWA2]
Verkaufsraume LRWA nicht zulassig nicht zuléassig
mehrgeschossig in
offener Verbindung MRWA
< 2000 Personen 600 — 2'400 m* | 600 — 3600 m*
NRWA [2]
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Nutzung Lage/ Anlageart Brandabschnittsflache
Personenbelegung (Dimensionie- resp. Personen
rung siehe
Anhang) ohne mit
Loéschanlage Loéschanlage
LRWA
Atrium (mit Flucht- und : . . : .
Rettungsweg iber Atrium) nicht relevant MRWA nicht zulassig nicht zulassig
NRWA
LRWA
Atrium (ohne Flucht-und | . < 2400 m? < 2'400 m*
Rettungsweg tber Atrium) nicht relevant MRWA (Atriumsflache) | (Atriumsflache)
NRWA [2]
LRWA [2]
Hochregallager nicht relevant MRWA notwendig > 600 m?
NRWA [2]

[1] Anwendungsbeschrankung in Untergeschossen gemass Ziffer 5.1.2.

[2] In Untergeschossen nicht zuldssig, sofern die Zuluft nicht direkt vom Freien auf gleicher Ebene zugefiihrt
werden kann (Hanglage).

[3] Es miissen ins Freie fiihrende Offnungen (z. B. Tore, Fenster, Tiren) vorhanden sein. Deren Anordnung
muss eine Querluftung erméglichen.

3.3

3.3.1

3.3.2

Notwendigkeit von weiteren Anlagen ohne Leistungsnachweis

Flucht- und Rettungswege

1 Vertikale Flucht- und Rettungswege sind je nach angeschlossener Nutzung und Gebau-
degeometrie mit direkt ins Freie fihrenden Rauch- und Warmeabzugsanlagen auszuristen.

2 Vertikale Flucht- und Rettungswege sind zuoberst mit direkt ins Freie flihrenden Ab-
strémoffnungen zu versehen:

a in Gebauden geringer und mittlerer Hohe bei Beherbergungsbetrieben, R&umen mit
grosser Personenbelegung sowie Verkaufsgeschaften;

b in Gebauden mittlerer Hohe bei Wohn-, Biro-, Industrie-, Gewerbe- und Schulhaus-
bauten sowie bei Parkings, sofern diese nicht in allen Geschossen geniigend grosse
(mindestens 0.3 m? geometrische) direkt ins Freie fihrende Liiftungsfliigel aufweisen.

3 Die freie geometrische Liftungsfliche der Abstrdméffnungen hat mindestens 0.5 m? zu
betragen.

4 Die Abstromoéffnungen miissen von der Eingangsebene aus in Betrieb gesetzt werden
konnen. Die Betriebsbereitschaft muss auch bei Stromausfall gewahrleistet sein.

Spulliaftung von Flucht- und Rettungswegen in Untergeschossen (siehe Anhang)

1 Vertikale Flucht- und Rettungswege von Gebauden mit drei oder mehr Untergeschossen
sind mit einer Spulluftung auszurtsten.
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3.4

34.1

3.4.2

4.1

2 Die erforderliche Anzahl mit Spulliiftung ausgeristeter vertikaler Flucht- und Rettungswe-
ge wird im Brandschutzkonzept festgelegt. Vom durchspilten vertikalen Flucht- und Ret-
tungsweg muss jede Nutzungseinheit der einzelnen Geschosse (ber einen sicheren Zugang
(horizontaler Fluchtweg) erreichbar sein.

3 Die Frischluftzufuhr in den vertikalen Flucht- und Rettungsweg muss auf der Zugangs-
ebene der Feuerwehr erfolgen und mit der zuunterst angeordneten Abstromdéffnung eine
vollstéandige Durchspilung sicherstellen.

Rauch- und Warmeabzugsanlagen mit Leistungsnachweis
Nutzungen®

Rauch- und Warmeabzugsanlagen mit Leistungshachweis gemass der Brandschutzrichtlinie
.Nachweisverfahren im Brandschutz“ sind in folgenden Nutzungen erforderlich:

Nutzung Lage/ Brandabschnittsflache in

Personenbelegung resp. Personen
ohne mit
Ldschanlage Ldschanlage

Burordume Brandabschnitt drei- und
mehrgeschossig in offener > 3600 m? > 3600 m?
Verbindung

Raume mit grosser . > 2000 > 2000
Lage nicht relevant

Personenbelegung Personen Personen

Verkaufsgeschéfte eingeschossig nicht erforderlich > 7200 m?
mehrgeschossig in offener | oyt orforderlich | > 3'600 m?
Verbindung

Atriumbauten sofern Fluchtwege lber das Atrium
nicht relevant fuhren oder wenn die Atriumsflache

mehr als 2400 m? betragt

Sicherheitstreppenhéauser und Schachte von Feuerwehraufziigen

1 Treppenrdaume von Sicherheitstreppenhdusern, welche nicht in jedem Geschoss Uber
standig ins Freie offene Gange und Vorplatze zugénglich sind, sind mit einer Rauchschutz-
Druckanlage (RDA) gegen das Eindringen von Rauch zu schitzen.

2 Die Druckverhaltnisse sind so zu bemessen, dass im Treppenhaus ein hoherer Uberdruck
als in der Schleuse vorhanden ist.

3 Fur die RDA in Schéachten von Feuerwehraufzigen ist ein Leistungsnachweis erforderlich.

Allgemeine Anforderungen (siehe Anhang)

Beschaffenheit und Betriebsbereitschaft

1 Rauch- und Wéarmeabzugsanlagen missen dem Stand der Technik entsprechen (siehe
Ziffer 8 ,Weitere Bestimmungen®) und so beschaffen, bemessen, ausgefiihrt und in Stand
gehalten sein, dass sie wirksam und jederzeit betriebsbereit sind.

1 Fassung gemass Beschluss IOTH vom 22. September 2016
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4.2

4.3

4.4

4.5

4.6

2 Alle Anlageteile miissen aus geeigneten Werkstoffen bestehen und so bemessen, verlegt
und befestigt sein, dass sie den Beanspruchungen gentigen und der Funktionserhalt wah-
rend der Feuerwiderstandsdauer der nutzungsbezogenen Brandabschnittsbildung, mindes-
tens jedoch wahrend 30 Minuten gewabhrleistet ist.

3 Aus der geforderten Funktionsdauer der Rauch- und Warmeabzugsanlage ergeben sich
keine erhthten Anforderungen an das Tragwerk und die Brandabschnittsbildung.

Abfuhrung von Rauch und Warme

1 Abstromoéffnungen zur Abfilhrung von Rauch und Warme sind so anzuordnen dass eine
wirksame Entrauchung sichergestellt werden kann und dass keine Gefahr fur Personen und
Gebaude entsteht.

2 Konnen Abstromoffnungen nicht in der Dachflache eingebaut werden, sind die erforderli-
chen Offnungen gleichmassig verteilt in zwei moéglichst gegeniber liegenden Fassaden ein-
zubauen.

Heissgasventilatoren

1 Fir die Abfuhrung der Rauchgase sind geeignete Heissgasventilatoren (siehe Ziffer 8
Weitere Bestimmungen®) einzusetzen. Sie missen mindestens Rauchgastemperaturen von
400 °C (in Brandabschnitten mit Wasserléschanlagen resp. in vertikalen Flucht- und Ret-
tungswegen 200 °C) Uber die erforderliche Einsatzdauer aushalten.

2 Werden hohere Rauchgastemperaturen erwartet, sind die Temperaturanforderungen im
Einvernehmen mit der Brandschutzbehdrde angemessen zu erhéhen.

3 Heissgasventilatoren sind, sofern sie nicht im zu entrauchenden Raum oder im Freien
aufgestellt sind in einem separaten Raum mit gleichem Feuerwiderstand wie die nutzungs-
bezogene Brandabschnittsbildung, mindestens aber mit Feuerwiderstand El 30, aufzustel-
len.

Schachte und Kanale

1 Schéchte und Kanale sind so auszufuhren und einzubauen, dass sie den erwarteten Be-
anspruchungen standhalten und beim Abfihren heisser Brandgase eine Brand- und Rauch-
ausbreitung verhindern.

2 Bei Planung und Ausfihrung sind die Anforderungen an das Kanalnetz im Brandfall zu
berticksichtigen. Massnahmen fiir die Aufnahme von Langenausdehnungen wie Fixpunkte
und Kompensatoren sind vorzusehen. Kunststoffdibel zur Befestigung von Abstromkanélen
sind nicht zulassig. Schachte und Kanéle, welche durch andere Brandabschnitte fuhren, sind
mit dem fur den jeweiligen Brandabschnitt erforderlichen Feuerwiderstand auszufuhren.

Entrauchungsklappen (siehe Anhang)

Sofern fir die selektive Ansteuerung von RWA Entrauchungsklappen verwendet werden
(z. B. eine MRWA fir mehrere Brandabschnitte), sind diese mit der Feuerwiderstandsdauer
der nutzungsbezogenen Brandabschnittsbildung, mindestens aber mit Feuerwiderstand
El 30 einzusetzen.

Ersatzluft / Nachstromo6ffnungen

1 Der Einbau von Rauch- und Warmeabzugsanlagen setzt voraus, dass die fir eine wirk-
same Abfiihrung von Rauch und Warme erforderliche Ersatzluft nachstromen kann.
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4.10

10

2 Nachstromoéffnungen (z. B. separate Offnungen in Fassaden, Turen, Tore, Fenster) sind
in Bodennahe anzuordnen. Sie sind auf die Abzugséffnungen und Abluftmengen abzustim-
men.

3 Fur die Entrauchung mit MRWA ohne Leistungsnachweis sind Nachstromgeschwindigkei-
ten in Abhéngigkeit der Einstrémhohe bis ca. 3 m/s zulassig. Die Druckverhéltnisse sind so
zu halten, dass die Passierbarkeit von Fluchttliren nicht beeintrachtigt wird.

Betatigung und Auslésung (siehe Anhang)

1 Rauch- und Warmeabzugsanlagen missen von einem im Brandfall sicheren Standort aus
von Hand in Betrieb gesetzt werden kénnen. An den Bedienungsstellen muss der Betriebs-
zustand (Betrieb, Stérung, ausser Betrieb) erkennbar sein.

2 Die Brandschutzbehérde kann je nach Brandschutzkonzept verlangen, dass die Inbe-
triebsetzung von Rauch- und Warmeabzugsanlagen zusatzlich automatisch erfolgt (z. B. An-
steuerung durch Sprinkler- oder Brandmeldeanlagen).

3 RWA mit Leistungsnachweis missen automatisch (bei Anlagen fur den Personenschutz
durch eine Brandmeldeanlage, bei Anlagen fir den Sachwertschutz durch eine Brandmelde-
oder Sprinkleranlage) in Betrieb gesetzt werden. Zusatzlich mussen sie durch die Feuerwehr
von Hand in Betrieb und ausser Betrieb gesetzt werden kénnen.

4 |n Bauten und Anlagen in denen weder eine Brandmelde- noch eine Sprinkleranlage vor-
handen sind, ist die Ansteuerung der RWA mit Leistungsnachweis durch den Einbau von
Brandmeldern, welche mindestens den betroffenen Brandabschnitt Gberwachen, sicher zu
stellen.

Rauchschutz-Druckanlagen (RDA) (siehe Anhang)

1 Die zu schitzenden Bereiche sind als separate Brandabschnitte zu erstellen. Ein definier-
ter Uberdruck verhindert das Eindringen von Rauch in die zu schiitzenden Bereiche. Anstelle
der Druckkaskade uber die Schleuse bis in die Nutzungseinheit kann der Uberdruck im Si-
cherheitstreppenraum auch Uber vertikale Schachte aus den vor den Schleusen liegenden
horizontalen Fluchtwegen oder direkt aus den Schleusen abgebaut werden.

2 RDA missen von Brandmeldern gesteuert selbsttétig in Funktion treten und auch von
Hand in Betrieb und ausser Betrieb gesetzt werden kénnen.

3 Wird eine RDA von Hand in Betrieb gesetzt, darf diese nur im Spulbetrieb wirken.

Stromversorgung fur Sicherheitszwecke

RWA sowie RDA sind an geeignete, von der allgemeinen Stromversorgung unabhéangige
Stromquellen anzuschliessen.

Lufttechnische Anlagen

Die Verwendung lufttechnischer Anlagen (z. B. Liftungs- und Klimaanlagen) fur den Rauch-
und Warmeabzug ist nur zuldssig, wenn die davon betroffenen Anlageteile die Anforderun-
gen an Rauch- und Warmeabzugsanlagen erfllen.
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5.1

5.11

5.1.2

5.1.3

5.1.4

5.2

5.3

6.1

Anforderungen an Konzepte fur Rauch- und Warmeabzugsanlagen
(RWA)

Entrauchung mit Luftern der Feuerwehr (LRWA) (siehe Anhang)

Voraussetzung

Die im Konzept vorgesehenen Einsatzmittel (Personen und Material) der Feuerwehr missen
innert max. 15 Minuten ab Alarmierung am Einsatzort sein.

Allgemeines

Unter Terrain liegende Brandabschnitte kbnnen mit Lufter der Feuerwehr nur bis zur Ge-
schosslage 1. UG entraucht werden, sofern die Zuluft nicht direkt vom Freien auf gleicher
Ebene zugefiihrt werden kann (Hanglage). In tiefer liegenden Geschossen ist der Einsatz
von Liftern der Feuerwehr im Rahmen von Standardkonzepten nicht zulassig.

Einblaséffnungen

Der wirksame Einsatz von Luftern der Feuerwehr setzt voraus, dass zuséatzlich zu den Ab-
strémoffnungen auch Einblaséffnungen vorhanden sind. Diese missen so angeordnet sein,
dass Lufter der Feuerwehr aufgestellt und wirksam in Betrieb gesetzt werden kénnen.

Abstrémoffnungen

1 Abstromoéffnungen sind an der hdchsten Stelle des Raumes, z. B. in der Dachflache
oder im Decken- bzw. Dachbereich an den Fassaden anzuordnen.

2 Die geometrische Flache der Abstrémoéffnungen ist auf die Zuluftéffnungen abzustimmen.
Einzelne Abstréméffnungen miissen mindestens 0.5 m? Flache betragen und eine Min-
dest6ffnungsweite von 0.1 m aufweisen.

Natlrliche Rauch- und Warmeabzugsanlagen (NRWA)

1 Abstromoéffnungen sind an der hdchsten Stelle des Raumes, z. B. in der Dachflache oder
im Decken- bzw. Dachbereich an den Fassaden, Nachstroméffnungen in Bodennahe, anzu-
ordnen.

2 Abstrom- und Nachstromoffnungen missen jederzeit, d.h. unter anderem auch unabhan-
gig von Witterungseinflissen, ihre Funktion erfiillen.

3 NRWA dirfen nicht unter Terrain eingebaut werden, sofern die Zuluft nicht direkt vom
Freien auf gleicher Ebene zugefuhrt werden kann (Hanglage).

Maschinelle Rauch- und Warmeabzugsanlagen (MRWA) (siehe Anhang)

Absaugstellen sind unter der Decke anzuordnen und auf die Lage der Nachstromdoffnungen
derart abzustimmen, dass eine wirksame Entrauchung gewabhrleistet ist.

Kontrollen

Projekte

Auf Verlangen der Brandschutzbehérde sind Projekte von Rauch- und Warmeabzugsanla-
gen rechtzeitig zur Genehmigung einzureichen.

11
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6.3
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Abnahmeprifung

1 Rauch- und Warmeabzugsanlagen mit Leistungsnachweis werden nach Vorliegen eines
Installationsattests einer Abnahmeprifung unterzogen.

2 Dies gilt auch fur Erweiterungen und wesentliche Anderungen bestehender Anlagen.

Periodische Kontrollen
1 Rauch- und Warmeabzugsanlagen sind periodisch zu kontrollieren.

2 Der Kontrollturnus richtet sich nach der Art der Anlage sowie nach den durch die Anlage
geschitzten Bauten, Anlagen oder Brandabschnitte.

Betriebsbereitschaft und Wartung

Anlageeigentiimer oder —betreiber sind dafiir verantwortlich, dass die Rauch- und Warme-
abzugsanlagen bestimmungsgemass in Stand gehalten und jederzeit betriebsbereit sind.

Weitere Bestimmungen

Erlasse, Publikationen und ,Stand der Technik Papiere®, die erganzend zu dieser Brand-
schutzrichtlinie zu beachten sind, werden im periodisch aktualisierten Verzeichnis der TKB-
VKF aufgefuhrt (VKF, Postfach, 3001 Bern oder www.praever.ch/de/bs/vs).

Inkrafttreten

Diese Brandschutzrichtlinie wird mit Beschluss des zustandigen Organs der Interkantonalen
Vereinbarung zum Abbau Technischer Handelshemmnisse (IVTH) vom 18. September 2014
fur verbindlich erklart und auf den 1. Januar 2015 in Kraft gesetzt. Die Verbindlichkeit gilt fur
alle Kantone.


http://www.praever.ch/de/bs/vs
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1

3.1

Geltungsbereich

1 Diese Brandschutzrichtlinie legt fest, welche brandschutztechnische Anforderungen Blitz-
schutzsysteme zu erfullen haben, sowie wo und wann Bauten und Anlagen mit Blitz-
schutzsystemen zu schiitzen sind.

2 Nicht Gegenstand dieser Brandschutzrichtlinie ist der Schutz vor Ausfall oder Funktions-
storung innerer Systeme durch LEMP (elektromagnetischer Blitzimpuls) sowie Detailanforde-
rungen, die bei Planung, Erstellung, Betrieb, Wartung und Priifung von Blitzschutzsystemen
als Stand der Technik zu beachten sind.

3 Fur Bauten und Anlagen, die nicht als Dauereinrichtung erstellt werden, gelten die Best-
immungen sinngemass.

Notwendigkeit (siehe Anhang)

1 Je nach Personenbelegung und Nutzung sind Bauten, Anlagen oder Brandabschnitte mit
ausreichend dimensionierten Blitzschutzsystemen auszuristen.

2 Mit Blitzschutzsystemen sind insbesondere zu schitzen:
a Raume mit grosser Personenbelegung;
b Beherbergungsbetriebe [a], [b] und [c];

c besonders hohe Bauwerke (z. B. Hochhauser, Hochkamine und Tirme) einschliesslich
die zugehdrigen anstossenden Gebaude normaler Bauhohe;

d grossere (mehr als 3‘000 m®) landwirtschaftliche Okonomie- und Betriebsbauten ein-
schliesslich anstossende und benachbarte zugehdorige Silos und Wohnbauten, Holz-
bearbeitungsbetriebe, Textil- und Kunststoffwerke;

e Industrie- und Gewerbebauten mit gefdhrdeten Bereichen (z. B. Anlagen und Einrich-
tungen, in denen mit feuer- oder explosionsgefahrlichen Stoffen umgegangen wird
oder in denen solche Stoffe gelagert werden), Muhlen, chemische Fabriken, Spreng-
stoff- und Munitionslager, Rohrleitungsanlagen, Tankstellen;

f Behalter fur feuer- oder explosionsgefahrliche Stoffe (z. B. brennbare Flissigkeiten
oder Gase) und Lager fur flissige Treib- und Brennstoffe, samt den zugehdrigen Bau-
ten und Anlagen (z. B. Maschinenhaus, Gaswerk, Lagerbauten mit Abflllvorrichtun-

gen);
g Bauten und Anlagen an exponierten topographischen Lagen.
Betreffend der Absatze e und f siehe auch die Brandschutzrichtlinie ,Gefahrliche Stoffe”.

In Zweifelsfallen entscheidet die Brandschutzbehérde, ob Bauten und Anlagen aufgrund die-
ser Brandschutzrichtlinie gegen Blitzschlag zu schitzen sind.

Anforderungen

Blitzschutzsysteme miissen dem Stand der Technik entsprechen und so beschaffen, be-
messen, ausgefuhrt und in Stand gehalten sein, dass sie jederzeit wirksam sind.

Allgemeines

1 Blitzschutzsysteme haben Bauten und Anlagen sowie die sich darin aufhaltenden Perso-
nen und Tiere vor den Auswirkungen von Blitzeinschlagen zu schiitzen.

2 Blitzschutzsysteme missen den Blitzstrom auf ungeféhrlichen Bahnen in die Erde leiten.
Sie bestehen aus Massnahmen fir den ausseren Blitzschutz (z. B. Fangleiter, Ableitungen,
Erdungen) sowie dem Potentialausgleich.
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3 Blitzschutzsysteme missen ganze Geb&ude umfassen. Zusammengebaute Gebaude
sind gesamthaft zu schitzen oder die Gebdude missen mit Feuerwiderstand voneinander
getrennt sein.

4 Die vorzukehrenden Massnahmen richten sich nach Bauart und Nutzung.

Material

Systemkomponenten mussen aus geeigneten Werkstoffen bestehen, dem Stand der Tech-
nik entsprechen und so bemessen, verlegt und befestigt sein, dass sie den Beanspruchun-
gen genligen und leicht kontrolliert werden kdnnen.

Planung und Ausfihrung

1 Fir die Detailanforderungen beziglich Planung, Ausfihrung und Instandhaltung von
Blitzschutzsystemen gilt der VKF-anerkannte Stand der Technik (siehe Ziffer 6 ,Weitere
Bestimmungen®).

2 Werden mit Blitzschutzsystemen versehene Bauten und Anlagen geédndert oder erweitert,
sind die Blitzschutzsysteme den neuen Verhaltnissen anzupassen.

Kontrollen

Projekt — und Abnahmekontrollen

1 Auf Verlangen der Brandschutzbehérde miissen Projekte von Blitzschutzsystemen vor
Ausflhrungsbeginn genehmigt werden.

2 Blitzschutzsysteme sind durch den Errichter bei Erstellung auf richtige Ausfihrung zu
Uberprifen. Insbesondere sind Erdungen vor der Eindeckung und Fundamenterder vor dem
Einbetonieren zu kontrollieren.

3 Dies gilt auch fiir wesentliche Erweiterungen oder Anderungen bestehender Systeme.
4 Der Systemhersteller hat die abnahmebereite Anlage der zustandigen Stelle zu melden.

5 Uber neu errichtete Blitzschutzsysteme kann die Brandschutzbehérde eine Dokumentati-
on des installierten Systems verlangen.

Periodische Kontrollen

Blitzschutzsysteme sind periodisch zu kontrollieren.

Kontrolle nach Blitzeinschlag

Nach einem Blitzeinschlag hat der Anlageeigentiimer Meldung zu erstatten, damit die Anla-
ge kontrolliert werden kann.

Umfang der Kontrollen

Bei der Kontrolle der Blitzschutzsysteme sind die sichtbaren Teile und die Erdungen zu pri-
fen. Soweit erforderlich, sind die Erdiibergangswiderstande zu messen.

Betriebsbereitschaft und Wartung

Anlageeigentiimer sind dafur verantwortlich, dass die Blitzschutzsysteme bestimmungsge-
mass in Stand gehalten und jederzeit betriebsbereit sind.
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Weitere Bestimmungen

Erlasse, Publikationen und ,Stand der Technik Papiere®, die erganzend zu dieser Brand-
schutzrichtlinie zu beachten sind, werden im periodisch aktualisierten Verzeichnis der TKB-
VKF aufgefuhrt (VKF, Postfach, 3001 Bern oder www.praever.ch/de/bs/vs).

Inkrafttreten

Diese Brandschutzrichtlinie wird mit Beschluss des zustandigen Organs der Interkantonalen
Vereinbarung zum Abbau Technischer Handelshemmnisse (IVTH) vom 18. September 2014
fur verbindlich erklart und auf den 1. Januar 2015 in Kraft gesetzt. Die Verbindlichkeit gilt fur
alle Kantone.


http://www.praever.ch/de/bs/vs

585.115

Vereinigung Kantonaler Feuerversicherungen
Association des établissements cantonaux d’assurance incendie
Associazione degli istituti cantonali di assicurazione antincendio

Beforderungsanlagen

Anhang 15 zum Beschluss des Interkantonalen Organs Technische Handelshemmnisse (IOTH) vom 18. September 2014
(SAR 585.115)
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Hinweise:
Bestimmungen aus der Brandschutznorm sind in der Brandschutzrichtlinie grau hinterlegt.

Die aktuelle Ausgabe dieser Brandschutzrichtlinie finden Sie im Internet unter
www.praever.ch/de/bs/vs

Vom IOTH am 22. September 2016 genehmigte Anderungen:
- Ziffer 3.6, Abs. 2 (Seite 5)
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Internet  www.vkf.ch
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2.1

2.2

3.1

3.2

Geltungsbereich

Diese Brandschutzrichtlinie gilt fur die Erstellung und den Betrieb von Befdrderungsanlagen
sowie Feuerwehraufziigen.

Allgemeines

Beférderungsanlagen

1 Beférderungsanlagen wie Aufzugsanlagen, Fahrtreppen und dergleichen sind so auszu-
fuhren und aufzustellen, dass sie einen gefahrlosen, bestimmungsgeméssen Betrieb ge-
wabhrleisten, und dass Schaden im Stoérungsfall begrenzt bleiben.

2 Sie mussen dem Stand der Technik entsprechen und in allen Teilen den auftretenden
thermischen, chemischen und mechanischen Beanspruchungen gentgen.

Feuerwehraufzige

1 Je nach Erschliessungskonzept sind Bauten und Anlagen mit einem oder mehreren Feu-
erwehraufziigen auszuristen.

2 Feuerwehraufziige missen dem Stand der Technik entsprechen und so beschaffen, be-
messen, ausgefihrt und in Stand gehalten sein, dass sie wirksam und jederzeit betriebsbe-
reit sind.

Anforderungen an Aufzugsanlagen

Aufzugsschacht

1 Aufziige, die in Bauten und Anlagen mehrere Brandabschnitte verbinden, sind in einem
Schacht mit gleichem Feuerwiderstand wie die nutzungsbezogene Brandabschnittsbildung,
mindestens aber Feuerwiderstand El 30, anzuordnen. Die Wande sind bis an die Dachhaut
hochzufiihren. Sofern der Aufzugsschacht nicht so hoch gefuihrt wird, dass er die Dachkon-
struktion durchdringt, ist er oben mit demselben Feuerwiderstand wie die Schachtwéande
auszufihren. Befindet sich die Aufzugssteuerung ausserhalb des Schachtes, wird die Anfor-
derung an den Steuerschrank durch die Brandschutzbehorde festgelegt (siehe Ziffer 7 ,\Wei-
tere Bestimmungen®). Die Aufzugssteuerung kann als Bestandteil der Prufbedingungen fur
die Zugangsfront in diese integriert werden. Die Integritat des Schachtes darf dadurch nicht
beeintrachtigt werden.

2 Werden mit der Aufzugsanlage keine unterschiedlichen Brandabschnitte miteinander ver-
bunden, werden mit Ausnahme der Materialisierung, keine brandschutztechnischen Anforde-
rungen an den Schacht / Umwandung gefordert (z. B. Aufziige im vertikalen Fluchtweg, Pa-
noramaaufziige in Atrien).

3 Aufzugsschachte aus brennbaren Bauprodukten sind schachtseitig mit Baustoffen der
RF1 zu bekleiden.

4 Bei Kleingiteraufzigen geniigt fur die Zugangsseite Feuerwiderstand EI 30.

5 Im Aufzugsschacht dirfen keine Fremdinstallationen angebracht werden. Innenbeklei-
dungen sind aus Baustoffen der RF1 auszufiihren.

Triebwerks- und Rollenraum
1 Triebwerksraume dirfen keinen anderen Zwecken dienen.

2 Triebwerks- und Rollenrdume sind mit gleichem Feuerwiderstand wie das Tragwerk, min-
destens aber mit Feuerwiderstand El 30 aus Baustoffen der RF1 zu erstellen.
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3 Liegt der Triebwerks- und Rollenraum Uber dem Dach, ist dieser aus Baustoffen der RF1
zu erstellen oder die brennbaren Bauteile sind raumseitig mit Feuerwiderstand El 30 aus
Baustoffen der RF1 zu bekleiden.

4 Liegt der Triebwerks- und Rollenraum unmittelbar unter dem Dach, sind die Wande bis an
die Dachhaut hochzufiihren. Die Dachunterseite ist mit Baustoffen der RF1 zu bekleiden.

5 Bei Kleinguteraufziigen mit oben liegendem Triebwerksraum gendgt fur die Bodenkon-
struktion des Triebwerkraumes eine Ausfiihrung mit Baustoffen der RF1.

Schachtentliftung

Sofern eine anlagetechnisch erforderliche Entliftungsleitung durch Fremdrdume gefuhrt
wird, ist diese mit Feuerwiderstand EI 30 zu bekleiden.

Turen (siehe Anhang)
1 Aufzugsschachttiren missen aus Baustoffen der RF1 ausgefuhrt sein.

2 Aufzugsschachtturen, die unmittelbar in die Nutzungseinheit fihren, missen den Feuer-
widerstand E 30, bei grosser Brandbelastung (iiber 1°000 MJ/m? in den Raumen) E 60 erfiil-
len.

3 Triebwerks-, Rollenraum- und Revisionstiren, die nicht ins Freie filhren, missen dem
Feuerwiderstand EI 30 entsprechen.

4 Schachtfronten missen den gleichen Feuerwiderstand aufweisen wie die dazugehoéren-
den Aufzugsschachttiren.

Aufzugssteuerungen

Falls sich die Steuerung ausserhalb des Aufzugsschachtes befindet, muss sie:

a in die Schachtfront integriert, mindestens den gleichen Feuerwiderstand wie die Schacht-
tiren aufweisen und gegen den Vorraum rauchdicht ausgefihrt sein;

b freistehend oder in der Wandnische mindestens Feuerwiderstand El 30 aus Baustoffen
der RF1 aufweisen;

c in einem separaten Brandabschnitt, in einem Schrank aus Baustoffen der RF1 angeord-
net sein.

Verbindungen (z. B. Kabel, Hydraulikleitungen usw.) zwischen den Brandabschnitten mis-
sen sinngemass geschuitzt werden.

Kabine

Die tragende Kabinenstruktur muss aus Baustoffen der RF1 bestehen. Fir Bodenbelage,
Wand- und Deckenbekleidungen sind Baustoffe der RF2 zuléssig.

Untergeschosse

1 Fuhren Aufzugsanlagen in Untergeschosse, dirfen die Schachttliren nur in Schleusen,
horizontale und vertikale Fluchtwege oder feuerwiderstandsfahige Vorplatze miinden.

2! Fuhren Aufzugsanlagen nur in ein Untergeschoss, diirfen die Aufzugsschachttiiren direkt
in eine Nutzungseinheit (Betriebs-, Lagerrdume usw.) fihren. Dabei missen die Aufzugs-
schachttiren Uber den gemass Ziffer 3.4, Abs. 2, erforderlichen Feuerwiderstand verfligen.

1 Fassung gemass Beschluss IOTH vom 22. September 2016
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Brandfallsteuerung (siehe Anhang)

1 Aufziige dirfen im Brandfall nicht benttzt werden. Vorbehalten bleibt die Nutzung von
Feuerwehraufziigen durch die Feuerwehr.

2 Aufzige, die in Hochhéusern, Beherbergungsbetrieben, Verkaufsgeschaften oder in Bau-
ten und Anlagen mit RAumen mit grosser Personenbelegung mehr als drei Haltestellen mit-
einander verbinden, missen eine Brandfallsteuerung aufweisen.

3 Mit dem Einschalten der Brandfallsteuerung ist der Fahrkorb auf die Hauptzugangs- bzw.
Feuerwehrzugangsebene zu steuern und dort mit gedffneter bzw. entriegelter Schacht- und
Fahrkorbtlre zu blockieren.

4 Fur das Einschalten der Brandfallsteuerung ist unmittelbar beim Aufzug, auf der Hauptzu-
gangs- bzw. Feuerwehrzugangsebene ein mit dem Einheitsschllissel der Feuerwehr zu be-
dienender Schlisselschalter zu montieren. Dieser ist eindeutig und dauerhaft zu kennzeich-
nen.

5 In Bauten und Anlagen die eine Brandmelde- oder Sprinkleranlage aufweisen, muss die
notwendige Brandfallsteuerung zusatzlich Uber diese Anlage angesteuert werden.

Zusatzliche Anforderungen an Aufzugsanlagen in Hochhausern (siehe Anhang)
1 Aufzugsschachttiren dirfen nicht direkt in Sicherheitstreppenhduser minden.
2 Aufzugschachttiiren sind mit Feuerwiderstand E 30 auszufihren.

3 Der Zugang zu den Aufziigen darf nicht direkt von der Nutzungseinheit erfolgen, sondern
nur Uber Vorraum oder horizontale Fluchtwege mit Feuerwiderstand El 90.

4 Erfolgt der Zugang zu den Aufzligen Uber horizontale Fluchtwege, sind vor den Schacht-
tiren zusatzlich Brandschutztliren mit Feuerwiderstand El 30 zu erstellen, welche sich im
Brandfall selbsttatig schliessen, von der Schachtseite her aber jederzeit wieder ged6ffnet
werden kénnen.

Anforderungen an Feuerwehraufzige (siehe Anhang)

Allgemeines

1 Als Feuerwehraufziige gelten Aufzugsanlagen fiir den normalen Gebrauch, die zusatzlich
so konstruiert und abgesichert sind, dass sie im Brandfall von der Feuerwehr fir den Einsatz
oder zur Evakuierung eingesetzt werden kénnen.

2 Die erforderliche Anzahl Feuerwehraufziige in Hochh&usern wird im Brandschutzkonzept
festgelegt. Vom Feuerwehraufzug muss jede Nutzungseinheit der einzelnen Geschosse
Uber einen sicheren Zugang (horizontaler Fluchtweg) erreichbar sein.

3 Feuerwehraufziige sind in einem separaten Schacht anzuordnen und mit einer Sicher-
heitsstromversorgung auszuristen. Der Schacht ist mit einer Rauchschutz-Druckanlage
(RDA), gegen eindringenden Rauch zu schiitzen. Sind im Schacht noch andere Aufziige an-
geordnet, miussen auch diese die baulichen Anforderungen (wie Feuerwiderstand, Aufzugs-
schachtfronten, Wasserschutzkonzept und RDA) eines Feuerwehraufzuges erfullen.

4 Feuerwehraufziige sind in den normalen Verkehrsablauf von Bauten und Anlagen zu in-
tegrieren.

5 Feuerwehraufzige missen das, je nach Bekampfungskonzept anzufahrende, von der
Feuerwehrzugangsebene entfernteste Geschoss innerhalb von 60 Sekunden nach Schlies-
sen der Aufzugsschachttiiren erreichen.

6 Feuerwehraufziige sowie Schlisselschalter sind mit entsprechenden Piktogrammen zu
kennzeichnen.
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7 Aufzugssteuerungen missen in die Schachtfront integriert werden und mindestens den
gleichen Feuerwiderstand wie die Schachttiren aufweisen. Sie missen gegen den Vorraum
rauchdicht ausgefihrt sein oder in einem separaten Brandabschnitt ohne Fremdnutzung, in
einem Schrank aus Baustoffen der RF1 angeordnet sein.

Schutz gegen Léschwasser (siehe Anhang)

1 Der Aufzugsschacht ist baulich gegen das Eindringen von Léschwasser bis zu einer
Stauh6he von 20 mm zu schitzen. Diese Anforderung ist mittels Anzug im Fussboden vor
der Aufzugsschachttire oder eine Drainage vor der Aufzugsschachttiire umzusetzen.

2 In der Schachtgrube sind geeignete Massnahmen vorzukehren, um ein Ansteigen des
Wassers uber den voll zusammengedriickten Kabinenpuffer hinaus zu verhindern.

3 Die Kabinen und Stockwerktableaus, Tursteuerungen sowie die Haltestellenanzeigen
mussen die Anforderungen der Schutzart IP X3 erflillen.

Zugang (siehe Anhang)
1 In samtlichen Geschossen ist ein Zugang zum Feuerwehraufzug vorzusehen.

2 Der Zugang darf nur Uber Schleusen erfolgen. Feuerwehraufzugsschacht und Schleusen
sind mit Feuerwiderstand EI 90 zu erstellen, mit feuerwiderstandsfahigen Abschlissen zu
versehen und mit einer Rauchschutz-Druckanlage (RDA) gegen eindringenden Rauch zu
schitzen.

3 Der Zugang zum Feuerwehraufzug muss mit einer beladenen Tragbahre erfolgen kon-
nen. Die minimale Abmessung der Schleuse muss 2.4 x 2.4 m betragen.

4 Der Zugang zum Triebwerksraum muss von einem Sicherheitstreppenhaus, oder Uber ei-
ne mit einer Rauchschutz-Druckanlage (RDA) gegen eindringenden Rauch geschiitzte
Schleuse erfolgen. Zugange Uber aufzugsfremde Raume oder andere Triebwerksraume sind
nicht zuldssig. Ausstiege auf das Dach sind mit fest installierten Treppenanlagen auszufiih-
ren.

Schachttiiren

1 Aufzugschachttiren sind mit Feuerwiderstand E 60 und mit einer lichten Breite von min-
destens 0.8 m auszufiihren.

2 Sie durfen nicht abschliessbar sein.
Kabine

Abmessungen und Traglast

1 Die Kabine muss eine minimale lichte Breite von 1.1 m und eine lichte Tiefe von 2.1 m
aufweisen.

2 Die Tragfahigkeit des Feuerwehraufzuges muss mindestens 1°‘000 kg betragen.

Tdrantrieb

1 Fir das Offnen und Schliessen der Kabinentiiren muss ein maschineller Antrieb verwen-
det werden. Kabinen- und Schachttiren missen miteinander angetrieben werden.

2 Bei Stromausfall missen sich Kabinen- und Schachttiren in der Entriegelungszone vom
Kabineninnern und von der Haltestelle aus leicht 6ffnen lassen.
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Kabinenstandort

Die Position der Kabine muss zu jeder Zeit sowohl in der Kabine als auch in der Feuerwehr-
zugangsebene angezeigt werden. Die Stockwerkposition ist anzuzeigen und die Bewegung
ist im Minimum als Bewegung bzw. Fahrtrichtung zu signalisieren.

Uberlast

Das Ansprechen der Uberlastsicherung muss in der Kabine optisch und akustisch angezeigt
werden.

Notausstieg (siehe Anhang)

1 Im Kabinendach ist eine nach aussen 6ffnende Notausstiegsklappe mit den Mindestmas-
sen von 0.6 x 0.8 m anzuordnen (siehe Ziffer 7 ,Weitere Bestimmungen®). In getffneter Stel-
lung muss sie durch eine leicht Isbare Feststelleinrichtung gehalten werden. Der Zugang
zur Notausstiegsklappe muss fir die Feuerwehr von innen und aussen leicht erreichbar sein.

2 Die Notausstiegsklappe ist mit einer mechanischen Verriegelung geschlossen zu halten.
Die mechanische Verriegelung muss mit dem Dreikantschliissel von der Kabinenseite her
leicht gedffnet werden kdnnen. Bei Kabinenhdhen tber 2.1 m sind Steighilfen oder andere
geeignete Vorrichtungen vorzusehen.

3 Abgehéngte Decken missen auch bei vollbesetzter Kabine von innen auf einfache Weise
zu Offnen oder zu entfernen sein.

4 Fir die Selbstrettung der Feuerwehr sind in jeder Position der Kabine Aufstiegsmoglich-
keiten auf das Dach der Kabine und von dort zur n&chsten Schachttir vorzusehen. Anstelle
der Zugange konnen spezielle Ausstiegsluken an einen sicheren Ort ins Freie, in einen Mo-
torenraum oder eine Schleuse erstellt werden. Die Abschliisse dieser Notausstiegsluken
sind mittels Sicherheitskontakt in den Sicherheitsstromkreis des Feuerwehraufzuges zu in-
tegrieren (siehe Ziffer 7 ,Weitere Bestimmungen®).

5 Die Entriegelungseinrichtungen der Schachttiiren missen so konstruiert sein, dass sie bei
jedem Kabinenstandort vom Kabinendach aus oder unter Verwendung der Aufstiegsleiter
betatigt werden koénnen.

Kommunikationseinrichtung

1 Bei der Feuerwehrzugangsebene, im Triebwerksraum und in der Kabine, oder bei Aufzi-
gen ohne Triebwerksraum beim Tableau fir den Notbetrieb, sind Sprechstellen zu installie-
ren. Die Kommunikationseinrichtung muss aus eingebauten Mikrofonen und Lautsprechern
bestehen. Die Verstandlichkeit muss jederzeit gegeben sein.

2 Die Gegensprechanlage ist Uber die Sicherheitsstromversorgung zu speisen.

3 Die Leitungen des Kommunikationssystems sind innerhalb des Feuerwehraufzugs-
schachts oder gleichwertig gegen Brandeinwirkung geschutzt zu fihren.

Steuerungssysteme

1 Beim Umschalten vom Normalbetrieb auf den Feuerwehrbetrieb ist bei blockierten Auf-
zugstiren deren Schliessung ohne Verzdégerung anzustreben. Dies unterstitzen ein akusti-
sches Signal sowie, nach zwei Minuten, die Zwangsschliessung. Das gleiche Signal darf im
Normalbetrieb nicht verwendet werden.

2 Fur die Feuerwehr ist in der Kabine beim Bedienungstableau ein zusatzlicher Feuerwehr-
steuerungsschalter (Einheitsschliessung) zu installieren.

3 Die Feuerwehrsteuerung darf die Inspektionssteuerung, den Nothaltschalter sowie die
elektrische Rickholsteuerung nicht tberbrtcken.
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Feuerwehrsteuerung [Phase 1] (siehe Anhang)

Die Phase 1 wird durch ein Signal der Brandmeldeanlage oder tber den Schliisselschalter
der Feuerwehr eingeleitet. Sie regelt das Verhalten des Feuerwehraufzuges im Brandfall bis
zum Eintreffen der Feuerwehr.

Feuerwehrsteuerung [Phase 2] (siehe Anhang)

Die Phase 2 tritt nach der Phase 1 in Kraft und regelt das Verhalten des Feuerwehraufzuges
fur den Einsatz der Feuerwehr. Die Ansteuerung des obersten Geschossses und je nach
Brandschutzkonzept der Untergeschosse werden deaktiviert.

Sicherheitstromversorgung

1 Die Sicherheitsstromversorgung des Feuerwehraufzuges muss bei Stérung der allgemei-
nen Stromversorgung spatestens nach 15 Sekunden und wéahrend einer Betriebsdauer, die
der Anforderung an das Tragwerk entspricht, wirksam sein.

2 Fur die Erstellung der Sicherheitsstromversorgung sind die Bestimmungen der Brand-
schutzrichtlinie ,Kennzeichnung von Fluchtwegen Sicherheitsbeleuchtung Sicherheitsstrom-
versorgung“ einzuhalten.

3 Alle fur den Feuerwehrbetrieb notwendigen elektrischen Installationen sind Uber die Si-
cherheitsstromversorgung zu speisen (Antrieb Aufzug, Steuerung, Schachtbeleuchtung,
RDA usw.).

Zusammenarbeit mit der Feuerwehr (siehe Anhang)

1 Den zustandigen Feuerwehren ist der Zugang zur gesamten Anlage jederzeit zu gewahr-
leisten.

2 Der Hersteller des Aufzugs erstellt eine schriftliche Instruktion fur die Beniitzung des Feu-
erwehraufzugs und instruiert die Feuerwehr.

3 Die Instruktion muss im Triebwerksraum bzw. fir maschinenlose Aufziige, im Steuer-
schrank des Aufzugs, beim Betreiber und der Feuerwehr vorhanden sein. Sie muss nach-
stehende Angaben enthalten:

a Pflichten und Tatigkeiten des Aufzugfluhrers;
b Funktion der Steuerungssysteme;

¢ Vorgehen beim Verlassen der Kabine tUber den Notausstieg und Orientierung Uber das
Betatigen der Notbremsschalter;

d Anweisung Uber den Notbetrieb zur Rettung in der Aufzugskabine eingeschlossener
Personen.

4 Soweit dies fur den sicheren Betrieb des Aufzugs nétig ist, sind an geeigneter Stelle An-
schriften, Markierungen und Bezeichnungen anzubringen, die auf die Funktion hinweisen
oder Uber das Vorgehen orientieren.

5 Beim Feuerwehrbetrieb des Aufzugs ist durch die Feuerwehr ein Aufzugsfihrer einzuset-
zen, der die nétigen Instruktionen fir die Beniitzung des Aufzuges erhalten hat.

6 Die Feuerwehraufzugsanlage ist, mit den Instruktionsunterlagen der Feuerwehr, jederzeit
zur Begehung / Inbetriebnahme bereit zu stellen.

Notwendigkeit

Hochhauser sind mit Feuerwehraufziigen auszurtsten.
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4.12

412.1

4.12.2

4.12.3

5.1

5.2

Kontrollen

Projekte

Projekte von Feuerwehraufziigen sind vor Ausfiihrungsbeginn durch die Erstellerfirma der
Brandschutzbehdrde auf Verlangen zur Begutachtung einzureichen.

Abnahmepriufung
1 Feuerwehraufziige werden nach der Erstellung einer Abnahmeprifung unterzogen.
2 Dies gilt auch fur wesentliche Erweiterungen und Anderungen bestehender Anlagen.

Periodische Kontrollen
1 Feuerwehraufziige sind auf Verlangen periodisch zu kontrollieren.

2 Mit Feuerwehraufziigen sind Probefahrten durchzufiinren. Uber Funktionskontrollen und
Instandhaltungsarbeiten ist ein Kontrollbuch zu fuhren.

Anforderungen an Fahrtreppen, Fahrsteige und Spezialforder-
anlagen

Fahrtreppen und Fahrsteige

1* Tragende und nicht tragende Teile miissen aus Baustoffen der RF1 bestehen. Konstruktiv
bedingte Teile aus brennbarem Material wie Handlaufe, Tragrollen, Gurten miissen mindes-
tens aus Baustoffen der RF3 (cr) bestehen.

2 Bei Wand- und Deckendurchbriichen muss die Ausbreitung von Feuer und Rauch im
Brandfall begrenzt werden. Es sind geeignete Schutzmassnahmen zu treffen wie Schiebe-
abschlusse, Rauchschiirzen oder erhéhte Sprinklerdichte.

3 Im Bereich eines Brandes mussen Fahrtreppen und Fahrsteige, die mit einer Kriechgang-
funktion ausgerustet sind, in den Kriechgang geschaltet werden. Sofern eine entsprechende
Einrichtung vorhanden ist (Handtaster, Brandmelde- oder Sprinkleranlagen), muss die
Schaltung in den Kriechgang auch automatisch erfolgen.

4 Die Brandschutzbehérde entscheidet im Einzelfall, ob eine Sicherheitsstromversorgung
fur diese Brandfallsteuerung erforderlich ist.

Spezialforderanlagen

Fir spezielle Anlagen wie Aussen- und Panoramaaufziige, Schragaufzuige, Aufzige fir Au-
tosilos sowie Trottoir- und Palettenaufziige gelten die Anforderungen fir Beférderungsanla-
gen sinngemass.

Betriebsbereitschaft und Wartung

1 Der Anlageeigentiimer ist dafiir verantwortlich, dass die Aufzugsanlagen und Feuerwehr-
aufziige bestimmungsgemass in Stand gehalten und jederzeit betriebsbereit sind.

2 Der Umfang der Wartungsarbeiten, die erforderliche Anzahl von Probefahrten usw. wird
durch den Stand der Technik bestimmt.

1 Fassung gemass Beschluss IOTH vom 22. September 2016
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2

Weitere Bestimmungen

Erlasse, Publikationen und ,Stand der Technik Papiere®, die erganzend zu dieser Brand-
schutzrichtlinie zu beachten sind, werden im periodisch aktualisierten Verzeichnis der TKB-
VKF aufgefuhrt (VKF, Postfach, 3001 Bern oder www.praever.ch/de/bs/vs).

Inkrafttreten

Diese Brandschutzrichtlinie wird mit Beschluss des zusténdigen Organs der Interkantonalen
Vereinbarung zum Abbau Technischer Handelshemmnisse (IVTH) vom 18. September 2014
fur verbindlich erklart und auf den 1. Januar 2015 in Kraft gesetzt. Die Verbindlichkeit gilt fur
alle Kantone.
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1

2.1

2.2

2.3

Geltungsbereich

1 Diese Brandschutzrichtlinie gilt fur die Aufstellung und den Betrieb von warmetechnischen
Anlagen aller Art und, sofern nicht anderweitig geregelt, fur die damit verbundene Lagerung
von Brennstoffen.

2 Fur Feuerungsanlagen mit Gasbetrieb gelten spezielle Anforderungen (siehe
Ziffer 8 ,Weitere Bestimmungen®).

Allgemeines

Ausfuhrung

1 Warmetechnische Anlagen sind so auszufihren und aufzustellen, dass sie einen gefahr-
losen, bestimmungsgemassen Betrieb gewahrleisten, und dass Schaden im Stdrungsfall be-
grenzt bleiben.

2 Sie mussen dem Stand der Technik entsprechen und in allen Teilen den auftretenden
thermischen, chemischen und mechanischen Beanspruchungen gentgen.

Anwendung und Kennzeichnung von warmetechnischen Anlagen

1 Die Brandschutzbehorde entscheidet tber die Anwendung von Brandschutzprodukten in
Bauten und Anlagen.

2 Beim Entscheid Uber die Anwendung von Brandschutzprodukten stiitzt sich die Brand-
schutzbehoérde auf folgende Nachweise:

a bei Bauprodukten, welche von einer harmonisierten europdischen Norm erfasst sind
oder fur welche eine europaische technische Bewertung ausgestellt worden ist, auf
Leistungserklarungen zur Grundanforderung ,Brandschutz® gemass Bauproduktege-
setz;

b bei allen anderen Produkten auf Prifnachweise, Zertifikate und Konformitatsnachweise
akkreditierter Pruf- und Zertifizierungsstellen sowie auf das VKF-Brandschutzregister.

3 Wo gemass Ziffer 2.2, Abs. 2b fur die Anwendung von warmetechnischen Anlagen oder
Teilen davon VKF-Anerkennungen notwendig sind, ist ein auch nach dem Einbau leicht er-
kennbarer dauerhafter Hinweis anzubringen (siehe Ziffer 8 ,Weitere Bestimmungen).

4 Abweichungen zu den nachstehend aufgefiihrten Bestimmungen betreffend Aufstellung,
Betrieb, Sicherheitsabstande, Abgasabfiihrung und Brennstofflagerung von warmetechni-
schen Anlagen werden - produktebezogen - auf der VKF-Anerkennung oder VKF-
Technischen Auskunft aufgefihrt.

Aufstellungsverbot

Warmeerzeugungsaggregate durfen nicht aufgestellt werden in:
a Fluchtwegen;

b feuer- oder explosionsgefahrdeten Raumen und Zonen;

¢ Raumen mit grosser und sehr grosser Brandbelastung.
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3

3.1

3.2

3.3

Allgemeine Anforderungen an die Aufstellung von Warmeerzeu-
gungsaggregaten

Massgebende Leistung

1 Bauliche Anforderungen an den Aufstellraum von Warmeerzeugungsaggregaten richten
sich nach der gesamten Nennwarmeleistung der aufzustellenden Aggregate und nach den
verwendeten Brennstoffen.

2 Nennwarmeleistung ist die in Abhéangigkeit des Brennstoffes festgelegte Dauerleistung
eines Warmeerzeugungsaggregates entsprechend der hdchsten stindlich an den Warme-
trager nutzbar abgegebenen Warmemenge.

3 Bei Warmepumpen und Warmekraftkoppelungsanlagen gilt als Nennwarmeleistung die
Leistung des Antriebsaggregats.

Raume flur Feuerungsaggregate in Einfamilienhausern, innerhalb von
Wohnungen und ,,Gebauden mit geringen Abmessungen* (siehe Anhang)

1 Bei Feuerungsaggreqgaten fur flissige und gasformige Brennstoffe kbnnen Bauart und
Ausbau des Raumes beliebig sein.

2 Feuerungsaggregate fiir feste Brennstoffe, die auch der Beheizung des Aufstellraumes
dienen, kénnen in standig benutzten RAumen wie Kiichen und Wohnzimmer beliebiger Bau-
art aufgestellt werden.

3 Feuerungsaggregate fiir feste Brennstoffe sind in Raumen mit dem gleichen Feuerwider-
stand wie die nutzungsbezogene Brandabschnittsbildung, mindestens aber mit Feuerwider-
stand EI 30 aufzustellen. Turen sind mit Feuerwiderstand EI 30 auszufuhren.

4 Wenn von der Art der Feuerungsaggregate her nichts dagegen spricht und das Brandrisi-
ko gering ist, dirfen die Aufstellrdume auch anderen Zwecken dienen.

Raume fir Feuerungsaggregate in Gebauden mit mehreren Brandabschnitten
(siehe Anhanq)

1 Feuerungsaggregate sind in separaten Heizraumen aufzustellen. Bei Nennwarmeleistung
bis 70 kW sind Heizrdume mit dem gleichen Feuerwiderstand wie die nutzungsbezogene
Brandabschnittsbildung, mindestens aber mit Feuerwiderstand El 30, bei Nennwarmeleis-
tung Uber 70 kW mindestens mit Feuerwiderstand EI 60 auszufuhren. Tiren sind mit Feuer-
widerstand EI 30 auszufiihren und bei Nennwarmeleistung tber 70 kW in Fluchtrichtung 6ff-
nend anzuschlagen.

2 Mit einem direkten Zugang vom Freien sind zu versehen:

a Heizrdume im Erdgeschoss oder tiefer fur warmetechnische Anlagen von mehr als
1200 kW Nennwarmeleistung;

b Heizrdume im zweiten Untergeschoss oder tiefer fir warmetechnische Anlagen von
mehr als 600 kW Nennwéarmeleistung.

3 Wenn von der Art der Feuerungsaggregate her nichts dagegen spricht und das Brandrisi-
ko gering ist, dirfen die Heizraume bei Nennwéarmeleistung bis 70 kW auch anderen Zwe-
cken dienen.
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3.4

3.5

3.6

3.7

3.8

3.9

Offene Aufstellung von Feuerungsaggregaten beliebiger Nennwéarmeleistung

In eingeschossigen Hallen sowie in mehrgeschossigen Industrie- und Gewerbebauten mit
nutzungsbezogenen Brandabschnitten durfen Feuerungsaggregate beliebiger Nennwarme-
leistung offen aufgestellt werden, sofern es der Betrieb der Aggregate erfordert (z. B. Warm-
luftofen), die Sicherheitsabstande eingehalten und die Brandbelastung im Aufstellungsraum
klein ist.

Belluftung und Verbrennungsluftzufuhr bei Feuerungsaggregaten (siehe Anhang)

1 Raumluftabhangige Feuerungsaggregate dirfen nur in bellfteten Raumen aufgestellt
werden.

2 Die Zufuhr der Verbrennungsluft vom Freien her muss gewahrleistet sein.

3 Verbrennungsluftéffnungen dirfen nicht verschlossen werden, sofern nicht durch beson-
dere Sicherheitseinrichtungen gewéhrleistet ist, dass die Feuerungsaggregate nur bei getff-
netem Verschluss betrieben werden kdnnen.

4 Die Betriebssicherheit von raumluftabhdngigen Feuerungsaggregaten darf durch den Be-
trieb von Raumluft absaugenden Anlagen (z. B. Kiichenabluft, Waschetrockner usw.) nicht
beeintrachtigt werden.

5 R&aume von raumluftunabhangigen Feuerungsaggregaten mit Luft-Abgas-Systemen (LAS)
bendtigen keine Luftéffnungen.

Zuganglichkeit fur Bedienung, Reinigung und Wartung (siehe Anhang)

Warmeerzeugungsaggregate und deren Abgasanlage missen so ausgeftihrt und aufgestellt
sein, dass sie fur Bedienung, Wartung und Reinigung jederzeit gut zugénglich sind.

Sicherheitseinrichtungen

1 Warmeerzeugungsaggregate sind mit Sicherheitseinrichtungen auszurtisten, welche not-
falls die Brennstoffzufuhr unterbrechen und Uberhitzung, Flammenriickschlag, Riickbrand,
Uberdruck oder andere gefahrliche Auswirkungen verhindern. Die Funktion der Sicherheits-
einrichtungen muss auch bei Stromausfall gewahrleistet sein.

2 Als Sicherheitseinrichtungen fir Anlagen mit nicht brennbaren Warmetragern gelten bei-
spielsweise Ausdehnungsgefasse, Sicherheitsventile, Sicherheitsleitungen und Sicherheits-
temperaturbegrenzer.

3 Fremddruckuberlagerte Ausdehnungsgeféasse sind nur zuldssig, wenn durch schnelle Re-
gelbarkeit oder durch geeignete Vorrichtungen wie thermische Ablaufsicherung eine unzu-
lassige Temperaturerhohung verhindert werden kann.

Unterlagsplatte (siehe Anhang)

1 Feuerungsaggregate sind bei brennbaren Bodenkonstruktionen auf eine Unterlagsplatte
aus dauerwarmebestandigen Baustoffen der RF1 (z. B. Blech, Glas) zu stellen.

2 Einzel angefertigte Feuerungsaggregate (z. B. Kachel- und Speicherdfen, Cheminées)
mussen bei brennbaren Bodenkonstruktionen auf eine 0.12 m dicke Platte aus Stein, Beton
oder gleichwertigen, dauerwarmebestandigen Baustoffen der RF1 gestellt werden.

Vorbelag (siehe Anhang)

Vor Feuerungsaggregaten fur feste Brennstoffe ist ein dauerwarmebestandiger Bodenbelag
aus Baustoffen der RF1 oder eine Abdeckung aus Baustoffen der RF1 erforderlich, die 0.4 m
vor die Beschickungso6ffnung reicht.
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3.10

3.11

3.12

4.1

Wwande hinter Feuerungsaggregaten (siehe Anhang)

1 Wande hinter Feuerungsaggregaten sind aus Formstein, Beton oder gleichwertigen, dau-
erwarmebestandigen Baustoffen der RF1 Gber die ganze Raumhohe und seitlich 0.2 m tber
das Feuerungsaggregat hinaus zu erstellen.

2 Wande, an welche einzeln angefertigte Feuerungsaggregate angebaut oder angestellt
werden, missen (ohne Nachweis der Gleichwertigkeit) 0.12 m dick sein.

Sicherheitsabstande (siehe Anhang)

1 Bei der Aufstellung von Feuerungsaggregaten sind zu allen brennbaren Materialien aus-
reichende Sicherheitsabstande einzuhalten.

2 Fur Feuerungsaggregate gelten die auf der Leistungserklarung oder der VKF-
Technischen Auskunft aufgefuihrten Sicherheitsabstande.

3 Fur alle anderen Feuerungsaggregate missen zu brennbarem Material folgende Sicher-
heitsabstdnde aufweisen:

a bei Oberflachentemperaturen bis zu 100 °C 0.1m;
b bei Oberflachentemperaturen bis zu 200 °C 0.2m;
¢ bei Oberflachentemperaturen bis zu 400 °C 0.4 m.

4 Bei Feuerungsaggregaten mit offenem oder verglastem Feuerraum ist im Strahlungsbe-
reich ein Sicherheitsabstand von 0.8 m, bei Feuerungsaggregaten mit gerichteter Warme-
strahlung ein Abstand von 2 m einzuhalten.

5 Die Sicherheitsabstdnde gelten auch zu Bauteilen aus Baustoffen der RF1, die nicht dau-
erwarmebestandig oder die weniger als 60 mm dick sind.

6 Die Sicherheitsabstande dirfen halbiert werden, wenn ein hinterlufteter Strahlungsschutz
aus Baustoffen der RF1, eine Brandschutzplatte mit 30 Minuten Feuerwiderstand aus Bau-
stoffen der RF1, oder eine Wand aus Baustoffen der RF1 von mindestens 60 mm Dicke an-
gebaut wird. Der Strahlungsschutz, die Brandschutzplatte und die Wand muissen dauerwar-
mebestandig sein.

Absperr- und Drosseleinrichtungen

1 Absperreinrichtungen, die die Verbrennungsluftzufuhr oder den Abgasweg eines Feue-
rungsaggregates dicht verschliessen, dirfen nur benitzt werden, wenn das Feuerungsag-
gregat ausser Betrieb ist.

2 Motorisch betriebene Absperreinrichtungen missen bei einem Ausfall der Stromversor-
gung, des Antriebes oder der Auslésevorrichtung selbsttatig 6ffnen.

3 Drosseleinrichtungen, die den Widerstand im Abgasweg eines Feuerungsaggregates ver-
andern, durfen nicht dicht schliessen.

4 Die Stellung von Absperr- und Drosseleinrichtungen muss von aussen sichtbar sein.

Zusatzliche Anforderungen an die Aufstellung einzelner Arten von
Warmeerzeugungsaggregaten

Cheminées

1 Fur Cheminées gelten betreffend Konstruktion der Feuerraumwande, der Rickwande,
des Unterbaus sowie der Sicherheitsabstéande zu brennbarem Material die Angaben auf der
Leistungserklarung oder der VKF-Technischen Auskunft.
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4.2

4.3

4.4

4.5

4.6

2 Fur alle anderen Cheminées gelten betreffend Aufstellung, Konstruktion sowie notwendi-
gen Sicherheitsabstdnden zu brennbarem Material spezielle Anforderungen (siehe
Ziffer 8 \Weitere Bestimmungen®).

3 Bei Warmluftcheminées gelten fur die Luftverteilung mit Luftungsleitungen zuséatzlich die
Bestimmungen der Brandschutzrichtlinie ,Lufttechnische Anlagen®.

Kachel- und Speicherofen

1 Kochherde mit Kachelofen oder Sitzkunst sind mit einem direkten Zug in die Abgasanlage
auszufuhren.

2 Von ausserkant Ofen oder Sitzkunst ist seitlich, hinten und oben zu brennbarem Material
ein Sicherheitsabstand von 0.2 m, und zur Einfeuerung ein solcher von 0.5 m einzuhalten.

3 In den Abgasziigen der Kachel- und Speicheréfen sind an gut zuganglicher Stelle Reini-
gungso6ffnungen so anzubringen, dass eine einwandfreie Reinigung mdoglich ist.

Spane-, Schnitzel- und Pelletsfeuerungen

1 FUr Spane-, Schnitzel- und Pelletsfeuerungen gelten betreffend Aufstellung und Brenn-
stofflagerung spezielle Anforderungen (siehe Ziffer 8 ,Weitere Bestimmungen®).

2 Lagerrdume missen einwandfrei entleert werden kdnnen. Es sind Tiren / Deckel anzu-
bringen, welche ein einwandfreies Ausraumen ermaoglicht.

Klchen (siehe Anhang)

1 Gewerbliche Kiichen sind gegeniber angrenzenden Brandabschnitten mit dem gleichen
Feuerwiderstand wie die nutzungsbezogene Brandabschnittsbildung, mindestens aber mit
Feuerwiderstand El 30 anzuordnen. Der gewerblichen Kiiche zuordenbare Nutzungen (z. B.
Restaurant, Auslagen, Schaubereiche, Buffet) kdnnen im gleichen Brandabschnitt zusam-
mengefasst werden.

2 Bei gewerblichen Kichen in offener Verbindung zu angrenzenden Restaurantraumen so-
wie bei der Aufstellung von Koch- und Grillaggregaten im Buffetbereich sind an der Decke
Schirzen aus Baustoffen der RF1 oder Ablufthauben mit Loscheinrichtungen anzubringen.
Die HOhe der Schiirze sollte mindestens 0.5 m und der Abstand vom Boden bis unterkant
Schirze nicht mehr als 2 m betragen.

3 Bei Schrankkiichen ist an der Schranktir ein Sicherheitsschalter erforderlich welcher die
Energiezufuhr zu den Koch- und Grillaggregaten unterbricht.

Kochherde (siehe Anhang)
1 Kochherde fir feste und flissige Brennstoffe sind wie Feuerungsaggregate aufzustellen.

2 Wande hinter Gasherden und Gasbackdfen sind mit Feuerwiderstand EI 30 aus Baustof-
fen der RF1 (dauerwéarmebesténdig) und mindestens 60 mm dick zu erstellen.

3 Fur die Aufstellung von elektrischen Kochherden sind die Einbauvorschriften der Herstel-
ler zu beachten.

Mobile Feuerungsaggregate

1 Mobile Feuerungsaggregate wie Lufterhitzer, Bautrockner, Dampfstrahlreiniger und der-
gleichen sind bei voribergehender Aufstellung in oder bei Gebauden von allem Brennbaren
so weit entfernt zu halten, dass keine Brandgefahr besteht. Es sind die Sicherheitsabstéande
einzuhalten, wie sie fur vergleichbare stationare Feuerungsaggregate gelten.
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2 Eine ausreichende Zufuhr der Verbrennungsluft muss gewahrleistet sein. Konnen die Ab-
gase nicht direkt ins Freie geleitet werden, dirfen mobile Feuerungsaggregate nur in offenen
Hallen, in Rohbauten oder gut bellfteten Raumen eingesetzt werden.

3 Die offene Aufstellung mobiler Feuerungsaggregate in R&umen mit grosser Personenbe-
legung ist nicht gestattet.

Kleingeréate fur Koch-, Dekorations- und Beleuchtungszwecke

1 Kochaggregate fir Bioethanol, Petrol, Benzin, Spiritus, Fllissiggas oder dergleichen sowie
Dekorationsfeuer und Lampen fur diese Brennstoffe dirfen nur in geniigendem Abstand von
brennbarem Material in Betrieb genommen werden.

2 Bei Aggregaten und Dekorationsfeuer die 0.3 |1/ h Brennstoff oder mehr verbrennen bzw.
Uber mehr als 2 kW Nennwarmeleistung verfligen, muss die Abgasabfiihrung Uber eine Ab-
gasanlage erfolgen.

3 Das Nachfillen darf nur bei abgestelltem und kaltem Brenner vorgenommen werden.

4 Die Verbrennungsluftzufuhr und ein gentigender Luftwechsel im Aufstellungsraum mus-
sen gewahrleistet sein.

5 Aggregate ohne Abgasanlagenanschluss dirfen nicht fir die dauernde Beheizung von
Raumen verwendet werden.

Warmepumpen, stationare Verbrennungsmotoren und Warmekraftkoppelungs-
anlagen

1 In Gebauden gemass Ziffer 3.3 sind nicht elektrisch betriebene Warmepumpen, stationa-
re Verbrennungsmotoren sowie Warmekraftkoppelungsanlagen bei einer Nennwarmeleis-
tung bis 70 kW in HeizrAumen mit dem gleichen Feuerwiderstand wie die nutzungsbezogene
Brandabschnittsbildung, mindestens aber mit Feuerwiderstand EI 30, bei einer Nennwarme-
leistung Uber 70 kW in Heizraumen mit mindestens Feuerwiderstand El 60 aufzustellen. Ti-
ren sind mit Feuerwiderstand El 30 auszufuhren und bei Nennwéarmeleistung tber 70 kW in
Fluchtrichtung 6ffnend anzuschlagen.

2 Zusatzlich gelten fir die Aufstellung von Warmepumpen mit brennbaren und giftigen Kal-
temitteln spezielle Anforderungen (siehe Ziffer 8 ,Weitere Bestimmungen®).

3 Warmepumpen mit nicht brennbaren Kaltemitteln und elektrischem Antrieb kdénnen in
Réaumen beliebiger Bauart und Ausbau aufgestellt werden.

4 Im Freien aufgestellte Verbrennungsmotoren missen zu brennbarem Material einen Ab-
stand von 3 m aufweisen. Verbrennungsmotoren sind mit einer Schutzabdeckung (z. B. Kas-
ten oder Drahtgeflecht) zu versehen.

5 Fur die Abfuihrung der Abgase sind entsprechend der auftretenden Abgastemperaturen
und Druckschwankungen spezielle anerkannte Abgasanlagen zu verwenden.

Ableitung der Abgase

Grundsatze (siehe Anhang)

1 Abgasanlagen und Verbindungsrohre missen so beschaffen und erstellt sein, dass Ab-
gase gefahrlos abgefihrt werden, Reinigung moglich ist und keine Brandgefahr entsteht.

2 Fur Bemessung, Werkstoffe und Ausfuhrung sind insbesondere Art des Brennstoffes,
Nennwarmeleistungen der angeschlossenen Feuerungsaggregate, Abgastemperaturen und
wirksame Hohe der Abgasanlage massgebend.

3 Es durfen nur System-Abgasanlagen verwendet werden.
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4 Die fur den Einbau von Abgasanlagen verwendeten Bauprodukte missen dauerwarme-
besténdig sein.

Werkstoffe

1 Abgasanlagen mussen aus geeigneten Werkstoffen bestehen, die den auftretenden
thermischen, chemischen und mechanischen Beanspruchungen standhalten.

2 Warmedammstoffe missen aus Baustoffen der RF1 bestehen.

Klassifizierung (siehe Anhang)

Abgasanlagen werden nach folgenden Kriterien klassifiziert:
Temperatur,;

Druck;

Kondensatbestandigkeit;

Korrosionswiderstand,;

Russbrandbestandigkeit;

- O QO O T 9

Abstand zu brennbaren Stoffen;

Warmedurchlasswiderstand;

o Q@

Feuerwiderstand.

Kennzeichnung

Abgasanlagen sind gut sichtbar zu kennzeichnen. Aus der Kennzeichnung miissen ersicht-
lich sein:

a Kriterien der Klassifizierung gemass Ziffer 5.3;
b Druckklasse;

¢ Reinigungsart;
d Hersteller;
e

Installationsfirma.
Anschlisse von Feuerungsaggregaten an Abgasanlagen

Allgemeines

1 An Abgasanlagen dirfen nur Feuerungsaggregate angeschlossen werden, die im Nor-
malbetrieb, ohne Einsatz abgasseitiger Regel- oder Sicherheitsvorrichtungen, héchstens
Abgase mit einer fur die Abgasanlage zulassigen Temperatur erzeugen kénnen.

2 Bei Abgasanlagen aus brennbaren abgasfihrenden Bauteilen muss im Abgasweg des
Feuerungsaggregates oder im Eintrittsbereich der Abgasanlage ein Sicherheitstemperatur-
begrenzer eingebaut werden. Beim Uberschreiten der zulassigen Abgastemperatur muss
gewabhrleistet sein, dass der Sicherheitstemperaturbegrenzer das Feuerungsaggregat ab-
schaltet und verriegelt.

3 Feuerungsaggregate fur feste Brennstoffe missen an russbrandbestandige Abgasanla-
gen angeschlossen werden.

4 Verbindungsrohre miissen im gleichen Geschoss und innerhalb des Brandabschnittes, in
dem sich das zugehdorige Feuerungsaggregat befindet, an eine Abgasanlage angeschlossen
werden.

11



Warmetechnische Anlagen / 24-15de BRANDSCHUTZRICHTLINIE

5.5.2

5.5.3

5.6

5.7

12

Anschlisse an gemeinsame Abgasanlagen (siehe Anhang)

1 An einen gemeinsamen Zug einer Abgasanlage im Unterdruckbetrieb dirfen Feuerungs-
aggregate fur feste, flussige und gasformige Brennstoffe angeschlossen werden, sofern der
Querschnitt ausreicht, keine Zugstérungen auftreten, ein einwandfreier Betrieb der Feue-
rungsaggregate gewahrleistet ist und die lufthygienischen Anforderungen (siehe Ziffer 8
Weitere Bestimmungen®) erfullt werden. Die Zahl der Anschliisse durfen vier und der Ge-
samtanschlusswert 70 kW nicht Ubersteigen.

2 In vorschriftsgemassen Heizrdumen dirfen mehrere Feuerungsaggregate beliebiger
Nennwarmeleistung und beliebigem Brennstoff an den gleichen Zug einer Abgasanlage an-
geschlossen werden. Sofern eine Rlckzirkulation auftreten kann, sind die nicht in Betrieb
stehenden Feuerungsaggregate mit Absperrvorrichtungen abzutrennen.

3 Bei raumluftunabhéangigen Feuerungsaggregaten im Unter- oder Uberdruckbetrieb kon-
nen mehrere Aggregate an eine gemeinsame Abgasanlage angeschlossen werden.

4 Bei Anschliissen an eine gemeinsame Abgasanlage ist die sichere Funktionsweise mit
anerkannten Berechnungsmethoden nachzuweisen (siehe Ziffer 8 ,Weitere Bestimmun-

gen®).

Anschlisse an separate Abgasanlagen (siehe Anhang)
An separate Ziige von Abgasanlagen sind anzuschliessen:

a Feuerungsaggregate fur feste, flissige oder gasformige Brennstoffe mit einer Nennwar-
meleistung von mehr als 70 kW (vorbehalten Ziffer 5.5.2, Abs. 2);

b Feuerungsaggregate Bauart Il, die mit offenem Feuerraum betrieben werden kénnen wie
Essen, Cheminées, Cheminéeofen;

¢ Feuerungsaggregate, welche die Abgase im Uberdruck abfiihren (vorbehalten Zif-
fer 5.5.2, Abs. 3).

Fuhrung

Abgasanlagen sind durchgehend und wenn maéglich vertikal ohne Querschnittsanderung bis
Uber Dach zu fuhren.

Mindesthdhe (siehe Anhang)

1 Abgasanlagen sind so hoch tber Dach zu fiihren, dass die Abgase einwandfrei ins Freie
abgeleitet werden und nicht unter Geb&ude- oder Dachvorspriingen ausmiinden.

2 Betragt der Abstand von Abgasanlagen zu héheren Gebaudeteilen weniger als 3 m, sind
sie bis Uber das hoher gelegene Dach hochzufiihren.

3 Werden aus Umweltschutzgriinden (siehe Ziffer 8 ,Weitere Bestimmungen*) keine weiter-
gehenden Anforderungen gestellt, betragt die Héhe tber Dach:

alm fur Abgasanlagen, die in der Dachflache ausminden, im rechten Winkel zur
Dachflache gemessen;

b 0.5m fir Abgasanlagen, die beim First ausminden;
c 0.5m fur Abgasanlagen, die auf nichtbegehbaren Flachdachern ausmiinden;

d 2m fur Abgasanlagen, die auf begehbaren, nutzbaren Flachdachern ausmiinden.
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Einbau und Installationen (siehe Anhang)

Allgemeines

1 Abgasanlagen missen so hergestellt und eingebaut sein, dass sie den statischen und be-
trieblichen Anforderungen genligen und gegeniuiber Raumen kein gefahrlicher Uberdruck
auftreten kann. Die freie Warmedehnung muss gewahrleistet sein, und es durfen keine Kon-
densationsschaden entstehen.

2 Abgasanlagen, die durch mehrere Brandabschnitte fihren, sind so herzustellen und ein-
zubauen, dass ein BrandUbergriff verhindert wird und der mechanische Schutz gewéhrleistet
ist.

3 Abgasanlagen durfen nicht als Auflager von Bauteilen wie Trager, Decken, Konsolen oder
zur Befestigung von Leitungen aller Art, ausgenommen Fangleiter von Blitzschutzsystemen,
verwendet werden. Installationen im Innern von Abgasanlagen sind nicht zulassig.

4 Abgasanlagen im Nassbetrieb missen einen vollstandigen Kondensatruckfluss sicherstel-
len. Das Kondensat ist so abzufiihren, dass ein Ruckfluss in das Feuerungsaggregat verhin-
dert wird. Ausgenommen sind Feuerungsaggregate, die ausdrtcklich fur die Aufnahme der
gesamten zurlickfliessenden Kondensatmenge geeignet sind.

5 Abgasanlagen mit Uberdruckbetrieb, ausser Luft-Abgas-Systeme (LAS), miissen inner-
halb von Gebauden, vom Aufstellraum des Feuerungsaggregates bis ins Freie, Uber die ge-
samte Lange ausreichend luftumspult sein, allseitig jedoch mindestens 20 mm.

6 Die Abfuihrung der Abgase darf durch Verbrennungsriickstande und Ablagerungen nicht
beeintrachtigt werden.

Vertikale Fihrung von Abgasanlagen

1 Vertikal durch mehrere Brandabschnitte fiihrende Abgasanlagen sind ausserhalb vom
Aufstellraum des Feuerungsaggregates mit Feuerwiderstand El 60 aus Baustoffen der RF1
(dauerwarmebestandig) auszuftihren oder in einem Brandschutzelement mit Feuerwider-
stand El 60 aus Baustoffen der RF1 (dauerwarmebestandig) einzubauen.

2 Abgasanlagen konnen in Installationsschachten mit Feuerwiderstand El 60 aus Baustof-
fen der RF1 (dauerwarmebestandig) eingebaut werden, sofern sie gegeniiber anderen In-
stallationen El 30 aus Baustoffen der RF1 (dauerwarmebestandig) abgetrennt sind. Ausge-
nommen davon sind Luft-Abgas-Systeme (LAS, Klasse T080).

3 Werden Abgasanlagen aus brennbarem Material in einem gemeinsamen Schacht gefiihrt,
sind sie durch eine Brandschutzplatte mit Feuerwiderstand El 30 aus Baustoffen der RF1
(dauerwarmebestandig) gegeniber Abgasanlagen aus Baustoffen der RF1 zu trennen.

4 In Einfamilienhdausern, innerhalb von Wohnungen und ,Gebauden mit geringen Abmes-
sungen® sind Abgasanlagen ausserhalb vom Aufstellraum des Feuerungsaggregates mit
Feuerwiderstand EI 30 aus Baustoffen der RF1 (dauerwdrmebesténdig) auszufiihren, oder
in einem Brandschutzelement mit Feuerwiderstand El 30 aus Baustoffen der RF1 (dauer-
warmebestandig) einzubauen.

5 Wird das Feuerungsaggregat in einem Raum eingebaut welcher tber zwei Geschosse
fuhrt (z. B. Galerie), sind bei der Abgasanlage innerhalb des Raumes keine Anforderungen
an den Feuerwiderstand gestellt. Ein notwendiger Sicherheitsabstand zu brennbarem Mate-
rial ist im oberen Geschoss, durch Anbringen eines dauerwarmebestandigen Beriihrungs-
schutzes aus Baustoffen der RF1 (z. B. Lochblech), zu gewahrleisten.

13
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6 Luft-Abgas-Systeme (LAS, Klasse T080) von kondensierenden, raumluftunabhangigen
Feuerungsaggregaten fir fliissige und gasférmige Brennstoffe, kdnnen ausserhalb vom Auf-
stellraum (nur bei Aufstellungsraumen ohne Brennstofflagerung) in Einfamilienhdusern,
Wohnungen und ,,Gebauden mit geringen Abmessungen® ohne Brandschutzelement gefihrt
werden.

Horizontale Fihrung von Abgasanlagen

Horizontal durch mehrere Brandabschnitte fihrende Abgasanlagen sind ausserhalb vom
Aufstellraum des Feuerungsaggregates mit dem Brandabschnitt entsprechendem Feuerwi-
derstand aus Baustoffen der RF1 (dauerwarmebestandig) auszufihren oder zu bekleiden.

Abgasanlagen an Fassaden (siehe Anhang)

1 Abgasanlagen an Fassaden sind an exponierten Stellen und Gber Dach gegen mechani-
sche Beschadigung zu schitzen. An brennbaren Fassaden sowie beim Durchdringen von
Dachvorspriingen sind Abgasanlagen aus brennbarem Material in mechanisch widerstands-
fahigen, Schutzrohren aus Baustoffen der RF1 zu fuhren.

2 Bei Abgasanlagen im Freien sind unzulassige Querschnittsverengungen infolge Eisbil-
dung mit besonderen Vorkehrungen zu verhindern.

Verbindungsrohre

1 Verbindungsrohre kénnen bei Abgasanlagen im Unterdruck, vom Feuerungsaggregat bis
zur Abgasanlage, innerhalb des Geschosses verwendet werden.

2 Verbindungsrohre ohne Leistungserklarung oder VKF-Technischen Auskunft aus Stahl-
blech missen mindestens 2 mm, aus Chromnickelstahlblech mindestens 1 mm dick sein.

3 Verbindungsrohre dirfen nicht verdeckt gefihrt werden.

Abstand zu brennbarem Material (siehe Anhang)

1 Von Abgasanlagen und Verbindungsrohren ist zu brennbarem Material ein ausreichender
Sicherheitsabstand einzuhalten. Die maximale Temperatur von angrenzenden brennbaren
Stoffen darf hdchstens 85 °C betragen.

2 Der Sicherheitsabstand von nicht warmegedammten Abgasanlagen und Verbindungsroh-
ren zu brennbarem Material richtet sich nach der Temperaturklasse der Abgasanlage. Bei
Verwendung eines Brandschutzelementes mit Feuerwiderstand oder einem Strahlungs-
schutz reduziert sich der Sicherheitsabstand.

3 Bei der Durchfuhrung von Abgasanlagen / Verbindungsrohren / Brandschutzelementen
durch brennbare Decken-, Dach- und Wandkonstruktionen sind Hohlraume mit Baustoffen
der RF1 auszuftillen (Ausrollung). Die Ausrollung hat mindestens dem erforderlichen Sicher-
heitsabstand zu entsprechen. Bodenbeldge, Wand- und Deckenbekleidungen dirfen tber
die Ausrollung hinweg an die Abgasanlage / Verbindungsrohr / Brandschutzelement stossen,
wenn der erforderliche Abstand zu brennbarem Material 50 mm oder weniger betragt.

4 Bei offenen gefiihrten Verbindungsrohren, kann im Aufstellraum des Feuerungsaggrega-
tes, beim Anbringen eines hinterlifteten Strahlungsschutzes aus Baustoffen der RF1 oder
einer Bekleidung mit 30 Minuten Feuerwiderstand aus Baustoffen der RF1, der Abstand auf
die Halfte reduziert werden. Der Strahlungsschutz und die Bekleidung miissen dauerwarme-
besténdig sein.
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Zubehor

Explosionsklappen

1 Explosionsklappen sind in Abgasanlagen einzubauen, wenn Aggregate angeschlossen
sind, deren Brennstoffe zu Verpuffungen neigen wie feinkérnige Kohle, Sagemehl, Holzspéa-
ne. Explosionsklappen sind im Aufstell- oder Heizraum und nahe der Verbindungsrohreinfih-
rung anzuordnen.

2 Explosionsklappen missen im lichten Querschnitt mindestens demjenigen der Abgasan-
lage entsprechen.

Nebenlufteinrichtungen

Nebenlufteinrichtungen kénnen in Abgasanlagen, die im Unterdruck betrieben werden, ein-
gebaut werden. Der Einbau der Nebenlufteinrichtung in die Abgasanlage hat im Aufstell-
oder Heizraum zu erfolgen.

Abgasventilatoren und Feinstaubabscheider

1 Abgasventilatoren dirfen in Abgasanlagen nur dann einen statischen Uberdruck bewir-
ken, wenn die Abgasanlage fiir Uberdruckbetrieb anerkannt ist. Bei Abgasanlagen fiir Unter-
druck sind Abgasventilatoren so anzuordnen, dass durch den Abgasventilator kein Uber-
druck in der Abgasanlage erzeugt werden kann. Beim Einbau innerhalb des Gebaudes,
missen Abgasventilatoren betreffend Abgastemperatur und Russbrandbestandigkeit min-
destens die gleichen Anforderungen wie die Abgasanlage erfillen.

2 Fur Feinstaubabscheider in Abgasanlagen gelten betreffend Einbau spezielle Anforde-
rungen (siehe Ziffer 8 ,Weitere Bestimmungen®).

Reinigung und Wartung

1 Abgasanlagen missen die zur Kontrolle und zur Reinigung notwendigen Offnungen auf-
weisen. Abgasventilatoren, Mess- und Sicherheitseinrichtungen sowie Zubehér von Abgas-
anlagen sind so einzubauen, dass sie fur die Reinigung der Abgasanlage leicht entfernt wer-
den konnen.

2 In feuer- oder explosionsgeféahrdeten Raumen sind Kontroll- und Reinigungsoffnungen
nicht zulassig.

Lagerung von Brennstoffen

Allgemeines

Lagermengen, welche den im Aufstellraum zulédssigen Vorrat tUberschreiten, sind in anderen
geeigneten R&umen oder ausserhalb von Bauten und Anlagen zu lagern.

Lagerung in Aufstellrdumen

In AufstellrAumen darf ein Tagesverbrauch an Brennstoff gelagert werden. Dieser ist vom
Feuerungsaggregat so weit entfernt zu halten oder abzuschirmen, dass keine Brandgefahr
besteht.

Feste Brennstoffe (siehe Anhang)

1 In landwirtschaftlichen Geb&uden kénnen Holzbrennstoffe oder Kohle zusammen mit an-
deren brennbaren Stoffen gelagert werden. Es geniigt eine zweckmassige Trennung.

15
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2 In Einfamilienhausern kénnen Holzbrennstoffe und Kohle bis max. 5 m® in Raumen belie-
biger Bauart gelagert werden.

3 Ein- oder angebaute Lagerraume fiir Holzbrennstoffe und Kohle sind von anderen Rau-
men oder Gebaudeteilen mit Feuerwiderstand EI 60 abzutrennen.

4 |n separaten Heizraumen mit Feuerwiderstand El 60 diirfen max. 10 m® Holzbrennstoffe
oder Kohle hinter einer Abschrankung im Abstand von 1 m zum Feuerungsaggregat gelagert
werden.

5 Zum Anfeuern notwendige, leicht entziindbare Stoffe wie Holzwolle, Stroh, Papier und
dergleichen durfen im Heizraum nur in verschlossenen Behaltern aus Baustoffen der RF1
aufbewahrt werden.

6 Die Anforderungen fur die Lagerung von Holzbrennstoffen mit automatischer Austragung
richten sich nach Art und Menge des Brennstoffes, sowie nach der Beschickung und Austra-
gung (siehe Ziffer 8 ,Weitere Bestimmungen®).

Flussige Brennstoffe (siehe Anhang)

1 In separaten Heizrdumen mit Feuerwiderstand El 60 darf Heizol bis 4‘000 | in Kleintanks
oder bis 8000 | in Stahltanks gelagert werden.

2 Die Bestimmungen der Brandschutzrichtlinie ,Gefahrliche Stoffe* sind zuséatzlich zu be-
achten.

Heizolférderanlagen

Allgemeines

Heizolférderanlagen missen in ihren Einzelteilen und als Ganzes den auftretenden mecha-
nischen, chemischen und thermischen Beanspruchungen geniigen, mit den nétigen Absi-
cherungen ausgerustet sein und einen zuverlassigen Betrieb gewéhrleisten.

Zwischenbehélter, Betriebsbehélter, Forderpumpen

1 Die Anordnung von Zwischen- und Betriebsbehaltern sowie Forderpumpen in Fluchtwe-
gen (Treppenhduser, Korridore, Vorrdume) ist nicht zuldssig. In Dachrdumen aufgestellte
Zwischen- oder Betriebsbehalter missen mit einer Thermosicherung ausgeriistet sein, die
bei einer Oltemperatur von tiber 70 °C die Olférderung unterbricht.

2 Behalter und Pumpen sind so anzuordnen und zu schtzen, dass Ol sich nicht tiber 50 °C
erwarmt und allfallig austretendes Ol sich nicht entziinden kann.

Produkterohrleitungen

1 Leitungen und ihre Verbindungselemente sind aus brennstoffbestandigem Material zu er-
stellen.

2 Ausserhalb des Tankraumes oder Aufstellraumes des Feuerungsaggregates sind Ollei-
tungen aus brennbarem Material durchgehend in Schutzrohren aus Baustoffen der RF1 zu
fuhren. Bei Fuhrung durch andere Brandabschnitte sind brennbare Brennstoffleitungen zu-
sétzlich mit Feuerwiderstand El 30 zu bekleiden.

Betriebsbereitschaft und Wartung

Anlageeigentiimer oder -betreiber sind dafir verantwortlich, dass die warmetechnischen An-
lagen bestimmungsgemass in Stand gehalten und jederzeit betriebsbereit sind.
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Weitere Bestimmungen

Erlasse, Publikationen und ,Stand der Technik Papiere®, die erganzend zu dieser Brand-
schutzrichtlinie zu beachten sind, werden im periodisch aktualisierten Verzeichnis der TKB-
VKF aufgefuhrt (VKF, Postfach, 3001 Bern oder www.praever.ch/de/bs/vs).

Inkrafttreten

Diese Brandschutzrichtlinie wird mit Beschluss des zustandigen Organs der Interkantonalen
Vereinbarung zum Abbau Technischer Handelshemmnisse (IVTH) vom 18. September 2014
fur verbindlich erklart und auf den 1. Januar 2015 in Kraft gesetzt. Die Verbindlichkeit gilt fur
alle Kantone.
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1

2.1

2.2

3.1

Geltungsbereich (siehe Anhang)

1 Diese Brandschutzrichtlinie gilt fir die Aufstellung und den Betrieb von lufttechnischen
Anlagen.

2 Fur Anlageteile und spezielle Anlagen mit Lufttemperaturen = 85 °C oder fiur feuer- und
explosionsgeféahrdete Bereiche, aggressive Medien usw. gelten erhdhte Anforderungen.

3 Fur Warmluftheizungen, pneumatische Transporteinrichtungen und weitere hier nicht de-
finierte Anlagen gilt diese Brandschutzrichtlinie sinngemass.

4 Fir Anlagen, die dem Abzug von Rauch und Wéarme im Brandfall dienen, gelten die Best-
immungen der Brandschutzrichtlinie ,Rauch- und Warmeabzugsanlagen®.

Allgemeines

Ausfihrung

1 Lufttechnische Anlagen sind so auszufiihren und aufzustellen, dass sie einen gefahrlo-
sen, bestimmungsgemassen Betrieb gewahrleisten, und dass Schaden im Stérungsfall be-
grenzt bleiben.

2 Sie mussen dem Stand der Technik entsprechen und in allen Teilen den auftretenden
thermischen, chemischen und mechanischen Beanspruchungen gentgen.

3 In Bauten und Anlagen sind Luftungskonzept und Brandschutzkonzept aufeinander abzu-
stimmen, damit sich bei einem Brand innerhalb oder ausserhalb lufttechnischer Anlagen
Feuer und Rauch nicht uneingeschrankt ausbreiten. Fluchtwege missen ungehindert be-
gehbar bleiben.

4 Je nach Luftmenge und jeweiligem Risiko der gelifteten Raume werden an die Konstruk-
tionsart oder an das System von Warmeriickgewinnungseinrichtungen Anforderungen ge-
stellt.

Anwendung und Kennzeichnung von Lufttechnischen Anlagen

1 Die Brandschutzbehdrde entscheidet tber die Anwendung von Brandschutzprodukten in
Bauten und Anlagen.

2 Beim Entscheid Uber die Anwendung von Brandschutzprodukten sttitzt sich die Brand-
schutzbehérde auf folgende Nachweise:

a bei Bauprodukten, welche von einer harmonisierten europdischen Norm erfasst sind
oder fur welche eine europaische technische Bewertung ausgestellt worden ist, auf
Leistungserklarungen zur Grundanforderung ,Brandschutz“ gemass Bauproduktege-
setz;

b bei allen anderen Produkten auf Priifnachweise, Zertifikate und Konformitatsnachweise
akkreditierter Pruf- und Zertifizierungsstellen sowie auf das VKF-Brandschutzregister.

3 Wo gemass Ziffer 2.2, Abs. 2b fur die Anwendung von lufttechnischen Anlagen oder Tei-
len davon VKF-Anerkennungen notwendig sind, ist ein auch nach dem Einbau leicht erkenn-
barer dauerhafter Hinweis anzubringen (siehe Ziffer 7 Weitere Bestimmungen).

Allgemeine Anforderungen

Aufstellung von Luftaufbereitungsapparaten und Ventilatoren

1 Bei Aggregaten welche nur einen Liftungsabschnitt versorgen konnen Bauart und Aus-
bau des Raumes beliebig sein.
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3.2

3.3

3.4

3.5

3.6

2 Aggregate welche mehrere Luftungsabschnitte versorgen sind in einem separaten Raum
mit gleichem Feuerwiderstand wie die nutzungsbezogene Brandabschnittsbildung, mindes-
tens aber mit Feuerwiderstand El 30 aufzustellen. Turen sind mit Feuerwiderstand EI 30
auszufihren.

3 Luftaufbereitungsapparate fir Einraumltftungen dirfen im zu bellftenden Raum aufge-
stellt werden.

Entnahme der Aussenluft

Die einer Anlag_e zugefuhrte Aussenluft ist direkt dem Freien, oder von Raumen mit unver-
schliessbaren Offnungen nach aussen und eingebauter Brandschutzklappe mit Kanalrauch-
melder, so zu entnehmen, dass keine brennbaren Gase und Dampfe angesaugt werden.

Ausmindung der Fortluft

Luftungsleitungen fir die Fortluft missen so ins Freie, oder in R&ume mit unverschliessba-
ren Offnungen nach aussen und eingebauter Brandschutzklappe mit Kanalrauchmelder
minden, dass im Brandfall austretende Brandgase und Flammen die Umgebung nicht ge-
fahrden und nicht in den Bereich der Aussenluftéffnung gelangen kénnen.

Filter und Schalldampfer
1* Filter und Schalldampfer miissen mindestens aus Baustoffen der RF3 (cr) bestehen.

2 Filterflussigkeiten missen einen Flammpunkt Gber 160 °C aufweisen.

Ventilatoren?

Ventilatoren missen, mit Ausnahme von brandschutztechnisch unbedeutenden Teilen, aus
Baustoffen der RF1 bestehen. Laufrader sowie Kleinventilatoren wie Labor-, WC-, Fenster-,
Konvektorgerateventilatoren usw. missen mindestens aus Baustoffen der RF3 (cr) beste-
hen.

Luftaufbereitungsapparate (siehe Anhang)

1 Luftaufbereitungsapparate sind insbesondere zentrale raumlufttechnische Gerdte samt
den dazugehotrenden Einbauteilen wie Lufterwarmer, Luftklihler, Warmertckgewinnungsap-
parate, Luftbefeuchter und dergleichen.

2' Luftaufbereitungsapparate und Einbauteile sind aus Baustoffen der RF1 zu erstellen.
Kleine Einbauteile (z. B. Dusen von Luftwaschern) sowie Luftaufbereitungsapparate, welche
nur einen Brand- oder Liftungsabschnitt versorgen missen mindestens aus Baustoffen der
RF3 (cr) bestehen.

3 Dammstoffe fur Luftaufbereitungsapparate kdnnen mindestens aus Baustoffen der RF3
(cr) bestehen. Sie sind allseitig mindestens 0.5 mm dick mit Baustoffen der RF1 abzude-
cken.

4 Nach Lufterhitzern, deren Heizflachentemperaturen mehr als 150 °C erreichen kdnnen, ist
im Luftstrom im Abstand von maximal 1 m ein Sicherheitstemperaturbegrenzer einzubauen.
Dieser muss den Lufterhitzer beim Erreichen einer Lufttemperatur von 85 °C selbsttatig aus-
schalten.

1 Fassung gemass Beschluss IOTH vom 22. September 2016
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3.7

3.7.1

3.7.2

3.7.3

5 Bei direkt beheizten Lufterhitzern und Elektrolufterhitzern sind als zwei voneinander un-
abhangige Sicherheitseinrichtungen, ein Druck- oder Stromungswachter und ein Tempera-
turbegrenzer oder eine gleichwertige Sicherheitseinrichtung einzubauen. Bei Anlagen mit ei-
ner Leistung Uber 3 kW muss beim Ausschalten ein Nachlaufen des Ventilators wéhrend
mindestens 60 Sekunden sichergestellt sein.

6 Luftaufbereitungsapparate, welche mehrere Liftungsabschnitte (liftungstechnisch zu-
sammengefasste Brandabschnitte) versorgen, muissen beim Abluftanschluss Uber eine
Rauchausltseeinrichtung verfiigen, welche beim Ansprechen die Liftungsanlage ausschal-
tet und die Brandschutzklappen schliesst. Auf die Rauchausléseeinrichtung kann verzichtet
werden, sofern die entsprechenden Raume mit einer Brandmeldeanlage Uberwacht sind und
die LUftungsanlage tber eine Brandfallsteuerung verfugt.

Luftverteilsysteme

Material

1 Luftungsleitungen, Luftungsdecken und -b6éden sind aus Baustoffen der RF1 auszufiih-
ren.

2! Sie kdnnen bei folgenden Anwendungen und Nutzungen mindestens aus Baustoffen der
RF3 (cr) bestehen:

a innerhalb des Brandabschnittes von versorgten Liftungsabschnitten in Bironutzungs-
einheiten, Nutzungseinheiten von Schulrdumen und Wohnungen;

b Luftungsdecken und -bdden innerhalb eines Brandabschnittes;
c einbetonierte Luftungsleitungen;

Erdregister.

Flexible Luftungsleitungen (siehe Anhang)

1 Flexible Luftungsleitungen dirfen ohne Langenbeschrankungen innerhalb eines Brand-
abschnittes angewendet werden, soweit sie der Belliftung dieses Brandabschnittes dienen.

2! Flexible Luftungsleitungen miissen mindestens aus Baustoffen der RF3 (cr) bestehen.

3 Flexible Luftungsleitungen aus Baustoffen der RF1 sind zuldssig fiir Apparateanschlisse.
Sie sind im Aufstellungsraum des Apparates anzubringen und auf eine Lange von 2 m zu
beschréanken.

4' Flexible Luftungsleitungen mindestens aus Baustoffen der RF3 (cr) sind zuléssig fiir den
Anschluss von Luftauslassen (Lange <2 m), ortliche Absaugungen (Ldnge <4 m) sowie
Kompensatoren, Manschetten fur Ventilatoren, Monoblocks und dergleichen.

Aufhangungen und Befestigungen

1 Aufhangungen und Befestigungen von Liftungsleitungen aus Baustoffen der RF1 mus-
sen, mit Ausnahme von Bestandteilen wie Schwingungsdampfer und dergleichen, aus Bau-
stoffen der RF1 bestehen.

2 Sie sind so auszufuhren, dass eine sichere Befestigung der Luftungsleitungen wahrend
der geforderten Feuerwiderstandsdauer gewahrleistet ist.

1 Fassung gemass Beschluss IOTH vom 22. September 2016
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3.74

3.7.5

3.7.6

3.7.7

3.7.8

3.7.9

3.8

3.8.1

Warmedammschichten?

Warmedammschichten von Luftungsleitungen missen in horizontalen und vertikalen Flucht-
wegen aus Baustoffen der RF1 bestehen. In den Ubrigen Fallen missen sie mindestens aus
Baustoffen der RF3 bestehen. Sofern fur die Warmedammschichten Baustoffe mit einem kri-
tischen Verhalten (cr gemass Zuordnungstabelle in der Brandschutzrichtlinie ,Baustoffe und
Bauteile*) verwendet werden, mussen diese mit einer mindestens 0.5 mm starken Ummante-
lung aus Baustoffen der RF1 hohlraumfrei bekleidet werden.

Sicherheitsabstand zu brennbarem Material

Lufttechnische Anlagen, mit Ausnahme der Anlagen gemass Ziffer 4.3.1, bendétigen keine
Sicherheitsabstéande zu brennbarem Material.

Einbau von Luftungsleitungen (siehe Anhang)

1 Luftungsleitungen, die 6ffnungslos durch andere Brand- oder Luftungsabschnitte fihren
oder deren Austrittsoéffnungen sich im dariiber oder darunter liegenden Geschoss befinden,
sind mit Feuerwiderstand EI 30, in Schleusen und vertikalen Fluchtwegen mit dem gleichen
Feuerwiderstand wie die nutzungsbezogene Brandabschnittsbildung, mindestens aber mit-
Feuerwiderstand EI 30 auszufiihren, zu bekleiden oder bei Liftungsabschnitten mit Brand-
schutzklappen zu versehen.

2 Installationsschachte dirfen nicht als Liftungsleitungen verwendet werden.

Kontroll- und Reinigungsoéffnungen

Luftungsleitungen sind so anzuordnen und mit Offnungen zu versehen, dass sie einwandfrei
kontrolliert und gereinigt werden kdnnen.

Durchfihrung durch brandabschnittsbildende Bauteile (siehe Anhang)

1 Aussparungen zwischen Liftungsleitungen und brandabschnittsbildenden Bauteilen sind
unter Berucksichtigung der Warmedehnung der Liftungsleitungen:

a mit Baustoffen der RF1 (z. B. Mdrtel, Gips) auszufillen und dicht zu verschliessen,
oder

b mit Abschottungssystemen zu verschliessen. Die Abschottungssysteme missen bei
brandabschnittsbildenden Wanden und Decken Feuerwiderstand El 30 aufweisen.

2 Bei einzelnen Raumen oder Brandabschnitten mit grosser Brandbelastung oder Brandge-
fahr sind Abschottungssysteme mit dem gleichen Feuerwiderstand wie die brandabschnitts-
bildenden Wande und Decken auszufihren.

Installationen in Luftungsleitungen und luftfihrenden Schachten

In Ldftungsleitungen und luftfihrenden Schéchten, Liftungsdecken und -béden ausgenom-
men, didrfen nur der Anlage dienende Teile installiert sein.

Brandschutzklappen und Absperrvorrichtungen

Konstruktion und Funktion (siehe Anhang)

1 Brandschutzklappen haben die Ausbreitung von Feuer und Rauch Uber lufttechnische An-
lagen zu verhindern.

2 Brandschutzklappen mussen mindestens Feuerwiderstand EI 30-S aufweisen.

1 Fassung gemass Beschluss IOTH vom 22. September 2016
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3.8.2

3.9

3.10

3 Brandschutzklappen sind gemass Leistungserklarung oder VKF-Technischen Auskunft
und Herstellerangaben zu befestigen. Sie missen von aussen kontrollierbar und zuganglich
sein.

4 Brandschutzklappen sind mit einem Antrieb und einer thermischen Auslésevorrichtung
auszurusten.

5 Brandschutzklappen missen beim Ausschalten der lufttechnischen Anlage, beim Anspre-
chen der thermischen Ausléseeinrichtung sowie bei einem Ausfall des Antriebs selbsttatig
schliessen.

6 Brandschutzklappen dirfen nicht als Regulierklappen verwendet werden.

7 Absperrvorrichtungen kénnen je nach Konstruktion und Funktion die Ausbreitung von
Feuer und Rauch Uber lufttechnische Anlagen verhindern. Sie verfigen tber keinen Antrieb,
welcher ein wiederholtes Offnen und Schliessen des Absperrelementes ermdglicht.

Einbau (siehe Anhang)
1 Brandschutzklappen sind anzuordnen:

a bei Durchtrittsstellen von Liftungsleitungen durch Brandmauern, brandabschnittsbil-
denden Wanden und Decken;

b wenn 06ffnungslose Liftungsleitungen durch andere Luftungsabschnitte fihren und
nicht den erforderlichen Feuerwiderstand aufweisen.

2 Auf den Einbau von Brandschutzklappen kann verzichtet werden:

a wenn einzelne Brandabschnitte unter Beriicksichtigung des baulichen Brandschutz-
konzeptes zu Liuftungsabschnitten zusammengefasst werden kénnen;

b bei Buro- und Schulbauten, wenn die Flache des Luftungsabschnittes 1200 m? nicht
Ubersteigt;

¢ bei Beherbergungsbetrieben und Wohnbauten, wenn die Flache des Liftungsabschnit-
tes 600 m? nicht tibersteigt;

d bei Luftungsanlagen von Nasszellen;
e bei separater Luftungsleitungsfiihrung bis zur Liftungszentrale;

f in Hochh&ausern bei Liftungsanlagen von Nasszellen, Wohnungsktichen und derglei-
chen, sofern je Steigkanal nicht mehr als 5 Geschosse angeschlossen sind;

g zwischen Liuftungszentralen und den Installationsschachten.

3 Der Einbau und die Anwendung von Absperrvorrichtungen werden mit der Leistungserkla-
rung oder VKF-Technischen Auskunft festgelegt.

4 Absperrvorrichtungen durfen nicht anstelle von geforderten Brandschutzklappen einge-
baut werden.

Reinigung

Lufttechnische Anlagen sind so zu reinigen und in Stand zu halten, dass die Betriebsbereit-
schaft stets gewahrleistet ist und keine Brandgefahr entsteht.

Brandfallsteuerung

1 Lufttechnische Anlagen missen beim Ansprechen von Brandmelde- oder Loschanlagen,
Kanalrauchmeldern sowie der thermischen Auslésevorrichtung von Brandschutzklappen
selbsttétig ausgeschaltet werden.
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4.1

41.1

41.2

4.2

42.1

4.2.2

4.2.3

2 Fehlen Rauchausléseeinrichtungen, Brandmelde- oder Ldschanlagen missen die luft-
technischen Anlagen an leicht zuganglicher Stelle von Hand ausgeschaltet werden kénnen.

Zusatzliche Anforderungen

Fluchtwege

Luftfihrung in Fluchtwegen

Fluchtwege dirfen nicht als Ersatz fur Luftungsleitungen fur die offene Luftfihrung verwen-
det werden.

Bellftung von Fluchtwegen (siehe Anhang)

1 Die Belliftung von brandabschnittsbildenden Fluchtwegen hat grundsatzlich getrennt von
anderen lufttechnischen Anlagen zu erfolgen, ansonsten sind in den brandabschnittshilden-
den Wanden Brandschutzklappen einzubauen. Dabei sind geschossweise Unterteilungen
mit Brandschutzklappen, separate Leitungsfiilhrungen oder separate Anlagen erforderlich.

2 Die Brandschutzklappen sind mit Kanalrauchmelder auszuriisten oder an eine bestehen-
de Brandmeldeanlage anzuschliessen.

Ktuchen

Allgemeines

1 In die Luftungsleitungen sind nahe der Absaugstelle wartungsarme Fettabscheider oder
Fettfilter einzubauen.

2 Liftungsleitungen missen aus Baustoffen der RF1 (dauerwarmebestandig) bestehen.

Wohnbauten

1* Abluftleitungen von Kiichenablufthauben sind aus Baustoffen der RF1 auszufiihren. Wer-
den in Abluftleitungen von Kiichenablufthauben VKF-anerkannte, geeignete Absperrvorrich-
tungen eingebaut, mussen die Abluftleitungen nach der Absperrvorrichtung mindestens aus
Baustoffen der RF3 (cr) bestehen.

2! Wird die Abluft von Kiichenablufthauben dem Luftaufbereitungsapparat zugefiihrt, ist un-
mittelbar nach der Kichenablufthaube eine VKF-anerkannte, geeignete Absperrvorrichtung
einzubauen.

Gewerbliche Klichen (siehe Anhang)

1 Lufttechnische Anlagen fur gewerbliche Kichen missen separate Aggregate und Lif-
tungsleitungen aufweisen.

2 Abluftleitungen sind wasserdicht, Putz6ffnungen und Ablaufstutzen so zu erstellen, dass
sie mit Dampf gereinigt werden kdnnen. Sie miissen ausserhalb der Kiiche mit dem gleichen
Feuerwiderstand wie die nutzungsbezogene Brandabschnittsbildung, mindestens aber mit
Feuerwiderstand El 30 aus Baustoffen der RF1 (dauerwarmebestandig) ausgebildet sein.
Flexible Luftungsleitungen sind nicht gestattet.

1 Fassung gemass Beschluss IOTH vom 22. September 2016
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4.3

43.1

10

3 Ventilatoren fur Kiichenabluft sind in einem eigenen Raum mit gleichem Feuerwiderstand
wie die nutzungsbezogene Brandabschnittsbhildung, mindestens aber mit Feuerwiderstand
El 60 aufzustellen. Bei Abluftmengen bis 12°000 m*/h dirfen Aggregate fiir Warmeriickge-
winnung und Luftaufbereitung im gleichen Raum untergebracht werden.

4 Uberschreitet die Abluftmenge 12:000 m®h, darf von einer Warmeriickgewinnungsanlage
der Warmeaustauscher im gleichen Raum wie der Abluftventilator aufgestellt werden. Ubrige
Anlageteile, wie Ventilator und Aggregate zur Luftbehandlung, sind in einem anderen Raum
mit gleichem Feuerwiderstand wie die nutzungsbezogene Brandabschnittsbildung, mindes-
tens aber mit Feuerwiderstand EI 60 anzuordnen. Als Warmetrager sind nur nicht brennbare
Flussigkeiten zugelassen.

5 Sind ausser der Kiiche weitere Raume mit Ab- und Zuluftanlagen versehen und betragt
die abzufihrende gesamte Abluftmenge:

a bis 4'000 m%h, kénnen fiir die Abluft und die Zuluft Anlagen mit gemeinsamen Liif-
tungsleitungen und Aggregaten fir die Luftaufbereitung und die Warmerickgewinnung
verwendet werden. Die Aggregate sind in einem separaten Raum mit gleichem Feuer-
widerstand wie die nutzungsbezogene Brandabschnittsbildung, mindestens aber mit
Feuerwiderstand El 60 aufzustellen;

b (iber 4°000 bis 12000 m*h, sind fiir die Kiiche und andere Raume getrennte Abluftan-
lagen mit eigenen Liftungsleitungen und Aggregaten vorzusehen. Ventilatoren sowie
Aggregate fur die Warmerickgewinnung und die Luftaufbereitung kénnen im gleichen
separaten Raum mit gleichem Feuerwiderstand wie die nutzungsbezogene Brandab-
schnittshildung, mindestens aber mit Feuerwiderstand El 60 aufgestellt werden. Die
Warmerlckgewinnung kann gemeinsam erfolgen;

c Uber 12000 m%h, ist fiir die Kiichenabluft eine Anlage mit eigenen Liftungsleitungen
und eigenem Ventilator zu erstellen. Diese ist in einem separaten Raum mit gleichem
Feuerwiderstand wie die nutzungsbezogene Brandabschnittsbildung, mindestens aber
mit Feuerwiderstand EI 60 unterzubringen.

6 Kuichenabluftleitungen sind in Installationsschéachten voneinander und gegentber ande-
ren Installationen mit einer Brandschutzplatte mit 30 Minuten Feuerwiderstand aus Baustof-
fen der RF1 (dauerwarmebesténdig) abzutrennen.

Spezielle Anlagen

Anlagen mit erh6hter Lufttemperatur (siehe Anhang)

1 Fur lufttechnische Anlagen mit einer Lufttemperatur von mehr als 85 °C sind die Liftungs-
leitungen aus Baustoffen der RF1(dauerwarmebestandig) zu erstellen. Zu brennbarem Mate-
rial mussen sie folgende Sicherheitsabstande aufweisen:

a Lufttemperatur bis 100 °C: 0.1m;
b Lufttemperatur bis 200 °C: 0.2 m;
¢ Lufttemperatur bis 400 °C: 0.4 m.

2 Die Sicherheitsabstidnde gemass Abs. 1 kdnnen um die Hélfte reduziert werden, wenn die
Luftungsleitungen mit einer Bekleidung mit 30 Minuten Feuerwiderstand aus Baustoffen der
RF1 (dauerwarmebestandig) versehen werden.

3 Die Abluft von Pizza-, Aufback- und Backdfen sind an eine fir die erhdhte Lufttemperatur
ausgelegte Anlage anzuschliessen.
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4.3.2

4.3.3

4.3.4

4.3.5

Anlagen fir feuer- und explosionsgefahrdete Bereiche

1 Anlagen fir feuer- und explosionsgefahrdete Bereiche missen separate Luftungsaggre-
gate und separate Luftungsleitungen aufweisen. Werden die Aggregate in einem anderen
Bereich aufgestellt, sind sie in einem separaten Raum mit gleichem Feuerwiderstand wie die
nutzungsbezogene Brandabschnittsbildung, mindestens aber mit Feuerwiderstand El 60 an-
zuordnen.

2 Aussen an Bauten und Anlagen und bei Dachdurchfihrungen sind Liftungsleitungen im
Abstand von 0.2 m zu brennbarem Material zu fihren.

3 Die Abluftventilatoren sind nahe der Ausblasstelle anzuordnen und durfen keine Funken
erzeugen. Aggregate und Apparateteile durfen an keiner Stelle Oberflachentemperaturen
aufweisen, welche die Zundtemperatur der vorhandenen Gemische von Gasen, Dampfen
und Stauben mit Luft erreichen.

Anlagen fir aggressive Medien

1 In Anlagen fur aggressive Medien sind luftfiihrende Anlageteile mindestens aus Baustof-
fen der RF2 zulassig.

2 Liftungsleitungen aus brennbarem Material sind aussen an Bauten und Anlagen — oder in
Schéchten mit Feuerwiderstand EI 60 aus Baustoffen der RF1 (dauerwarmebestandig) — zu
fuhren.

Luftungsleitungen mit erhdhten Brandschutzanforderungen in
Installationsschachten (siehe Anhang)

1 Werden mehrere Liftungsleitungen von Anlagen mit erhdhten Brandschutzanforderungen
(z. B. Liftungsleitungen von besonderen Anlagen gemass Ziffer 4.3.1 bis 4.3.3) im gleichen
Installationsschacht hochgefiihrt, so sind sie voneinander geschoss- und brandabschnitts-
weise mit einer Brandschutzplatte mit 30 Minuten Feuerwiderstand aus Baustoffen der RF1
(dauerwarmebestandig) zu trennen. Bestehen die Liftungsleitungen aus Baustoffen der RF1
kénnen diese einzeln mit Feuerwiderstand El 30 aus Baustoffen RF1 (dauerwarmebestan-
dig) bekleidet werden.

2 Von anderen Installationen im gleichen Schacht sind die Luftungsleitungen mit einer
Brandschutzplatte mit 30 Minuten Feuerwiderstand aus Baustoffen der RF1 (dauerwarme-
besténdig) abzutrennen.

3 Werden mehrere Luftungsleitungen aus brennbarem Material im gleichen Installations-
schacht gefiuihrt, kann auf eine Abtrennung gemass Abs. 1 verzichtet werden, sofern im In-
stallationsschacht Spruhflut- oder Sprinklerdiisen montiert sind.

Anlagen fur Schutzbauten

Fur lufttechnische Anlagen von Schutzbauten gelten besondere Anforderungen (siehe Zif-
fer 7 Weitere Bestimmungen®).

Kontrollen

Brandschutzklappen und Brandfallsteuerungen sind periodisch zu kontrollieren.
Betriebsbereitschaft und Wartung

Der Anlageeigentiimer oder —betreiber ist daftir verantwortlich, dass die lufttechnischen An-
lagen bestimmungsgemass in Stand gehalten und jederzeit betriebsbereit sind.

11
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Weitere Bestimmungen

Erlasse, Publikationen und ,Stand der Technik Papiere®, die erganzend zu dieser Brand-
schutzrichtlinie zu beachten sind, werden im periodisch aktualisierten Verzeichnis der TKB-
VKF aufgefuhrt (VKF, Postfach, 3001 Bern oder www.praever.ch/de/bs/vs).

Inkrafttreten

Diese Brandschutzrichtlinie wird mit Beschluss des zustandigen Organs der Interkantonalen
Vereinbarung zum Abbau Technischer Handelshemmnisse (IVTH) vom 18. September 2014
fur verbindlich erklart und auf den 1. Januar 2015 in Kraft gesetzt. Die Verbindlichkeit gilt fur
alle Kantone.


http://www.praever.ch/de/bs/vs

585.115

Vereinigung Kantonaler Feuerversicherungen
Association des établissements cantonaux d’assurance incendie
Associazione degli istituti cantonali di assicurazione antincendio

Gefahrliche Stoffe

Anhang 18 zum Beschluss des Interkantonalen Organs Technische Handelshemmnisse (IOTH) vom 18. September 2014
(SAR 585.115)
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1

3.1

Geltungsbereich (siehe Anhang)

Diese Brandschutzrichtlinie regelt die brandschutzrelevanten Anforderungen an die Lage-
rung und den Umgang mit gefahrlichen Stoffen und Zubereitungen ab einer Menge von
100 kg, sofern nicht explizit andere Mengen erwahnt werden.

Klassierung (siehe Anhang)

1 Gefahrliche Stoffe werden nach brand- und explosionstechnischen Eigenschaften und ih-
rer Gefahr fur Mensch, Tier und Umwelt klassiert. Die Klassierung dient als Grundlage fur
die zu treffenden Massnahmen.

2 Die Klassierung erfolgt nach dem ,Global Harmonisierten System zur Klassifizierung,
Kennzeichnung und Verpackung von Chemikalien (GHS)" (siehe Ziffer 12 ,Weitere Bestim-

mungen®).

3 Diesel und Heizol werden fir die Zwecke dieser Brandschutzrichtlinie wie brennbare Stof-
fe ohne Klassierung behandelt.

4 Die Klassierung pyrotechnischer Gegenstande erfolgt nach dem Bundesgesetz ber ex-
plosionsgefahrliche Stoffe (Sprengstoffgesetz) (siehe Ziffer 12 "Weitere Bestimmungen").

Allgemeine Anforderungen

Grundsatze

1 Bauliche, technische, abwehrende und betriebliche Brandschutzmassnahmen, wie
Schutzabstande, Brandabschnitte, Flucht- und Rettungswege, Einrichtungen fur Druckent-
lastung, Warme- und Rauchabzug, richten sich insbesondere nach:

a Lage des Geschosses oder Raumes;
b Art und Menge der gefahrlichen Stoffe;
c Arbeitsverfahren;

d Betriebseinrichtungen.

2 Fur die Lagerung von und den Umgang mit gefahrlichen Stoffen sind Schutzmassnahmen
zu treffen, welche Bréande und Explosionen verhindern oder deren Auswirkungen begrenzen.

3 Schutzmassnahmen haben sich nach Art und Menge der vorhandenen Stoffe, Gebinde
und Behalter sowie Verpackungsmaterialien zu richten.

4 Gebinde, Behalter und Verpackungen missen eine den betrieblichen Beanspruchungen
genigende mechanische, thermische und chemische Widerstandsfahigkeit aufweisen. Sie
haben die sichere Aufbewahrung und den sicheren Transport der Stoffe zu gewébhrleisten.

5 Die vorzukehrenden Schutzmassnahmen betreffen auch geleerte nicht gereinigte Gebin-
de und Behélter.

6 Lager fur gefahrliche Stoffe sind so zu planen, zu bauen und zu betreiben, dass die Risi-
ken fur Personen, Umwelt und Sachwerte minimiert werden.

7 FUr die Lagerung gefahrlicher Stoffe ist der Brandschutzbehdrde rechtzeitig vor Baube-
ginn ein Brandschutzkonzept zur Genehmigung einzureichen.

8 Wo eine besonders grosse Gefahr fir Mensch, Tier und Umwelt besteht, sind die erfor-
derlichen Massnahmen anhand von risikogerechten Schutzkonzepten zu erstellen und spe-
zielle Massnahmen zu treffen (z. B. Lagerung in freistehenden, eingeschossigen, nicht
brennbaren und keinen andern Zwecken dienenden Bauten) (siehe Ziffer 12 ,\Weitere Best-

immungen®).
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9 Beim Umgang mit leichtbrennbaren Flussigkeiten und explosionsfahigen Stoffen und Zu-
bereitungen sowie bei deren Lagerung sind an den Anlagen, Einrichtungen und Geraten so-
wie am Ort ihrer Aufstellung die notwendigen Explosionsschutzmassnahmen zu treffen (sie-
he Ziffer 12 Weitere Bestimmungen®).

10 Beim Umgang und Lagern von entziindbaren Feststoffen (Entz. Festst. 1,2), von brennba-
ren fein zerteilten Stoffen und von brennbaren Stauben sind geeignete Massnahmen zur Ge-
fahrenverminderung zu treffen (siehe Ziffer 12 ,Weitere Bestimmungen®).

Massnahmen zur Gefahrenverminderung sind beispielsweise:
¢ Quellenabsaugung von Stauben;
e Einbau von Abscheidern;
e Erdung von Anlageteilen;
e Schaffung einer Inertatmosphéare.

11 Ergénzend zu der vorliegenden Richtlinie sind die Hinweise und Massnahmen der ent-
sprechenden Sicherheitsdatenblatter der Stoffe und Zubereitungen resp. Gebrauchsanwei-
sungen der pyrotechnischen Gegenstande zu beachten.

12 Gefahrliche Stoffe durfen weder in Durchgéngen oder Durchfahrten, horizontalen und ver-
tikalen Fluchtwegen, noch vor Ein- und Ausgangen aufbewahrt werden.

13 Der Betreiber von Anlagen und Lager hat daflir zu sorgen, dass Uber Art, Menge und La-
gerort von gefahrlichen Stoffen jederzeit eine Orientierung vor Ort maglich ist.

14 Betriebsangehdérige sind Uber Brandgefahren, Verhalten im Brandfall und Gber Vorgehen
zur Alarmierung der Feuerwehr zu instruieren. Sie missen betriebseigene Léschgerate ein-
setzen kbnnen.

15 Fiihren Nutzungsanderungen oder Anderungen des Lagergutes oder der Lagermenge zu
erhdhten Brandrisiken, sind die Brandschutzmassnahmen der neuen Situation anzupassen.

3.2 Lagermengen
1 Zulassige max. Lagermengen (in Tonnen) je Brandabschnitt:
ohne Brandmel-
Stoffklassierung de- oder Sprink- Bra;r?lge;de— Sprinkleranlage
leranlage 9
Entz. FI. 1, 2, 3 (H224, H225, H226) 600
Entz. Festst. 1, 2 (H228) (2'400 bei Regallage-
Oxid. Fl. 1 und Oxid. Festst. 1 (H271) 50 200 rung mit automati-
Pyr. Fl. 1 und Festst. 1 (H250) scher Sprinkleranlage
Selbsterh. 1, 2 (H251, H252) und Schaumzumi-
schung)
Wasserreakt. 1, 2, 3 (H260, H261) 50 200 -
Entz. FIl. ohne Klass. (Flp. > 60 °C)
Entz. Festst. ohne Klass. 100 400 2400
Oxid. Fl. 2, 3 und Oxid. Festst. 2, 3 (H272)

2 Die Werte entsprechen zugleich der maximal zuldssigen Brandabschnittsgrésse in m2.
Werden weniger als 1‘000 kg/m?® gelagert, kann die Brandabschnittsgrésse héchstens ver-
doppelt werden.

3 Bei Mischlagerung darf in der Regel die flur den gefahrlichsten Stoff zuldssige Lagermen-
ge nicht Uberschritten werden.
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3.3

3.4

3.5

351

3.5.2

Beurteilung der Feuer- und Explosionsgefahr

1 Fur die Klassierung von Raumen und die Festlegung von Zonen nach Feuer- und Explo-
sionsgefahr sind insbesondere Art und Menge sowie Haufigkeit und Dauer des Vorhandens-
eins brennbarer Gase, Staube oder Dampfe massgebend.

2 Die Einteilung in feuer- und explosionsgeféahrdete RAume und Zonen dient als Grundlage
fur die zu treffenden Massnahmen.

Bauliche Anforderungen und Standort
1' Anforderungen an Raume:

a R&ume, in denen explosionsfahige und explosionsfordernde Stoffe und Gemische
(H200, H201, H202, H203, H204, H205, H240, H241, H271) oder mehr als 300 kg
(brutto) pyrotechnische Gegenstande gelagert werden resp. mit solchen umgegangen
wird, missen Uber Druckentlastungseinrichtungen (z. B. Aussenwand in leichter Bau-
art) oder gleichwertige Massnahmen verfligen und als Brandabschnitte erstellt sein;

b in feuer- und explosionsgefahrdeten Raumen sind Massnahmen zu treffen, welche die
Bildung gefahrlicher explosionsfahiger Atmosphare verhindern oder einschrénken (sie-
he Ziffer 12 ,Weitere Bestimmungen®). Sie sind als Brandabschnitte zu erstellen.

2 Aussenwande in leichter Bauart und andere Druckentlastungseinrichtungen sind so an-
zuordnen oder auszubilden, dass fir die Umgebung keine unverhaltnismassige Gefahrdung
besteht.

3 Lagerrdume fir gefahrliche Stoffe missen als Brandabschnitte erstellt sein. Wo es die
Verhéltnisse erfordern, sind sie durch geeignete Einrichtungen zu schiitzen oder zu liberwa-
chen.

Technische Anforderungen

Laftung

1 R&ume oder Zonen, in denen sich brennbare Gase, Dampfe, Nebel oder Staube in ge-
fahrlichen Konzentrationen ansammeln kdnnen, sind ausreichend natirlich oder kinstlich zu
luften (siehe Ziffer 12 ,Weitere Bestimmungen®).

2 Ventilatoren und deren Antrieb, die sich in explosionsgefahrdeten Zonen oder in Abluftlei-
tungen befinden, dirfen nicht zu wirksamen Zindquellen werden.

Ziundquellen

Beim Umgang mit feuergeféhrlichen Stoffen sowie in feuer- und explosionsgeféahrdeten
Ra&umen und Zonen missen Zundquellen vermieden werden, oder es sind Schutzmass-
nahmen zu treffen, die eine Zindgefahr ausschliessen. Als Zindquellen gelten z. B. Flam-
men, Glut, heisse Oberflachen sowie elektrische, mechanisch erzeugte und elektrostatische
Funken (siehe Ziffer 12 ,Weitere Bestimmungen®).

1 Fassung gemass Beschluss IOTH vom 22. September 2016
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3.5.3 Blitzschutzsystem

Bauten und Anlagen, in denen mit gefahrlichen Stoffen umgegangen wird, oder in denen ge-
fahrliche Stoffe gelagert werden, sind durch geeignete Einrichtungen gegen Ziindgefahren
durch Blitzeinschlag zu schitzen. Dies gilt insbesondere fur:

a die Lagerung von brennbaren Gasen (im Freien und in Bauten und Anlagen):
e bis 450 kg netto: keine Massnahmen erforderlich;

e Dbis 1'000 kg netto: Anschluss elektrisch leitender Anlageteile an Erdung oder
Potenzialausgleich;

e (ber 1'000 kg netto: Bauten und Anlagen sind mit einem Blitzschutzsystem zu
schitzen.

b Bauten und Anlagen in denen mit brennbaren Flussigkeiten mit einem Flammpunkt
<60 °C (Entz. Fl. 1, 2, 3) umgegangen wird, oder in denen solche Flissigkeiten gelagert
werden:

e bhis 450 I keine Massnahmen erforderlich;

e bis 2'000 I: Anschluss elektrisch leitender Anlageteile an Erdung oder Potenzialaus-
gleich;

e (ber 2000 I: Bauten und Anlagen sind mit einem Blitzschutzsystem zu schiitzen.

¢ Gebaude, in denen Reifen und Folgeprodukte mit einer Lagermenge Uber 60 t oder einer
Lagerflache grosser 600 m? gelagert werden, sind gegen Blitzschlag zu schiitzen.

d Grosslager mit pyrotechnischen Gegenstéanden (mehr als 300 kg) sind gegen Blitzschlag
zu schitzen.

Planung, Ausfiihrung und Instandhaltung von Blitzschutzsystemen siehe Brandschutzrichtli-
nie ,Blitzschutzsysteme*.

3.5.4 Alarm-und Ldscheinrichtungen

In Bauten und Anlagen mit feuer- oder explosionsgefahrdeten Raumen oder Zonen sind an
zweckmassigen Stellen und in ausreichender Zahl geeignete Loscheinrichtungen zu instal-
lieren. Wenn die Verhéltnisse es erfordern, sind Brandmeldeanlagen, Gaswarnanlagen
oder Ldschanlagen einzubauen.

3.6  Betriebliche Anforderungen

3.6.1 Lagerkonzept (siehe Anhang)
Fur Lager mit gefahrlichen Stoffen, ist ein Lagerkonzept zu erstellen.

3.6.2 Stoffseparierung (siehe Anhang)

1 Stoffe, die in gefahrlicher Weise miteinander reagieren kénnen, solche mit besonderem
Brandverhalten oder Stoffe, die durch ihre Eigenschaften im Brandfall Personen geféhrden,
sind in getrennten, entsprechend ausgebauten Brandabschnitten unterzubringen.

2 Befinden sich gefahrliche Stoffe unterschiedlicher Gefahrklassen zusammen im gleichen
Raum, sind die Brandschutzmassnahmen auf das gefahrlichste Produkt auszulegen.

3.6.3 Gefahrenhinweise

Auf Brand- und Explosionsgefahr sowie Rauchverbot ist durch gut sichtbare Anschlage
oder auf andere geeignete Art hinzuweisen.


file://AARGVNETAPP02/bs/vs/Richtlinien/Lists/documents/22-15de.docx
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4

4.1

4.2

4.3

4.4

4.5

4.6

Zusatzliche Anforderungen an die Lagerung von Gasen

Allgemein (fir brennbare und nicht brennbare Gase)

1 Gasflaschen sind vor Ubermassiger Erwarmung, mechanischer Beschadigung und Umfal-
len zu schitzen. Sie dirfen nicht zusammen mit leichtbrennbaren oder selbstentziindlichen
Stoffen gelagert werden.

2 In Fluchtwegen durfen Gasflaschen weder angeschlossen noch gelagert werden.

3 Raume, in denen Gasflaschen angeschlossen oder gelagert werden, sind ausreichend zu
luften.

4 Gasflaschen ab einer Lagermenge von 200 | Flaschenvolumen sind im Freien oder in ei-
nem separaten Brandabschnitt ohne zuséatzliche Brandlasten oder in Schrénken nach
SN EN 14470-2:2006 mit mindestens dem geforderten Feuerwiderstand des Brandabschnit-
tes zu lagern.

Tiefkalt verflussigte Gase in Kryobehaltern

1 Als Kryobehalter werden vakuumisolierte Behalter fur tiefkalt verflissigte oxidierende Ga-
se (Sauerstoff, Distickstoffoxid) und erstickende Gase (Argon, Helium, Kohlendioxid, Stick-
stoff) bezeichnet (siehe Ziffer 12 ,Weitere Bestimmungen®).

2 Kryobehalter sind im Freien aufzustellen und dirfen sich nicht in Vertiefungen befinden.

3 Im Umkreis von 5 m um Kryobehalter mit oxidierenden Gasen miissen die Gebaudefas-
saden o6ffnungslos und standfest sein sowie mindestens Feuerwiderstand EI 60 aus Baustof-
fen der RF1 aufweisen. In diesem Bereich sind keine brennbaren Materialien zugelassen.
Der Abstand kann durch eine geeignete Schirmmauer reduziert werden.

Flussiggas (LPG)
1 Flussiggas (LPG) darf nicht in Untergeschossen gelagert werden.

2 Fir die Lagerung und Verwendung von Fliissiggas gelten spezielle Anforderungen (siehe
Ziffer 12 ,Weitere Bestimmungen®).

Biogase

Fur die Lagerung und Verwendung von Biogas gelten spezielle Anforderungen (siehe Zif-
fer 12 ,Weitere Bestimmungen®).

Komprimiertes Erdgas (CNG) / Verflissigtes Erdgas (LNG)

Fir die Lagerung und Verwendung von komprimiertem Erdgas (CNG) und verflissigtem
Erdgas (LNG) gelten spezielle Anforderungen (siehe Ziffer 12 ,Weitere Bestimmungen®).

Druckgaspackungen (Spraydosen, Aerosolpackungen)

1 Druckgaspackungen sind in Rd&umen mit geringem Brandrisiko und 6rtlich getrennt vom
Ubrigen Lagergut zu lagern.

2 Druckgaspackungen sind so aufzubewahren und zu verwenden, dass sie nicht Gber 50 °C
erwarmt werden.

3 Ubersteigt die Menge 100 | sind Druckgaspackungen hinter einem Gitterabschluss (z. B.
Paletten mit Aufsetzgitter, Gitterboxen) zu lagern.

4 Raume in denen Druckgaspackungen mit brennbaren Treibgasen oder brennbarem Inhalt
gelagert werden, sind zu luften.


file://AARGVNETAPP02/bs/vs/FAQ/Lists/documents/FAQ2015_26-004_A_de.docx
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5

5.1

5.2

5.2.1

10

Zusatzliche Anforderungen an die Lagerung und den Umgang mit
brennbaren Flussigkeiten

Allgemeines

1 Die Ausbreitung von ausfliessenden brennbaren Flissigkeiten muss verhindert werden.
Dazu eignen sich insbesondere folgende Massnahmen: erhdhte Turschwellen, Abflussrin-
nen, Abscheider, Tropfgefasse.

2 Dampfe von brennbaren Flissigkeiten dirfen nicht in tieferliegende Raume wie Keller,
Kanalisationen, Schachte oder Gruben gelangen konnen.

3 Einrichtungen fur die Erwédrmung brennbarer Flissigkeiten sind so auszufiihren und
thermisch abzusichern, dass keine Gefahrdung durch zu hohe Temperatur oder Druck ent-
stehen kann. Mit offener Flamme oder ungeschutzten Warmequellen (z. B. Infrarotstrahler)
durfen brennbare Flissigkeiten nicht erwarmt werden.

4 Spezielle Anforderungen gelten insbesondere fiir (siehe Ziffer 12 ,Weitere Bestimmun-
gen’):
a leichtbrennbare Flussigkeiten gemass SUVA / EKAS (Explosionsschutz);

b brennbare Flussigkeiten mit einem Flammpunkt < 60 °C (Entz. Fl. 1, 2, 3);
¢ Anlagen fur Lagerung und Umschlag von fliissigen Brenn- und Treibstoffen;
d Tankanlagen der Chemischen Industrie;
e Stehtankanlagen gemass Carburarichtlinien.

5 Flussigkeiten mit einem Flammpunkt < 23 °C (Entz. Fl. 1, 2) sind zu lagern in:
a Gebinden oder Kleintanks;

b Tanks aus Metall mit gewdlbten Boden, die mit einem Uberdruck von 4 bar gepriift sind
(druckstossfeste Tanks);

¢ vertikalen zylindrischen Tanks aus Stahl mit flachem Boden (Stehtanks).
Lagerung in Gebauden (siehe Anhang)

Allgemeines

1 Lagerraume fur brennbare Flissigkeiten sind gegen andere Rdume mit El 30-Tilren ab-
zuschliessen. Als Zugang zu Tankrdumen sind Einstiegsoffnungen von mindestens
0.7 x 1 m zu erstellen. Die Einstiegsoffnungen sind mit El 30-Deckeln abzuschliessen.

2 In separaten Heizraumen mit Feuerwiderstand El 60 darf Heizdl bis 4000 | in Kleintanks
oder bis 8000 | in Stahltanks gelagert werden.
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5.2.2 Gebinde (bis 450 1) und Kleintanks (bis 2‘000 I)

5.2.3

5.24

1 Anforderung an den Brandabschnitt in Abhéangigkeit von der Lagermenge:

Brennbare Flussigkeiten mit L . .
Brennbare Flussigkeiten mit
< o
Lagermenge Elaémg;punkt < 60 °C (Entz. Fl. Flammpunkt > 60 °C
bis 251 Raum beliebiger Bauart Raum beliebiger Bauart
Schrank RF1, mit Auffangwanne | Schrank RF1, mit Auffangwanne
26-1001 . :
und Kennzeichnung und Kennzeichnung
Raum EI 30, mit geringem Schrank RF1, mit Auffangwanne
101 - 450 | . :
Brandrisiko und Kennzeichnung
451 — 2000 | Raum EIl 60, ohne zusétzliche Raum !EI_ 30, mit geringem
Brandlasten Brandrisiko
N . Raum EI 90, ohne zusétzliche Raum EI 60, ohne zusétzliche
Uber 2°000 |
Brandlasten Brandlasten

2 Die Lagerung kann anstatt in RAumen auch in Schranken nach SN EN 14470-1:2004 mit
entsprechendem Feuerwiderstand erfolgen.

Mittelgrosse Tanks (2000 — 250000 I)

1 Im Raum EI 90 ohne zusétzliche Brandlasten dirfen maximal 10‘000 | brennbare Flussig-
keiten mit Flammpunkt <60 °C (Entz. Fl. 1, 2, 3) gelagert werden. Es sind besondere
Schutzmassnahmen zu treffen (z. B. mechanische Liiftung, Léschanlage, Gasmeldeanlage).

2 Im Raum EIl 60 ohne zusatzliche Brandlasten dirfen maximal 250000 | brennbare Fliis-
sigkeiten mit einem Flammpunkt > 60 °C gelagert werden.

Laftungsmassnahmen beim Lagern von leichtbrennbaren Flissigkeiten

1 R&ume gelten als ausreichend naturlich geliftet, wenn sie Uber dem Erdboden liegen und
mindestens zwei einander gegeniiberliegende, nicht verschliessbare, ins Freie fiihrende Off-
nungen aufweisen, wobei eine der beiden Offnungen unmittelbar, héchstens aber 0.1 m Uber
Boden angeordnet sein muss. Jede Liiftungsoéffnung muss mindestens 20 cm?® pro m? Bo-
denflache gross sein.

2 Lagerrdume, die nicht ausreichend natirlich geluftet werden kdnnen, z. B. Unterflurréaume
und gefangene Raume, sind kiinstlich zu entliften.

3 R&ume gelten als ausreichend kunstlich entliftet, wenn die Leistung der Liftung einen 3-
bis 5 fachen Luftwechsel pro Stunde gewahrleistet, und wenn die Absaugstellen unmittelbar,
hdchstens aber 0.1 m tGiber Boden angeordnet sind.

4 Wird die kunstliche Liftung durch eine Schaltuhr in bestimmten Zeitabstanden (intermit-
tierend, z. B. 3 bis 4 mal pro Stunde, wahrend mindestens 10 Minuten pro Stunde) in Betrieb
gesetzt, ist sicherzustellen, dass die Liftung spéatestens beim Betreten der Lagerrdume so-
wie beim Betrieb der Anlagen, Einrichtungen und Geréate zwangslaufig eingeschaltet wird
(z. B. beim Betéatigen des Lichtschalters oder tiber das Offnen der Turen).

5 Auf die intermittierende oder dauernd eingeschaltete Luftung kann verzichtet werden,
wenn diese durch eine Gaswarnanlage gesteuert wird.

11
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5.3

5.4

12

Lagerung im Freien

Fur die Lagerung von brennbaren Flussigkeiten im Freien gelten spezielle Anforderungen
(siehe Ziffer 12 ,Weitere Bestimmungen®).

Umgang

1 Wenn Anlagen, Einrichtungen und Gerate nicht als geschlossene Systeme ausgebildet
werden konnen, sind sie so auszufiihren, dass brennbare Dampfe oder Nebel nicht in ge-
fahrlichen Konzentrationen austreten kénnen (z. B. Quellenabsaugung).

2 Sind weder geschlossene Systeme, noch Absaugungen mdglich, so ist der Aufstellungs-
raum ausreichend kinstlich zu beltften.

3 Raume oder Bereiche gelten als ausreichend kinstlich bellftet, wenn ein 10 facher Luft-
wechsel pro Stunde gewahrleistet ist, und die Absaugstellen unmittelbar, héchstens aber
0.1 m tuber dem Boden angeordnet sind (siehe Ziffer 12 ,Weitere Bestimmungen®).

Zusatzliche Anforderungen an die Lagerung von oxidierenden
Stoffen

1 Oxidationsmittel diirfen bis zu Gesamtmengen von 100 kg mit anderen geféahrlichen Stof-
fen im selben Brandabschnitt gelagert werden. Es miissen aber gentigend grosse Schutzab-
stande zu brennbaren Materialien (2.5 m) eingehalten werden oder Trennwénden mit Feu-
erwiderstand El 30 aus Baustoffen der RF1 angebracht werden.

2 Fur Gesamtmengen ab 100 kg ist ein separater Brandabschnitt mindestens El 60 aus
Baustoffen der RF1 notwendig. Eine Zusammenlagerung mit nicht brennbaren Materialien ist
zulassig. Anstelle eines Raumes EIl 60 aus Baustoffen der RF1 kann ein Schrank EIl 60 aus
Baustoffen der RF1 nach SN EN 14470-1:2004 verwendet werden.

3 Oxidationsmittel der Kategorie Oxid. FI. 1 und Oxid. Festst. 1 durfen nicht auf Holzpallet-
ten gelagert werden.

4 Bei der Lagerung von Oxidationsmitteln im Freien hat der Abstand zwischen einzelnen
Lagerabschnittsflachen und zu Geb&uden mindestens 5 m zu betragen. Wird zwischen den
Lagerabschnittsflachen eine standfeste Schirmmauer mit einem Feuerwiderstand mindes-
tens El 60 aus Baustoffen der RF1 erstellt, kann auf die Abstande zwischen den Lagerab-
schnitten und zu Geb&auden verzichtet werden.

5 Abfélle von Oxidationsmitteln sind sorgféltig zu beseitigen. Sie dirfen nicht mit brennba-
ren Abfallen in Beriihrung kommen.

Zusatzliche Anforderungen an die Lagerung von Stoffen mit be-
sonderem Brandverhalten

1 Selbstentzindliche Stoffe sind in geschlossenen Behdltern aus Baustoffen der RF1 unter
Luftabschluss, in Inertatmosphéare oder unter regelmassiger Temperaturkontrolle aufzube-
wabhren.

2 Stoffe, die in Berihrung mit Wasser brennbare Gase entwickeln, sind trocken aufzube-
wahren und vor Nasse zu schitzen. Vorratsmengen, die den Bedarf fir den ungehinderten
Arbeitsablauf in ArbeitsrAumen Ubersteigen, sind in separaten, entsprechend ausgebauten
und gekennzeichneten RAumen unterzubringen.
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8.1

8.2

8.3

Zusatzliche Anforderungen an die Lagerung von Reifen und Folge-
produkte

Allgemeines

1 Fir Lagermengen bis 1t oder einer Flache von weniger als 10 m? gelten keine Anforde-
rungen.

2 Gebaude mit einer Lagermenge iiber 60 t oder einer Lagerflache grésser 600 m? sind ge-
gen Blitzschlag zu schiitzen.

3 Die Lager sind gegen unbefugten Zutritt zu schitzen.
4 Fur die Lager sind Brandschutz- und Feuerwehreinsatzplane zu erstellen.

Lager im Freien (siehe Anhang)

1 Als Lager im Freien gelten Lager ohne Witterungsschutz (Freiluftlager) und solche mit ei-
ner Uberdachung ohne seitliche Einwandungen.

2 Die maximale Lagerflache (effektive Lagerflache plus Freirdume) betragt fir Uberdachte
Lager 2400 m?, firr Freiluftlager 4800 m?. Sie wird in Lagerabschnittsflachen unterteilt.

3 Die maximale Flache pro Lagerabschnitt betréagt 100 m?.

4 Der Abstand zwischen einzelnen Lagerabschnittsflachen betragt mindestens 10 m. Wird
zwischen den Lagerabschnittsflachen eine standfeste Schirmmauer mit Feuerwidertand
REI 90 erstellt, kann auf einen Abstand zwischen den Lagerabschnitten verzichtet werden.

5 Lagerim Freien sind ausreichend mit Hydranten zu versehen.

6 Ohne weitere Massnahmen betragt der Abstand zwischen Lagerflachen und Gebauden
10 m. Dieser Zwischenraum kann auch zur Bewirtschaftung der Lagerflache genutzt werden.

Lager in Gebauden

1 Lager sind an einer Aussenwand anzuordnen. Es sind Ausrdumoéffnungen von mindes-
tens 2 m x 2 m direkt ins Freie vorzusehen.

2 Lager mit einer Flache bis 100 m? kénnen in der Nutzungseinheit ohne feuerwiderstands-
fahige Abtrennung aufgestellt werden.

3 Lager mit einer gesamten Lagermenge bis 60 t oder Lager mit einer Flache bis 600 m?

sind als Brandabschnitte mit Feuerwiderstand El 60 abzutrennen. Sie missen Uber eine
Rauch- und Warmeabzugsanlage (z. B. Einsatz von LRWA) verfigen.

4 Lager mit einer gesamten Lagermenge Uber 60 t oder einer Flache grésser 600 m? sind
als Brandabschnitte mit Feuerwiderstand EI 90 abzutrennen. Die Massnahmen fir den
Rauch- und Wéarmeabzug sind anhand spezieller Rauch- und Wéarmeabzugskonzepten
(RWA) festzulegen und der Brandschutzbehdrde zur Genehmigung einzureichen.

5 Brandabschnitte mit einer Lagermenge uber 60 t oder einer Flache grésser 600 m? sind
mit einer Sprinkleranlage (SPA) mit Zumischung filmbildender Schaummittel (AFFF) auszu-
rasten.

6 Pro Brandabschnitt diirffen maximal 240 t bei einer Brandabschnittsgrésse von 2400 m?
gelagert werden.
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Zusatzliche Anforderungen an Zapfstellen fur Benzin
1 Zapfsaulen fur Benzin sind ausserhalb von Bauten und Anlagen anzuordnen.

2 Zapfsaulen haben zu Bauten und Anlagen einen Abstand von 3 m aufzuweisen. Der Ab-
stand kann verringert werden, wenn die Gebaudewand im Bereich von 3 m beidseitig und
1 m Uber der Zapfsaule mit Feuerwiderstand EI 60 und 6ffnungslos ausgefuhrt ist.

3 Bei den Zapfsaulen sind dauerhafte und gut sichtbare Rauchverbotstafeln anzubringen
und geeignete Handfeuerldscher aufzustellen.

4 Fur elektrische Installationen in und an Zapfsaulen sowie fir das Festlegen explosionsge-
fahrdeter Zonen im Bereich von Zapfsdulen gelten besondere Anforderungen (siehe
Ziffer 12 ,Weitere Bestimmungen®).

Zusatzliche Anforderungen an Hochregallager mit gefahrlichen
Stoffen

Allgemeines (siehe Anhang)
1 Hochregallager sind mit automatischen Loschanlagen zu schitzen.

2 Fur die Lagerung von Stoffen mit einem Flammpunkt < 60 °C (Entz. FI. 1, 2, 3) ist die La-
gerhdhe auf 18 m beschrankt.

3 Bereiche in Hochregallagern mit leichtbrennbaren Flissigkeiten sind kinstlich zu entlif-
ten. Die Entluftung gilt als ausreichend, wenn zur Dimensionierung der Liftungsleistung ein
Raumvolumen angenommen wird, das auf einer Raumhdhe von 3 m basiert.

4 Brennbare Flussigkeiten mit einem Flammpunkt < 60 °C (Entz. Fl. 1, 2, 3) durfen nur dann
im Hochregallager gelagert werden, wenn durch bauliche und I6schtechnische Zusatzmass-
nahmen die Brandausbreitung sicher eingegrenzt bleibt.

5 In Hochregallagern dirfen keine explosive Stoffe, keine Stoffen mit besonderem Brand-
verhalten (pyrophore, selbstzersetzliche, mit Wasser reagierende Stoffe) sowie keine brenn-
baren oder toxischen Gase unter Druck (Gasflaschen) gelagert werden.

6 Das Einrichten von Batterieladestationen flr Staplerfahrzeuge und der Betrieb von Foli-
enschrumpfgeraten im Hochregallager und in Kommissionierungszonen ohne Brandab-
schnittsbildung zum Hochregallager sind nicht gestattet.

Brandabschnittsbildung

Bei der Lagerung von gefahrlichen Stoffen und Zubereitungen sind die einzelnen Lager-
schluchten als Brandabschnitte auszubilden. In kleinen Lagern kénnen mehrere Lager-
schluchten als einen Brandabschnitt zusammengenommen werden, sofern dessen Grund-
flache 600 m? und dessen Raumvolumen 12000 m® nicht Uibersteigt.
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11.1.2

11.1.3

11.2

11.2.1

Pyrotechnische Gegenstande (siehe Anhang)

Allgemeines

Einleitung

Die nachfolgenden Bestimmungen beruhen auf dem Bundesgesetz und der Verordnung
Uber explosionsgefahrliche Stoffe (Sprengstoffgesetz, Sprengstoffverordnung). Fir die Zwe-
cke dieser Brandschutzrichtlinie werden nur die fir die kantonalen Vollzugsbehdrden im
Rahmen ihrer Kontrollpflicht notwendigen und fir den Brandschutz wesentlichen Sachver-
halte aufgefuhrt (siehe Ziffer 12 ,Weitere Bestimmungen®).

Pyrotechnische Gegenstéande zu gewerblichen Zwecken

Sprengmittel und pyrotechnische Gegenstéande, die flir andere Zwecke bestimmt sind, dur-
fen nicht zu Vergnigungszwecken verwendet werden.

Pyrotechnische Gegenstande zu Vergnigungszwecken (Feuerwerkskdrper)
1 Das Abbrennen von Feuerwerkskdrpern im Innern von Bauten und Anlagen ist verboten.

2 Fur Feuerwerkskorper der Kategorie 1 ist nur fur die Herstellung und die Einfuhr eine Be-
willigung erforderlich. Die ubrigen Vorschriften fur pyrotechnische Gegenstande gelten fur
sie nicht.

3 Fir das Abbrennen von Feuerwerkskdrpern sind die vom Hersteller angegebenen Si-
cherheitsabstande einzuhalten.

4 Feuerwerkskorper der Kategorie 4 sind dem gewerblichen Gebrauch vorbehalten. Sie
darfen nur von Personen mit Fachkenntnissen verwendet werden.

Lagerung

Allgemeine Anforderungen

1 Pyrotechnische Gegenstéande sind in den Versand- und Verpackungseinheiten aufzube-
wabhren.

2 Raume, in denen pyrotechnische Gegenstande gelagert werden, missen kihl, trocken
und gut beliftet sein sowie eine mdglichst gleichbleibende Temperatur aufweisen.

3 Elektrische Einrichtungen (z. B. Beleuchtung, Heizung) sind ortsfest zu installieren und
ddrfen nicht zu einer Entziindung oder Zersetzung des Lagergutes fiihren. Sie sind nach den
anerkannten Regeln der Technik fir feuergefahrdete Raume zu erstellen.

4 Der Zutritt zu den Lagerraumen ist nur Personen gestattet, die darin nach Weisung der
verantwortlichen Aufsichtspersonen beschéftigt sind. Beim Verlassen der Lagerraume sind
diese abzuschliessen.

5 In den Lagerraumen sind das Rauchen und die Verwendung von offenem Feuer verbo-
ten. Auf das Verbot ist gut sichtbar hinzuweisen.

6 Bei den Zugangen zu den Lagerraumen sind geeignete, den Verhéltnissen angepasste
Loscheinrichtungen (z. B. Wasserléschposten, Handfeuerldscher) zu installieren.

7 Tiaren gegen das Gebaudeinnere sind mit Feuerwiderstand El 30 auszufiihren und in
Fluchtrichtung 6ffnend anzuschlagen.

8 Polizei und Feuerwehr sind Uber Standort und Art des Lagergutes zu verstandigen.

9 Nagetiere dirfen in Lagerraumen fiir Feuerwerkskorper nicht geduldet werden.
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10 Grosslager (mehr als 300 kg brutto pyrotechnische Gegenstéande) dirfen nicht in einer
Wohnzone liegen.

11 Grosslager sind gegen Blitzschlag zu schiitzen.

Zusatzliche Anforderungen an Lager bis 50 kg

1 Ré&ume, in denen brutto (ohne Versandverpackung) bis 50 kg pyrotechnische Gegenstan-
de voruibergehend gelagert werden, miussen mit Feuerwiderstand El 30 ausgebaut sein. Sie
darfen auch anderen Zwecken dienen, sofern das Brandrisiko gering ist.

2 Bei nicht vorubergehender Lagerung (d. h. langer als 1 Monat) haben die Lagerraume
mindestens den Anforderungen nach Ziffer 11.2.3 zu entsprechen.

Zusatzliche Anforderungen an Lager bis 300 kg

R&ume, in denen brutto (ohne Versandverpackung) bis 300 kg pyrotechnische Gegenstande
gelagert werden, missen mit Feuerwiderstand El 60 ausgebaut sein. Sie durfen keinen an-
deren Zwecken dienen.

Zusatzliche Anforderungen an Grosslager bis 1000 kg

1 R&ume, in denen brutto (ohne Versandverpackung) bis 1°‘000 kg pyrotechnische Gegen-
stande gelagert werden, sind an einer Aussenwand (Druckentlastung) von allein stehenden
Bauten aus Baustoffen der RF1 anzuordnen. Die Raume dirfen nicht Gberbaut sein und sie
diurfen keinen anderen Zwecken dienen.

2 Die Lagerraume sind in Konstruktion aus Baustoffen der RF1 auszufiihren. Ein- oder an-
gebaute Lagerraume sowie Lagerraume auf dem Dach sind von angrenzenden Raumen 6ff-
nungslos mit Feuerwiderstand El 90 aus Baustoffen der RF1 abzutrennen.

3 An Lagerraume grenzende Gebéaudeteile diirfen weder eine besondere Brandgefahr noch
Réaume mit grosser Personenbelegung aufweisen.

Zusatzliche Anforderungen an Grosslager tber 1‘000 kg

1 Lager, in denen brutto (ohne Versandverpackung) mehr als 1‘000 kg pyrotechnische Ge-
genstande gelagert werden, sind in alleinstehenden, eingeschossigen und keinen anderen
Zwecken dienenden Bauten und Anlagen aus Baustoffen der RF1 unterzubringen, die zu
benachbarten Bauten und Anlagen einen ausreichenden Schutzabstand aufweisen.

2 Der erforderliche Schutzabstand richtet sich nach der Lagermenge und dem Grad der
Nachbarschaftsgefahrdung und betrédgt mindestens 20 m. Bei sehr grossen Lagermengen
oder wenn benachbarte Bauten besondere Risiken aufweisen (z. B. Verarbeiten und Lagern
von gefahrlichen Stoffen, Holzbearbeitung, Beherbergungsbetriebe, Bauten mit Raumen mit
grosser Personenbelegung, Schulen) sind grossere Schutzabstéande einzuhalten. Der erfor-
derliche Schutzabstand ist anhand einer Risikoanalyse durch die zustandige Behérde zu ge-
nehmigen.

Nachtlager

1 Der Tagesbedarf gemass Ziffer 11.3.3 ist ausserhalb der Offnungszeiten in Lagerraumen
gemass Ziffern 11.2.1 bis 11.2.5 zu lagern.

2 Feuerwerkskorper der Kategorie 1 bis 3 kdnnen bis zu einer maximalen Menge von
1000 kg brutto (ohne Versandverpackung) in freistehenden, keinen anderen Zwecken die-
nenden Containern aus Material RF1 aufbewahrt werden.
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3 Zwischen Container und Gebaude, wie auch von Container zu Container, muss ein Si-
cherheitsabstand eingehalten werden. Bis 300 kg Feuerwerkskorper hat dieser mindestens
5 m und bis 1°‘000 kg mindestens 10 m zu betragen.

4 Werden die Schutzabstiande unterschritten, ist eine Schirmmauer mit Feuerwiderstand
El 60 zu erstellen.

Kurzfristige Lager

Die kurzfristige Aufbewahrung und Vorbereitung von Grossfeuerwerk vor dem Abbrennen
hat in Raumen gemass Ziffer 11.2.3 oder in freistehenden, vor Sonneneinstrahlung ge-
schitzten keinen anderen Zwecken dienenden Bauten aus Material der RF1 (z. B. Contai-
ner) zu erfolgen.

Verkauf von Feuerwerkskdrpern

Allgemeine Anforderungen

1 Geschaftsinhaber und die fur sie handelnden Personen missen handlungsféhig sowie
vertrauenswirdig sein. Sie missen im Umgang mit Feuerwerkskorpern Erfahrung haben, die
gesetzlichen Vorschriften kennen und die notwendigen Sicherheitsvorkehrungen treffen
koénnen.

2 Feuerwerkskdrper der Kategorie 4 dirfen nicht in den Detailhandel (offener Verkauf) ge-
bracht werden. Es besteht Buchfiihrungspflicht.

3 Der Verkauf von Feuerwerkskdrpern im Wanderhandel oder auf Markten ist nicht gestat-
tet.

4 Die fur den Verkauf von Feuerwerkskorpern zustandige Person muss von ihrem Arbeits-
platz (z. B. Kasse) aus einen vollstandigen Uberblick Uber den Ausstellungsbereich haben.

5 Im Umkreis von mindestens 2 m ab Verkaufsstand darf nicht geraucht werden. Auf das
Rauchverbot ist durch nicht zu Gbersehende Anschléage hinzuweisen.

6 Beim Verkaufsstand ist ein geeigneter Handfeuerléscher (Loschmittel: Wasser, Sprih-
oder Luftschaum) bereitzustellen.

Verkauf in Gebauden
1 Der Verkauf von Feuerwerkskorpern ist nicht gestattet in:
a eingeschossigen Verkaufsraumen, deren Verkaufsflache 1‘'000 m? iibersteigt;

b Verkaufsgeschéaften, deren Verkaufsraume in mehreren Geschossen angeordnet und
offen miteinander verbunden sind;

c Untergeschossen.

2 In Verkaufsraumen darf der Vorrat an Feuerwerkskérpern brutto (ohne Versandverpa-
ckung) 30 kg nicht Ubersteigen. Diese sind getrennt von anderen feuergefahrlichen Stoffen
in geschlossenen Behaltern oder Schubladen, die den Kunden nicht zuganglich sind, unter-
zubringen.

3 Der Verkaufsstand darf nicht vor Ein- und Ausgdngen sowie an Durchgéngen, die als
Flucht- und Rettungswege in Frage kommen, aufgestellt werden.

4 In Schaufenstern und Schaukésten (Vitrinen) dirfen nur Attrappen von Feuerwerkskor-
pern ausgestellt werden. Attrappen sind entsprechend zu beschriften.
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1 Im Freien darf der Vorrat an Feuerwerkskorpern den Tagesbedarf nicht Gbersteigen. Aus-
serhalb der Offnungszeiten sind die Feuerwerkskérper in einem Nachtlager gemass Zif-
fer 11.2.6 aufzubewahren.

2 Die maximale Menge der am Verkaufsstand angebotener Feuerwerkskorper darf brutto
(ohne Versandpackung) 300 kg nicht Ubersteigen.

3 Der Abstand zu Fassaden ohne Feuerwiderstand hat mindestens 5 m zu betragen. An-
dernfalls sind geeignete Brandschutzmassnahmen zu treffen, z. B. feuerwiderstandsfahige
(mindestens EI 60) Abdeckungen.

4 Feuerwerkskorper sind vor direkter Sonnenbestrahlung zu schitzen. Es ist darauf zu ach-
ten, dass bei Sonneneinstrahlung durch Glas (z. B. Glasscheiben, Flaschen) keine Geféahr-
dung durch Sammellinseneffekte entsteht, und dass keine Gefahrdung durch Warmestrah-
lung von Leuchten und Heizkdrpern mdglich ist. Kunststofffolien als Abdeckung von Feuer-
werkskorper sind nicht gestattet.

5 In der Nahe von Bereichen, in denen mit geféhrlichen Stoffen umgegangen wird (z. B. bei
Tankstellen), ist der Verkauf von Feuerwerkskérpern nur nach Zustimmung der Brand-
schutzbehorde und unter Vorkehrung besonderer Massnahmen zulassig (z. B. Verkauf im
Freien mit mindestens 15 m Abstand zu Zapfsaulen, Aufbewahrung des Feuerwerkskoérpers
in abschliessbarem Container aus nicht brennbarem Material).

6 Bei Laden mit einer Verkaufsflache von weniger als 200 m? ist der Verkauf im Bereich von
Schaufenstern zulassig.

7 Zu Ausgangen, die als Fluchtwege dienen, sind genligend grosse Abstande (mindestens
5 m) einzuhalten.

Buhnenfeuerwerk

1 Vorfuhrungen pyrotechnischer Gegenstande fur Bihnen und Theater der Kategorie T1
und T2 (Buhnenfeuerwerk) sind in geeigneten, bezeichneten Bereichen (z. B. Szenenfla-
chen, Bihnen) mit Zustimmung der zustandigen Behdrde mdglich.

2 Das Buhnenfeuerwerk darf nur gemass seiner Gebrauchsanweisung verwendet werden
und muss fiir die vorgesehene Anwendung klassiert und geeignet sein (Indoor / Outdoor).
Die Verwendung hat ausschliesslich durch fachkundige Personen mit entsprechendem Aus-
weis (SBFI Kat. BF sowie Erg&nzungsschulungen) zu erfolgen.

3 Das Verarbeiten einzelner Komponenten auf Platz zu einem pyrotechnischen Gegen-
stand bleibt ausschliesslich fachkundigen Personen mit entsprechendem Ausweis (SBFI
Kat. BF sowie Erg&nzungsschulungen) vorbehalten.

4 Buhnenfeuerwerke sind vor der Vorfuhrung sorgfaltig zu planen und unter Berticksichti-
gung der Umgebung (z. B. Raumhéhe, Abstdnde zu brennbarem Material) sowie in Anwe-
senheit von instruiertem Loschpersonal mit geeigneten Loscheinrichtungen zu erproben und
der zustandigen Behorde rechtzeitig zur Abnahmekontrolle vor Ort zu melden.

5 Die Lagerung von Biihnenfeuerwerk auf Platz muss in geeigneten, abschliessbaren Be-
haltern aus Baustoffen der RF1 erfolgen. Die Aufstellung der Behdlter muss in R&umen er-
folgen, die mindestens Feuerwiderstand EI 30 aufweisen. Turen zu diesen R&dumen sind mit
Feuerwiderstand El 30 auszufiihren. Die Raume dirfen auch anderen Zwecken dienen, so-
fern das Brandrisiko gering ist. Der Vorrat an Buhnenfeuerwerk darf brutto (ohne Versand-
verpackung) 50 kg nicht Ubersteigen.

6 Zustandig fur die Lagerung ist diejenige Person, die auch fir die Vorfihrung des Bihnen-
feuerwerkes verantwortlich ist.

7 Je nach Situation bleiben weitergehende Auflagen (z. B. Feuerwache) der zustandigen
Behorde vorbehalten.
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Weitere Bestimmungen

Erlasse, Publikationen und ,Stand der Technik Papiere®, die erganzend zu dieser Brand-
schutzrichtlinie zu beachten sind, werden im periodisch aktualisierten Verzeichnis der TKB-
VKF aufgefuhrt (VKF, Postfach, 3001 Bern oder www.praever.ch/de/bs/vs).

Inkrafttreten

Diese Brandschutzrichtlinie wird mit Beschluss des zustandigen Organs der Interkantonalen
Vereinbarung zum Abbau Technischer Handelshemmnisse (IVTH) vom 18. September 2014
fur verbindlich erklart und auf den 1. Januar 2015 in Kraft gesetzt. Die Verbindlichkeit gilt fur
alle Kantone.

19
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3.1

3.2

321

Geltungsbereich

1 Die Anwendung von Nachweisverfahren im Brandschutz zur Beurteilung von Brandge-
fahr, Brandrisiko oder zur Nachweisfiihrung konzeptioneller Ansatze ist bei Erflllung der
Schutzziele der Brandschutznorm und bei einer ganzheitlichen Betrachtungsweise zulassig.

2 Diese Brandschutzrichtlinie regelt die Anforderungen an Prozess, Form und Inhalt von
Dokumenten sowie Anwender und Hilfsmittel bei der Verwendung von Nachweisverfahren
im Brandschutz.

3 Diese Brandschutzrichtlinie gilt bei der Anwendung von Nachweisverfahren im Brand-
schutz vollumfanglich sowohl bei Neu- als auch bei Umbauten und Sanierungen.

Grundsatze

1 Die Anwendung von Nachweisverfahren fuhrt zu einer erhéhten Verantwortung der Be-
troffenen gemass Brandschutznorm Artikel 3.

2 Die Brandschutzbehorde entscheidet Gber die Zulédssigkeit der vorgesehenen Nachweis-
verfahren sowie Nachweisverfahren im Brandschutz und die Genehmigung von im Brand-
schutz tatigen Fachpersonen:

a Es durfen nur anerkannte oder diesen gleichwertige Methoden verwendet werden;

b Konzepte, in denen Nachweisverfahren zum Einsatz kommen, dirfen nur von aner-
kannten oder diesen gleichwertigen Fachpersonen eingereicht werden.

3 Die Brandschutzbehérde stitzt sich dabei auf das VKF-Brandschutzregister.

4 Die Brandschutzbehorde priift die brandschutzrelevanten Konzepte und Nachweise auf
Vollstandigkeit, Nachvollziehbarkeit und Plausibilitét.

5 Uber die Erfiillung der Nachweise entscheidet die Brandschutzbehorde.

6 Die Nutzerschaften von Raumen, in denen Nachweisverfahren als Genehmigungsgrund-
lage dienten, bestatigen gegeniber der Eigentimerschaft, dass sie die im Nachweis postu-
lierten, massgebenden Randbedingungen zur Kenntnis genommen haben und dafir verant-
wortlich sind, diese im Betrieb jederzeit uneingeschrankt einzuhalten.

Prozess

Allgemeines

1 Der Prozess richtet sich grundsétzlich nach den Phasen Vorstudien, Projektierung, Aus-
schreibung, Realisierung und Bewirtschaftung.

2 In Abhangigkeit des effektiven Projektes kann in Abstimmung mit der Brandschutzbehor-
de davon abgewichen werden.

Tatigkeiten nach Phasen

Phase Vorstudien

Sobald sich in dieser Phase oder spater zeigt, dass fur das Bauvorhaben die Anwendung
von Nachweisverfahren notwendig sein wird, sollte die Brandschutzbehdrde kontaktiert wer-
den, damit das weitere Vorgehen abgestimmt werden kann.
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3.2.2

3.2.3

3.24

Phase Projektierung (siehe Anhang)

1 Nachweisverfahren enthaltende Brandschutzkonzepte sind in der Phase Projektierung
durch die Fachperson der Brandschutzbehérde zur Genehmigung einzureichen.

2 Die Brandschutzbehdrde kann die entsprechende Genehmigung als Vorraussetzung fir
den Baubeginn erklaren.

3 Wesentliche Schritte von Nachweisverfahren sind:
a Projektdefinition;
b Definition von Schutzziel und Planungszielen inkl. zugehoriger Leistungskriterien;
¢ Risikobeurteilung;
d Definition der Bemessungsszenarien;
e Nachweisfihrung;
f Auswertung und Beurteilung;
g Dokumentation (auch von massgebenden Zwischenschritten).

4 Schutzziel und Planungsziele inkl. zugehdriger Leistungskriterien sollten vor der inhaltli-
chen Bearbeitung mit der Brandschutzbehotrde abgestimmt werden.

5 Soweit Nachweisverfahren verwendet werden, sollten durch die Fachperson und den An-
wender folgende Elemente vorgangig mit der Brandschutzbehoérde abgestimmt werden:

a Bemessungsszenarien inkl. Anfangs- und Randbedingungen;
b Risikobeurteilung;
c verwendetes Modell;

d Art und Umfang der Auswertung.

Phase Ausschreibung

1 Durch die Fachperson werden die Spezifikationen der gemass Nachweis notwendigen
baulichen und technischen Massnahmen auf ihre Konzeptkonformitéat hin gepruft.

2 Soweit von der Ausschreibung abweichende Angebote eingereicht werden, sind diese
durch die Fachperson auf ihre Konzeptkonformitét hin zu prifen.

Phase Realisierung

1 Durch die Fachperson ist die Ausfihrung der geméass Nachweis notwendigen baulichen
und technischen Massnahmen auf ihre Korrektheit zu prifen.

2 Soweit Abweichungen zu den Anforderungen festgestellt werden, ist durch die Fachper-
son und den Anwender zu beurteilen, ob der Nachweis unter den neuen Randbedingungen
immer noch Gltigkeit hat.

3 Nachteilig beeinflussende Abweichungen fihren zu einem erneuten Nachweis oder ihrer
Richtigstellung.

4 Ein erneuter Nachweis ist wiederum der Brandschutzbehérde zur Genehmigung einzu-
reichen.

5 Am Ende der Realisierungsphase ist auf Verlangen der Brandschutzbehérde mittels Kon-
formitatsbestatigung aufzuzeigen, dass die effektive Ausfiihrung mit dem Nachweis resp.
Konzept Ubereinstimmt.

6 Die Brandschutzbehdrde kann die Konformitatsbestatigung als bezugsrelevant erklaren.
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3.2.5 Phase Bewirtschaftung

4.1

4.2

1 Uber die gesamte Nutzungsdauer der Baute sind durch die Eigentimer- und Nutzerschaft
die dem Nachweis zugrunde liegenden Annahmen und Vorgaben gemass verbindlichem
Nutzungsplan einzuhalten. Dies betrifft insbesondere die Nutzungsarten, die Brandlasten
und alle massgeblichen baulichen und technischen Massnahmen.

2 Bei Renovierung, Sanierung, Umbau und Nutzungsanderung ist durch die Eigentimer-
und Nutzerschaft eigenverantwortlich sowie — soweit bei einem Baubewilligungsverfahren
involviert — durch die Brandschutzbehdrde die Vereinbarkeit dieser Téatigkeiten mit dem
Nachweis zu prufen.

3 Wo angezeigt, ist der Nachweis der angepassten Situation entsprechend neu zu fihren
oder die vorgesehenen Téatigkeiten sind derart anzupassen, dass der Nachweis nach wie vor
Gliltigkeit hat.

Formale Anforderungen

Berichtform
Nachweisverfahren sind der Brandschutzbehorde in Berichtform einzureichen.

Verbindlichkeit

1 Die in der Dokumentation gemachten Anforderungen an Bauten und Anlagen sind fur die
weitere Planung und Ausfihrung verbindlich.

2 Die Dokumentation ist durch alle am Projekt verantwortlich beteiligten Personen und die
Eigentiimerschaft rechtsgiiltig zu unterzeichnen.

Inhaltliche Anforderungen (siehe Anhang)

1 Die Dokumentation muss zu den einzelnen Prozessschritten gemaéass Ziffer 3 alle Anga-
ben enthalten, welche die Brandschutzbehdrde benétigt, um die Erfillung der vereinbarten
Schutzziele priifen und beurteilen zu kénnen.

2 Umfang und Detaillierungsgrad der einzelnen Angaben richten sich nach dem jeweiligen
Prozessschritt und der Systemgrenze.

3 Die Grundlagen des Konzeptes, inshesondere Versuchsergebnisse, Erfahrungsdaten, Li-
teraturquellen, Resultate von Berechnungen und Detailanalysen sind soweit fur die Nach-
vollziehbarkeit notwendig in der Dokumentation festzuhalten und — soweit nicht bereits in der
Dokumentation aufgefuihrt — fiir die Brandschutzbehdorde bereitzuhalten.

Anforderungen Fachpersonen

1 Fachpersonen, die einen Nachweis geméass dieser Brandschutzrichtlinie einreichen, mis-
sen die entsprechenden Anforderungen gemass Brandschutzrichtlinie ,Qualitatssicherung im
Brandschutz“ erflllen.

2 Die zustandige Brandschutzbehérde kann in begriindeten Fallen weitergehende Bestim-
mungen erlassen.
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7.1

7.2

7.3

7.4

7.5

8.1

Anforderungen an bestimmte Nachweisarten

Entrauchungsnachweis

1 Ist das potentielle Brandgut nicht hinreichend bestimmbar, ist fir den Entrauchungsnach-
weis ein Stoff mit einer hohen Rauchausbeute (z. B. Polyurethan) als Brennstoff zu verwen-
den.

2 Die Brandschutzbehorde kann fir die Uberpriifung des Nachweises nach Fertigstellung
der Baute Warmrauchversuche verlangen.

Warmrauchversuche

1 Gegenstand, Ablauf und Randbedingungen von Warmrauchversuchen sind vorgangig mit
der Brandschutzbehorde abzustimmen.

2 Auf Verlangen ist die Brandschutzbehorde zu den Versuchen einzuladen.

3 Kaltrauchversuche sind nicht zulassig.

Realbrandversuche

1 Gegenstand, Ablauf und Randbedingungen von Realbrandversuchen sind vorgéangig mit
der Brandschutzbehdorde abzustimmen.

2 Auf Verlangen ist die Brandschutzbehorde zu den Versuchen einzuladen.

Tragwerksnachweis

1 Vereinfachte und allgemeine Rechenverfahren gemass Eurocode (,Heisse Bemes-
sung / Naturbrand-Bemessung®) bendtigen die Freigabe eines qualifizierten Ingenieurs (dipl.

Ing.).

2 Bei Nachweisfiihrung unter Berilicksichtigung eines Naturbrandszenarios muss das Si-
cherheitsniveau gleich demjenigen eines Nachweises nach Normbrand sein. Daher ist ein
entsprechendes, anerkanntes Sicherheitskonzept flr den konstruktiven Brandschutz zu ver-
wenden.

Evakuierungsnachweis

1 Anforderungen an Evakuierungsnachweise mussen mit der Brandschutzbehdrde abge-
sprochen werden.

2 Die Brandschutzbehétrde kann das Vorweisen einer entsprechenden Bestatigung als rele-
vant fur die Bauabnahme erklaren.

3 Die Brandschutzbehorde kann fiir die Uberpriifung des Nachweises nach Fertigstellung
der Baute Evakuierungsibungen verlangen.

4 Evakuierungshachweise muissen durch eine sachverstéandige Fachperson eingereicht
werden.

Aufgaben und Verantwortung Brandschutzbehorde

Formelle Prifung
1 Die Brandschutzbehorde priift die Dokumentation auf formale Richtigkeit.

2 Formal korrekte Dokumentationen werden durch die Brandschutzbehérde materiell ge-
mass Ziffer 8.2 geprift.
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8.2

10

3 Die zustandige Brandschutzbehtrde kann die Prifung an eine andere Brandschutzbe-
horde oder eine hinreichend qualifizierte, unabhangige, private Prufstelle delegieren.

Materielle Prufung (siehe Anhang)
1 Eine Dokumentation ist vollstandig, wenn:

a sie alle Angaben enthdlt, damit die Dokumentation gepruft und die darin gemachten
Folgerungen und Empfehlungen durch die Brandschutzbehorde nachvollziehbar sind
und hinsichtlich Plausibilitat beurteilt werden kénnen;

b sie insbesondere alle Angaben gemass Ziffer 5 im nétigen Umfang und Detaillierungs-
grad enthalt.

2 Eine Dokumentation ist nachvollziehbar, wenn:

a sie die Brandschutzbehdérde in die Lage versetzt, anhand der gemachten Ausfuhrun-
gen die Argumentation und Schlussfolgerungen nachprufen zu kénnen;

b deren Schlussfolgerungen begriindet werden.
3 Eine Dokumentation ist plausibel, wenn:

a deren Schlussfolgerungen nach den Gesetzen der Logik anhand der Begrindung
Uberzeugend und widerspruchsfrei nachvollzogen werden kénnen;

b deren Aussagen den durch eine qualifizierte Person zu erwartenden Vorstellungen
entsprechen oder Anomalien hinreichend begriindet sind.

Weitere Bestimmungen

Erlasse, Publikationen und ,Stand der Technik Papiere®, die erganzend zu dieser Brand-
schutzrichtlinie zu beachten sind, werden im periodisch aktualisierten Verzeichnis der TKB-
VKF aufgefuhrt (VKF, Postfach, 3001 Bern oder www.praever.ch/de/bs/vs).

Inkrafttreten

Diese Brandschutzrichtlinie wird mit Beschluss des zustandigen Organs der Interkantonalen
Vereinbarung zum Abbau Technischer Handelshemmnisse (IVTH) vom 18. September 2014
fur verbindlich erklart und auf den 1. Januar 2015 in Kraft gesetzt. Die Verbindlichkeit gilt fur
alle Kantone.
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2.1

2.2

3.1

Geltungsbereich

Diese Brandschutzrichtlinie regelt das Verfahren zur Anerkennung von Brandschutzproduk-
ten und von im Brandschutz tatigen Fachfirmen und Fachpersonen.

Allgemeines

Inverkehrbringen

Der Bund ist zustandig fur das Inverkehrbringen von Bauprodukten und ihrer Bereitstellung
auf dem Markt geméass dem Bauproduktegesetz des Bundes (Nr. 933.0). Dasselbe gilt fir
Anlagen.

Anwenden (siehe Anhang)

1 Die Brandschutzbehorde entscheidet tber die Anwendung von Brandschutzprodukten in
Bauten und Anlagen, Nachweisverfahren im Brandschutz und die Genehmigung von im
Brandschutz tatigen Fachfirmen und -personen.

2 Beim Entscheid Uber die Anwendung von Brandschutzprodukten stiitzt sich die Brand-
schutzbehorde auf folgende Nachweise:

a bei Bauprodukten, welche von einer harmonisierten européischen Norm erfasst sind
oder fur welche eine europaische technische Bewertung ausgestellt worden ist, auf
Leistungserklarungen zur Grundanforderung ,Brandschutz® gemass Bauproduktege-
setz,

b bei allen anderen Produkten auf Priifnachweise, Zertifikate und Konformitatsnachweise
akkreditierter Pruf- und Zertifizierungsstellen sowie auf das VKF-Brandschutzregister.

3 Wer fiir ein Brandschutzprodukt eine VKF-Anerkennung oder eine VKF-Technische Aus-
kunft und einen Eintrag in das VKF-Brandschutzregister vornehmen will, kann der VKF einen
entsprechenden Antrag stellen.

Anerkennung von Brandschutzprodukten

Voraussetzungen
1 Die VKF kann Brandschutzprodukte nach Ziffer 2.2, Abs. 2b auf Antrag hin anerkennen.

2 Die VKF-Anerkennung ist Voraussetzung fur den Eintrag in das VKF-Brandschutzregister.
Mit der VKF-Anerkennung wird bestatigt, dass ein Brandschutzprodukt die brandschutztech-
nischen Anforderungen erfullt und geméass den Bestimmungen der verbindlichen Brand-
schutzvorschriften angewendet werden kann.

3 Fur eine VKF-Anerkennung hat der Antragsteller den Nachweis zu erbringen, dass das
Brandschutzprodukt den verbindlichen Brandschutzvorschriften entspricht. Die VKF akzep-
tiert bei Produkten, welche nicht von einer harmonisierten Norm erfasst sind oder fur welche
keine Europaische Technische Bewertung (ETB) ausgestellt worden ist als Nachweise Prif-
berichte, Zertifikate und Konformitatsnachweise akkreditierter Prif- und Zertifizierungsstel-
len. Fehlen diese Dokumentationen, kann der Nachweis auch aufgrund der Erfahrung und
dem Stand der Technik, aufgrund bestehender Versuchsresultate, durch rechnerische Be-
stimmung nach validierten Verfahren oder durch anderweitige Klassifizierungsverfahren
(analog CWFT, Classification Without Further Testing) erbracht werden.

4 Die fur die einzelnen Produktegruppen anwendbaren europaischen Normen, Prifbestim-
mungen und notwendigen Nachweise werden von der VKF in einem laufend aktualisierten
Verzeichnis publiziert.
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3.2

3.3

3.4

3.5

3.6

4.1

Verfahren

1 Der Gesuchsteller reicht der VKF einen Anerkennungsantrag, mit einer Konformitatsbe-
scheinigung, einem Zertifikat, einem Prifbericht oder einem Gutachten von einer anerkann-
ten Stelle ein. Die VKF kann zusétzlich eine technische Dokumentation sowie Unterhaltsan-
weisungen verlangen.

2 Bevor die VKF eine VKF-Anerkennung ausstellt, fuhrt sie bei den Brandschutzbehorden
ein Vernehmlassungsverfahren durch.

Qualitatsmanagement

1 Der Gesuchsteller hat durch geeignete Massnahmen sicherzustellen, dass sein Produkt
die brandschutztechnisch relevanten Anforderungen jederzeit erfillt. Die Behebung allfalliger
Beanstandungen ist liickenlos zu dokumentieren und der VKF auf Verlangen zur Verfligung
zu stellen.

2 Anderungen am Produkt sowie Anderungen der Produkte- oder Firmenbezeichnung sind
innert Monatsfrist der VKF schriftlich zu melden. Sie entscheidet Uber die zu treffenden Mas-
snahmen.

VKF-Anerkennungsausweis

1 Sind alle Anforderungen erfillt, wird dem Gesuchsteller eine auf seinen Produktenamen
ausgestellte VKF-Anerkennung abgegeben. Diese legt den Anwendungsbereich fest.

2 Die Giltigkeitsdauer der VKF-Anerkennung ist auf maximal 5 Jahre befristet.
3 Fur Verlangerungen gelten wiederum die Voraussetzungen gemass Ziffer 3.1.

VKF-Anerkennungszeichen

1 Das VKF-Anerkennungszeichen der VKF bescheinigt, dass ein anerkanntes Produkt die
brandschutztechnischen Anforderungen erflillt und angewendet werden kann. Es darf nur an
Produkten angebracht werden, die Gber eine Anerkennung verfiigen.

2 Die VKF bestimmt, bei welchen anerkannten Brandschutzprodukten ein dauerhafter Hin-
weis mit einem VKF-Anerkennungszeichen anzubringen ist.

VKF-Technische Auskunft Gber die Anwenbarkeit von Bauprodukten in Bezug
auf die Brandschutzvorschriften

1 Bei Bauprodukten nach Ziffer 2.2, Abs. 2a sind die Ziffern 3.4 und 3.5 nicht anwendbar.
Die VKF kann in diesem Fall fir das Bauprodukt eine VKF-Technische Auskunft Gber die
Anwendbarkeit nach den Brandschutzvorschriften ausstellen.

2 Erfullt ein Bauprodukt nach der Ziffer 2.2, Abs. 2a die brandschutztechnischen Anforde-
rungen nicht, kann seine Anwendung verweigert werden.

Anerkennung von im Brandschutz tatigen Fachfirmen

Allgemeines

1 In den Brandschutzvorschriften geforderte oder von der Brandschutzbehorde als Kom-
pensation verordnete Anlagen und technische Einrichtungen missen grundséatzlich durch
Fachfirmen geplant, erstellt und in Stand gehalten werden. Die Brandschutzvorschriften le-
gen fest, wenn diese Arbeiten nur durch Firmen welche tber eine gtiltige VKF-Anerkennung
verfugen, ausgefuihrt werden dirfen. Bei freiwillig erstellten Anlagen und technischen Ein-
richtungen entscheidet die Brandschutzbehdrde Uber deren Anerkennung.
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4.2

42.1

4.2.2

4.2.3

4.2.4

2 Die VKF-Anerkennung von Fachfirmen fiir die Planung umfasst die Projekt- und Ausfuh-
rungsplanung sowie die Fachbauleitung.

3 Die VKF-Anerkennung von Fachfirmen flur die Errichtung umfasst die Projekt- und Aus-
fuhrungsplanung, Erstellung und Instandhaltung.

4 Die fur die einzelnen Fachfirmen gultigen Anerkennungsbestimmungen werden von der
VKF in einem laufend aktualisierten Verzeichnis publiziert.

Voraussetzungen

Organisation

1 Anerkannte Fachfirmen mussen Uber ausreichende personelle, materielle und finanzielle
Mittel verfigen, um die Verantwortung als Planer / Errichter ibernehmen zu kénnen.

2 Anerkannte Fachfirmen fir die Errichtung missen, fur die von ihr verwendeten VKF-
anerkannten Produkte, zusatzlich Uber eine leistungsfahige und zuverlassige Instandhal-
tungsorganisation mit entsprechender Einrichtung und Ersatzteilen verfiigen. Sie missen die
vorgeschriebenen Instandhaltungsarbeiten ordnungsgemass durchfiihren und Stérungen an
Anlagen innerhalb von 24 Stunden beheben kénnen.

Fachpersonen

1 Voraussetzungen, Ausbildung und Prifung zur Erlangung eines Zertifikates flir Fachper-
sonal sowie die Weiterbildung missen auf den guiltigen Brandschutzvorschriften basieren.

2 Anerkannte Fachfirmen mit mehreren Standorten (Hauptsitz, Filiale, Zweigstelle usw.)
mussen nachweisen kdnnen, dass sie an jedem Standort Uber Mitarbeiter mit einem giltigen
VKF-Zertifikat als Fachperson im entsprechenden Fachgebiet verfligen.

Musteranlagen

1 Voraussetzung fir die Anerkennung einer neuen Fachfirma fur die Planung / Errichtung
von technischen Brandschutzeinrichtungen ist die vorgangige Projektierung / Errichtung von
Musteranlagen.

2 Die Anzahl, Anforderungen und der Umfang von Musteranlagen werden in einem laufend
aktualisierten, publizierten Verzeichnis aufgefuhrt. Der Entscheid tber die Eignung als Mus-
teranlage liegt bei der VKF.

3 Die Projektierung / Errichtung einer Musteranlage bedarf vorgangig der Einwilligung der
Brandschutzbehorde.

4 Die Planung einer Musteranlage wird durch die VKF zusammen mit der Brandschutzbe-
horde beurteilt.

5 Die Musteranlage wird durch die Brandschutzbehdrde in Begleitung der VKF abgenom-
men.

Qualitdtsmanagement

1 Die Fachfirma muss ein anerkanntes Qualitatsmanagement-System (QM-System, z. B.
ISO 9001) unterhalten, das der Art, der Bedeutung und dem Umfang der Anlagen und Ein-
richtungen angemessen ist. Insbesondere sind die Einhaltung der Brandschutzvorschriften
und die Weiterbildung des Personals sicherzustellen.
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4.3

4.4

2 Die Fachfirma verpflichtet sich mit dem QM-System insbesondere:
a die Brandschutzvorschriften der VKF einzuhalten;
b die Weiterbildung des Personals sicherzustellen;

c alle fur die Anerkennung der Firma relevanten Veranderungen der VKF innert Monats-
frist schriftlich zu melden;

d bei Einstellung der Aktivitaten die VKF frihzeitig Uber die vorgesehene Weiterfihrung
der Instandhaltungsarbeiten an installierten technischen Brandschutzeinrichtungen zu
orientieren.

3 Die Arbeit der Fachfirma wird laufend (z. B. Projektbeurteilung, Abnahme / Kontrolle)
durch die Brandschutzbehtrde oder durch deren beauftragte Fachstellen beurteilt und be-
wertet. Das Resultat bildet eine wesentliche Grundlage fiir die Aufrechterhaltung und Ver-
langerung der Anerkennung.

Verfahren

1 Die Fachfirma reicht der VKF einen Anerkennungsantrag ein. Mit dem Antrag sind die
Nachweise zu erbringen, dass die Voraussetzungen gemass Ziffer 4.2 erflillt sind.

2 Bevor die VKF eine VKF-Anerkennung ausstellt, fihrt sie bei den Brandschutzbehdrden
ein Vernehmlassungsverfahren durch.

VKF-Anerkennungsausweis

1 Sind alle Anforderungen erfiillt, wird dem Gesuchsteller eine auf seinen Firmennamen
ausgestellte VKF-Anerkennung abgegeben.

2 Die Gliltigkeitsdauer der VKF-Anerkennung ist auf maximal 5 Jahre befristet. Erst-
Anerkennungen werden fur hdchstens 2 Jahre erteilt.

3 Fur die Aufrechterhaltung der VKF-Anerkennung missen die Fachfirmen der VKF jéhrlich
(jeweils bis spatestens 31. Januar) unaufgefordert den Nachweis Uber die Einhaltung der
Voraussetzungen gemass Ziffer 4.2 einreichen.

4 Wird eine Verlangerung der VKF-Anerkennung gewinscht, hat die Fachfirma spéatestens
6 Monate vor Ablauf der Gultigkeitsdauer bei der VKF einen entsprechenden Antrag zu stel-
len. Fir eine Verlangerung sind die zum Zeitpunkt der Antragsstellung geltenden Vorschrif-
ten massgebend. Eine Verlangerung wird nur gestitzt auf aktualisierte und vollstandig ein-
gereichte Dokumente gewahrt.

5 Eine VKF-Anerkennung ist nicht tibertragbar. Bei Fusion, Liquidation oder Ubernahme der
anerkannten Fachfirma wird der Antrag der Nachfolgefirma durch die VKF neu beurteilt.

Publikation von VKF-Anerkennungen und VKF-Technischen Aus-
klinften

Alle VKF-Anerkennungen und VKF-Technische Auskilnfte fir Brandschutzprodukte und
Fachfirmen werden laufend im VKF-Brandschutzregister der VKF publiziert.

Widerruf von VKF-Anerkennungen und VKF-Technischen Auskinf-
ten

1 Auf Antrag der Brandschutzbehdrde kdnnen VKF-Anerkennungen und VKF-Technische
Auskiinfte jederzeit von der VKF widerrufen werden, wenn die Voraussetzungen fir die Er-
teilung entfallen, wenn die Konformitéat mit den Brandschutzvorschriften nicht mehr gegeben
ist oder wenn bei ausgefiihrten Bauten und Anlagen bedeutende Mangel festgestellt werden.
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2 Aus einem Widerruf kdnnen keine Anspriiche gegeniiber der VKF oder der Brandschutz-
behdrde geltend gemacht werden.

Vertraulichkeit

Alle produkte- / firmenspezifischen Unterlagen und Informationen werden von der VKF, den
Brandschutzbehdrden und den eingesetzten Kommissionen vertraulich behandelt.

Werbung

1 In der Werbung darf auf VKF-Anerkennungen und VKF-Technische Auskiinfte fur Brand-
schutzprodukte und Fachfirmen hingewiesen werden. Im Text ist die VKF-Anerkennung oder
VKF-Technische Auskunft mit der entsprechenden Nummer zu nennen.

2 Es durfen keine irrefiihrenden Hinweise gemacht werden.

Gebuhren

1 Die VKF erhebt Gebulhren fur die VKF-Anerkennung und VKF-Technische Auskunft von
Brandschutzprodukten und Fachfirmen, fir die Publikation im VKF-Brandschutzregister so-
wie fur die Abgabe von Anerkennungszeichen.

2 Die Gebuhren richten sich nach der Gebihrenordnung der VKF.

Rechtsmittelverfahren

Entscheide der von der VKF zustandigen Fachkommissionen enthalten die einschlagige
Rechtsmittelbelehrung. Das Rechtsmittelverfahren richtet sich nach dem jeweils giltigen
Rekurs- und Beschwerdereglement der VKF.

Weitere Bestimmungen

Erlasse, Publikationen und ,Stand der Technik Papiere®, die erganzend zu dieser Brand-
schutzrichtlinie zu beachten sind, werden im periodisch aktualisierten Verzeichnis der TKB-
VKF aufgeflihrt (VKF, Postfach, 3001 Bern oder www.praever.ch/de/bs/vs).

Inkrafttreten

Diese Brandschutzrichtlinie wird mit Beschluss des zustandigen Organs der Interkantonalen
Vereinbarung zum Abbau Technischer Handelshemmnisse (IVTH) vom 18. September 2014
fur verbindlich erklart und auf den 1. Januar 2015 in Kraft gesetzt. Die Verbindlichkeit gilt fur
alle Kantone.


http://www.praever.ch/de/bs/vs

	Ziffer 1 Die Brandschutzvorschriften der Vereinigung Kantonaler Feuerversicherungen (VKF) vom 18. September 2014 mit den Änderungen vom 17. September 2015, 22. September 2016 und 20. September 2018 gemäss den Anhängen 1 bis 20 gelten als verbindlich. *
	Ziffer 2 Dieser Beschluss tritt am 1. Januar 2015 in Kraft.
	A Ziele und Grundsätze
	B Allgemeiner brandschutz
	C BauLicher brandschutz
	1 Baustoffe
	2 Bauteile
	3 Brandschutzabstände
	4 Tragwerke und Brandabschnitte
	5 Flucht- und Rettungswege

	D TECHNISCHER brandschutz
	E abwehrender brandschutz
	F haustechnische anlagen
	G gefährliche stoffe
	H Organisatorischer brandschutz
	I VOLLZUG
	J schlussbestimmung
	Abgasanlagen
	Absauganlagen
	Abschottungen
	Abwehrender Brandschutz (siehe Anhang)
	Abweichungen
	Akkreditierung
	Aktivierungsgefahr
	Anerkannte Konstruktionen
	Anerkennung VKF
	Anlagen
	Anwender
	Atrium (Bauten mit Atrien)
	Aussenwandkonstruktionen (siehe Anhang)
	Aussen angebrachte Gewebe und Folien (siehe Anhang)
	Bauliches Konzept
	Bauprodukte
	Baustoffe
	Bauteile
	Bauten und Anlagen
	Bedachung1 (siehe Anhang)
	Beförderungsanlagen
	Behälterarten
	Behälterlager
	Beherbergungsbetriebe (siehe Anhang)
	Behindertenaufzüge
	Bemessungsbrand
	Bemessungsbrandszenario
	Blitzschutzsysteme
	Blocklager
	Brandabschnitte
	Brandabschnittsbildende Bauteile
	Brandabschnittsbildende Wände und Decken
	Brandbelastung (siehe Anhang)
	Brandfallsteuerung
	Brandfallsteuerung (Beförderungsanlagen, Phase 1)
	Brandgefahr
	Brandgefährdung
	Brandmauern
	Brandmeldeanlagen (BMA)
	Brandriegel
	Brandrisiko
	Brandschutzabschlüsse
	Brandschutzabstände
	Brandschutzanstriche
	Brandschutzbehörde
	Brandschutzkonzept
	Brandschutznachweis
	Brandschutzpläne
	Brandschutzplatten
	Brandschutzprodukte
	Brandverhaltensgruppen
	Brandverlauf
	Brennbare Flüssigkeiten
	Büro- und Gewerbebauten
	Dachkonstruktionen1 (siehe Anhang)
	Dämmschichtbildende Brandschutzsysteme
	Dauerwärmebeständige Produkte
	Dokumentation
	Doppelfassaden (Bauten mit Doppelfassaden) (siehe Anhang)
	Einliegerwohnung1
	Einsatzdokumente
	Elektromagnetische Störquellen
	Entrauchung mit Lüfter der Feuerwehr (LRWA)
	Errichter
	Europäische Technische Bewertung (ETB)
	Evakuierung
	Evakuierungsraum
	Experte / Fachingenieur
	Explosionsgefährdete Räume und Zonen
	Fachperson
	Fachplaner
	Fachplaner technischer Brandschutz
	Fahrnisbauten
	Feuergefährdete Räume und Zonen
	Feuerwehraufzüge
	Feuerwehrsteuerung (Beförderungsanlagen, Phase 2)
	Feuerwerkskörper
	Feuerwiderstand
	Flucht- und Rettungswegpläne
	Fluchtstrassen
	Fluchtweg
	Funktionskontrollen
	Galerie1
	Ganzheitliche Betrachtungsweise
	Gebäudegeometrie
	Gebäudekontrollbuch
	Gefährliche Stoffe
	Gesamthöhe1 (siehe Anhang)
	Gesamtleiter
	Geschossfläche
	Geschosszahl
	Getrenntlagerung
	Gewerbliche Küche
	Grosslager
	Hauptverkehrswege
	Hinterlüftete Fassaden (siehe Anhang)
	Hochhäuser
	Hochregallager
	Horizontale Fluchtwege
	H-Sätze
	Innenhof (Bauten mit Innenhöfen)
	Installationsschächte
	Instandhaltung
	Instandsetzung
	Integraler Test
	Kabel
	Kapselung
	Kastenfenster (siehe Anhang)
	Kennzeichnung von Fluchtwegen und Ausgängen
	Kindertagesstätten1
	Klassifizierte Systeme
	Kleingüteraufzüge
	Klimaanlagen
	Konformitätsbescheinigung
	Kontrollbericht Brandschutz
	Korridore
	Kritisches Verhalten
	Lager
	Laubengänge
	Leichtbrennbare Flüssigkeiten
	Leistungserklärung
	Leistungskriterien
	Leistungsnachweis
	Löschanlagenkonzept
	Löschgeräte (siehe Anhang)
	Löschleitungen
	Luft-Abgas-Systeme (LAS)
	Lufttechnische Anlagen (siehe Anhang)
	Lüftungsabschnitte
	Lüftungsanlagen
	Maschinelle Rauch- und Wärmeabzugsanlagen (MRWA)
	Massgebendes Terrain
	Membranfassaden (siehe Anhang)
	Nachweis
	Nachweisverfahren im Brandschutz
	Natürliche Rauch- und Wärmeabzugsanlagen (NRWA)
	Nutzung
	Nutzungseinheit1
	Nutzungsvereinbarung
	Parking
	Personenbelegung
	Personengefährdung
	Pfosten-Riegel-Fassaden (siehe Anhang)
	Planungsziel
	Pyrotechnische Gegenstände
	Pyrotechnische Gegenstände für Bühne und Theater (Bühnenfeuerwerk)
	QS Verantwortlicher Brandschutz
	Qualitätsmanagement Brandschutz
	Qualitätssicherung Brandschutz
	Qualitätssicherungsstufe (QSS)
	Rauch- und Wärmeabzugsanlagen (RWA)
	Rauchabschnitt
	Rauchschutz-Druckanlagen (RDA)
	Raum1 (siehe Anhang)
	Räume mit grosser Personenbelegung
	Rechenmodell
	Regallager
	Reifen und Folgeprodukte
	Rettungsweg
	Revisionsunterlagen Brandschutz
	Rückholsteuerung bei Beförderungsanlagen
	Schleusen bei Sicherheitstreppenhäusern
	Schüttgutlager
	Schutzziele
	Separatlagerung
	SiBe Brandschutz
	Sicherer Ort im Freien
	Sicherer Ort im Gebäude
	Sicherheitsbeleuchtung
	Sicherheitsstromversorgung
	Sicherheitstreppenhaus
	Spezielle Kühl- und Löschanlagen
	Sprinkleranlagen (SPA)
	Spüllüftung
	Standardkonzept
	Stoffe
	System-Abgasanlagen
	Tagesbedarf
	Tanklager
	Tragwerk
	Treppenanlagen
	Übereinstimmungserklärung2
	Überhohe Räume1
	Umgang mit gefährlichen Stoffen
	Unsicherheit und Fehleranalyse
	Verbindungsrohre
	Verkaufsgeschäfte
	Verkaufsräume1
	Verkehrswege
	Verqualmungsgefahr
	Versand- und Verpackungseinheiten
	Vertikale Fluchtwege
	VKF-Brandschutzregister
	Vorhangfassaden (siehe Anhang)
	Wärmedämmverbundsysteme (siehe Anhang)
	Wärmetechnische Anlagen
	Wartung
	Wasserlöschposten
	Wohnbauten
	Zertifikat
	Zubereitung
	Zusammenlagerung
	Zwischenlager
	Weitere Bestimmungen
	Inkrafttreten
	Anhang
	1 Geltungsbereich
	2 Grundsätze
	2.1 Qualitätssicherungspflicht
	2.2 Dokumentationspflicht
	2.3 Qualitätssicherungsstufe (QSS)

	3 Anforderungen
	3.1 Allgemeine Anforderungen
	3.1.1 Projektorganisation
	3.1.2 Projektprozess

	3.2 Anforderungen an Projektbeteiligte
	3.2.1 Anforderungen Gesamtleiter
	3.2.2 Anforderungen QS-Verantwortlicher Brandschutz
	3.2.3 Anforderungen Fachplaner
	3.2.4 Anforderungen Fachplaner technischer Brandschutz
	3.2.5 Anforderungen Errichter

	3.3 Qualitätssicherungsstufen (QSS) für bestimmte Nutzungen
	3.3.1 Tabelle zur Bestimmung der QSS für Bauten und Anlagen mit bestimmten Nutzungen

	3.4 Qualitätssicherungsstufen (QSS) für Teilbereiche mit besonderen Brandrisiken
	3.4.1 Tabelle zur Bestimmung der QSS für Bauten und Anlagen mit Teilbereichen mit besonderen Brandrisiken


	4 Allgemeine Umsetzung
	4.1 Aufgaben der Projektbeteiligten
	4.1.1 Aufgaben Eigentümer- und Nutzerschaft
	4.1.2 Aufgaben Gesamtleiter
	4.1.3 Aufgaben QS-Verantwortlicher Brandschutz (siehe Anhang)
	4.1.4 Aufgaben Fachplaner
	4.1.5 Aufgaben Fachplaner technischer Brandschutz
	4.1.6 Aufgaben Errichter
	4.1.7 Aufgaben Brandschutzbehörde


	5 Umsetzung in Abhängigkeit der Qualitätssicherungsstufe (siehe Anhang)
	5.1 Qualitätssicherungsstufe 1 (QSS 1)
	5.1.1 Umsetzung QSS 1 (siehe Anhang)
	5.1.2 Projektorganisation QSS 1 (siehe Anhang)
	5.1.3 Anforderungen QS-Verantwortlicher Brandschutz QSS 1
	5.1.4 Leistungsbild QS-Verantwortlicher Brandschutz QSS 1 (siehe Anhang)

	5.2 Qualitätssicherungsstufe 2 (QSS 2)
	5.2.1 Umsetzung QSS 2 (siehe Anhang)
	5.2.2 Projektorganisation QSS 2 (siehe Anhang)
	5.2.3 Anforderungen QS-Verantwortlicher Brandschutz QSS 2
	5.2.4 Leistungsbild QS-Verantwortlicher Brandschutz QSS 2 (siehe Anhang)

	5.3 Qualitätssicherungsstufe 3 (QSS 3)
	5.3.1 Umsetzung QSS 3 (siehe Anhang)
	5.3.2 Projektorganisation QSS 3 (siehe Anhang)
	5.3.3 Anforderungen QS-Verantwortlicher Brandschutz QSS 3
	5.3.4 Leistungsbild QS-Verantwortlicher Brandschutz QSS 3 (siehe Anhang)

	5.4 Qualitätssicherungsstufe 4 (QSS 4)
	5.4.1 Umsetzung QSS 4 (siehe Anhang)
	5.4.2 Projektorganisation QSS 4 (siehe Anhang)
	5.4.3 Anforderungen QS-Verantwortlicher Brandschutz QSS 4
	5.4.4 Leistungsbild QS-Verantwortlicher Brandschutz QSS 4 (siehe Anhang)
	5.4.5 Anforderungen Kontrollorgan Brandschutz QSS 4
	5.4.6 Leistungsbild Kontrollorgan QSS 4


	6 Weitere Bestimmungen
	7 Inkrafttreten
	8 Übergangsbestimmungen
	Anhang

		2025-11-24T11:49:40+0100
	"5001 Aarau"
	"Gesetzessammlung Kanton Aargau"


	



